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Frühlingsſtürme 


Nein, es war kein Reinigungsgewitter, das ſich in 
ee 1914—1918 über die Menſchheit entladen 
gelte“ Es war tiefer Winterſturm. Es war der Kampf 
taltionärer Kräfte untereinander um die Weltherrſchaſt 
und nichts anderes! i 


Berlogen waren die Phraſen, mit welchen dieſer 
Fundisſe Menſchenmord eingeleitet wurde, verlogen die 
essen, die als Kriegsloſung galten, und verlogen der 

Ftehe der dem Völkermord folgte. 


Die Völker, um derentwillen dieſer Krieg angeblich 
fahrt wurde, haben ihn nicht gewollt — fie haben ihn 
öuldet, weil, einmal zur Tatſache geworden, der Krieg 
ale Völker und alle Vaterländer bedrohte. Einmal zur 
Aſäche geworden zwang er jedes Volk, für ſich einzu⸗ 
ehen. Wer wollte da prüfen, wer der Kriegsſchuldige 
daß wenn die Wahrheit nichts an der Gefahr, zu unter⸗ 
gen, vernichtet zu werden, zu ändern vermochte. Lag 
da nicht nahe, den Friedensſtörer außerhalb der eige⸗ 
nen Reihen zu ſuchen? Und jo taten es alle — alle, un 
N elbit zu rechtfertigen. Das Märchen von der Kriegs: 
0 * Selbſtbetrug, der notwendig war, un 

alten“. 


And wie die Kriegsſchuſd war auch das Krieges 
ſcheuchelt. Was hat man da den Völkern nicht alles 
baiſprochen — wenn man ſiegen werde. Aus dem Kriege 
ollen Sozialſtaaten entſtehen, Wilhelm II. war ſogar 
labeſt, das Dreiklaſſenwahlrecht in Preußen abzuschaffen 
und die unterdrückten Völker ſollten „erlöſt“, befreit wer⸗ 
den, Drei Großſtaaten, die Polen vernichtet hatten, 
welteiferten in Versicherungen, es wieder erſtehen zu laſ⸗ 
en. Die Gegner verſprachen noch viel mehr. Und heute 
“hen wir es, daß all dieſe Verſicherungen nur dort und 
t so erfüllt wurden, wo und wie es im Intereſſe der 
Sbeger angebracht erſchien. Keine Annexionen und keine 
ontributionen, jo ſchrien fie alle, um die Völker an eine 
lle Zeit, nach dem Siege, glauben zu laſſen. Wie dann 
die Wirklichkeit ausſah, wiſſen wir. Europa und nich: 
kur Europa wurde balkaniſiert und der Frieden war kein 

ade Wilſonſcher Punkte, ſondern ein Friede unter 
Raubtieren. f 
es ſoll kein Friedensvertrag als jolcher gelten, der 

die Keime künftiger Kriege in ſich trägt“, ſagte Imma⸗ 

el Kant, und der Friede von 1918 war kein Friede, da 
alle Keime enthielt, die jetzt aufbrechen, die einen 
Men Völkermord hervorzubringen drohen, an den ge⸗ 
Meilen die Jahre 1914—1918 nur ein Vorſpiel waren. 
Und als man, um einen ſoſchen Frieden zu rechtfertigen, 
den aten deutſchen Volke — nicht allein ſeinen verant⸗ 
lichen Machthabern — die Kriegsſchuld zuſchob, ſchuf 

Man die ſicheren Vorausſetzungen für das, was heute ge- 
ſchieht. Der Raubfrieden, den die Clemenceau und an⸗ 
bere Tiger ſchufen, hat die Schöpfer kaum überlebt. Und 
kn man heute die Kriegsſchuldigen des künftigen Krie⸗ 
1 ſucht, ſo ſind es in erſter Reihe dieſe Friedensmacher, 
die man hinweiſen, denen man die Verantwortung 
leder muß. Ihre Eigenſucht, ihre Blindheit hat die 
wußten Urſachen, um die Krieg geführt wurde, nicht be⸗ 
Aigen können. Sie wollten allein die Welt beherrſchen, 
An deutschen Konkurrenten ausſchalten, das Monopol! 
gusbentung für ſich beanſpruchen, und ſo ſchufen fie 
eite Vorausſetzung für den heutigen Zuſtand. Statt 
llerverſöhnung gaben ſie Völkerächtung, ſtatt Völker⸗ 
N art gaben fie Völkerbeherrſchung und ihr Friede 
Aude darum nur, um mit Kant zu ſprechen, zu einer 
Zuhepauſe, um den neuen Krieg, der nun die Welt be⸗ 
droht, vorzubereiten. 


4 


der Frühling kommen? War es nicht als ſollten an 
le der am Kriege ſo reichlich mitſchuldigen Regie⸗ 
hhyſteme, die an den eigenen Verbrechen zugrunde gin⸗ 
i neue Syſteme, Volksregierungen kommen; Regie⸗ 
Angsſyneme, deren oberſter Grundſatz Freiheit, Friede 
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Alber war es nicht als ſolle nach dieſen Winterſtür⸗ 
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und Solidarität der Völker iſt? Ja, jo war es und ſo 
könnte es bleiben, wenn die Reaktion im Leben der Völ⸗ 
ler wirklich gewichen wäre. Aber dieſe Reaktion war noch 
nicht gewichen. Der Winter dauerte. Rückſichtslos, von 
gemeinen Eigenintereſſen geleitet war auch der Nach⸗ 
friede, den die kapitaliſtiſche Welt den Völkern geboten 
hat. Tiefe Not von Abermillionen Menſchen unterwühlte 
die Hoffnungen der Nachkriegsmenſchheit. Die hundert⸗ 
fachen Verkehrtheiten, die der ſogenannte Frieden 
ſchaffte, vernichteten den Glauben an Gerechtigkeit. Die 
Miſſetaten des Gewaltfriedens hatten die Miſſetaten der 
Nachkriegszeit zur Folge. Und ſo kam es, daß das, was 
der Menſchheit ein Frühling ſchien, ſich als ein Vorfrüh⸗ 
ling erwies, der bald, in neuen Sturm gehüllt, unſägli⸗ 
ches Leid über alles brachte, was bereits gewagt hat der 
Frühlingsſonne entgegenzublühen. 


In Deutſchland brach die Avantgarde der Freiheit. 
die große Deutſche Sozialdemokratie zuſammen und mit 
ihr die bedeutendſte Trägerin der neuen Menſchheits⸗ 
geſchichte, der Freiheit, der Demokratie. Gegen die Reak⸗ 
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tion der „Siegerſtaaten“ erſtand nun die Reaktion der 
„Beſiegten“ und nun find wir Zeugen eines neuen Rin⸗ 
gens zwiſchen den Kräften der Weltreaktion. Und nun 
ſind wir Zeugen, wie ein Großdeutſchland entſteht, nicht 
durch das Blut der Barirkadenkämpfer von 1848, fon⸗ 
dern durch die Brutalität des beſpornten Stiefels, nicht 
im Namen der Völkerfreiheit, ſondern im Intereſſe des 
deutſchen Imperialismus, der ſeine kriegvorbereitende 
Werkſtatt erweitert hat. Selbſt das Gute, Natürliche wird 
unter der Reaktion zum Fluch, zur Unnatur. 


Der Reaktion in Deutſchland folgte die Reaktion in 
vielen anderen Staaten. Deutſchland, im Herzen Euro- 
pas gelegen, übt ſeinen Einfluß auf ſeine Nachbarſchaſt 
aus und lehrt uns, daß ein freies, friedliches Deutſchland 
ein freies, friedliches Europa bedeutet. Wie recht hatte 
doch einer unſerer Freunde, der geſagt hat, die Freiheits⸗ 
bewegung wird erſt wieder voll wirkſam werden, wenn 
die deutſche Sozialdemokratie wieder mit alter Gewalt in 
die Schranken tritt. 


Ja es war Vorfrühling, dem nun die Frühlings⸗ 
ſtürme folgen. 


Täuſcht euch nicht, ihr ſcheinbar Allgewaltigen, eure 
Zeit geht dennoch vorbei! Ihr werdet keinen zweiten 
Winter über die Menſchheit bringen. So wahr wie die 
Menſchheit niemals darauf verzichten wird, ſich zu ver⸗ 
vollkommen, alle Freiheit zu erobern, die die Entwicklung 
ermöglicht, fo wahr das Leben ſtärker iſt als der Tod, ſo 
wahr werdet ihr zugrunde gehen! 
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Was uns die Reaktion heute bringt, ft rn 
ſturm und nicht mehr Winter. Die Reaktion hat fi 
verleugnet. Sie wagt heute nicht mehr ihr Werk unter 
den eigenen Loſungen zu vollziehen. Der Sozialts mn 
wird bekämpft, aber nicht mehr im Namen des gehei 
Beſitzes, ſondern im Namen einer Fälſchung des ſoziali⸗ 
ſtiſchen Ideals, im Namen einer Volksgemeinſchaſt, die 

den Beſitz ſichern ſoll; die Unterdrückung der Völker wird 
unter der lügenhaften Loſung der Volksbefreiung dollze⸗ 
gen und der Krieg unter der Loſung des Friedens dor⸗ 
bereitet. 


Dieſe Lügen werden ihr Ende finden. Die Völker, 
denen man Freiheit vorgaukelt, werden wahre Freiheit, 
wahren Sozialismus und einen wirklichen Frieden ber 
langen. Ihre Lügen werden immer durchſichtiger und 
am durchſichtigſten in Spanien. Wenn der Heros en 
deutſchen Reaktion meint, daß die Welt nicht darüber 
jammert, daß eine halbe Million Menſchen in Spanien 
dem Tode ausgeliefert wird, dann irrt er. Die Menſch⸗ 
heit weiß ſehr wohl, daß dieſe halbe Million Menſchen 
den Geſchoſſen eben dieſes deutſchen Heros ausgeſetzt ist. 
Sie weiß einen ſolchen Stoßſeufzer richtig zu f 
Sie weiß auch richtig die Quäkertränen eines 
krümers zu werten, die er um Spanien vergi & 

weiß nicht weniger die Freundlichkeit der gefch! feng 
gen Amerikaner zu ſchäßen, die ihrem engliſchen Ver 
wandten Waffen liefern wollen. Sſe weiß ſehr wohl, 
daß erſt das Geſchäft kommt und dann der Krieg, um den 
Profit zu ſichern, wie es 1917 der Fall war. Die Menſch⸗ 
heit weiß ſehr wohl, daß der letzte Sturm nahe iſt, daß er 
kommen wird, wenn nicht früher dieſes Syſtem der Lüge 
und des Eigennutzes zuſammenbricht. Sie weiß auch mit 
noch größerer Sicherheit, daß dieſes Syſtem im nächſten 
Sturm zuſammenbrechen muß. Darum ſind ihr die halbe 
Million Menſchen, die in Spanien bluten, Künder und 
Garanten des Sieges über die Reaktion, wie es auch 
kommen mag. 


— 


Die Gewitterwolken, die ſich in nächſter Nähe pal⸗ 
len, find die Wolken über der Tſchechoſlowakei. Es liegt 
nicht an uns die Forderungen der Minderheiten der 
Tſchechoſlowakei irgendwie zu kritiſteren. Alle Forderun⸗ 
gen, die ein Staat ſeinen Minderheiten gewähren kann, 
ohne feine Selbſtändigkeit zu gefährden, find berechtigt. 
Der Engländer, der gutmütig den Tſchechen zuredet, ſich 
mit Deutſchland zu einigen, iſt hier ebenſo aufrichtig wie 
gegen die ſpaniſche Republik. Den offen und bündig: If: 
es ſo, daß man den naziſtiſchen Sudetendeutſchen nur die 
kulturelle Autonomie geben braucht, um fie zufrieden zu 
ſtellen? Will Henlein nur Kulturautonomie? Ein jeber 
Nazi wird, wenn er aufrichtig ſein will, ſagen müſſen, 
daß es um etwas mehr geht. Und dieſes Mehr hat mit 
Minderheitenpolitik nichts zu tun, ſondern iſt ein Punkt 
naziſtiſcher Außenpolitik. 


Wie kommt es aber, daß die reaktionäre Preſſe in 
den Nachfolgeſtaaten, die für die eigenen Minderheiten 
nichts übrig hat, ſich der naziſtiſchen Scharfmacherei ge⸗ 
gen die Tſchechoſlowakei anſchließt? Verſtehen denn dieſe 
Dummköpfe nicht, daß es ein ſchlimmes Beiſpiel wäre, 
wenn in dieſem Falle einNachfolgeſtaat vernichtet würde? 
Man muß verſtehen, daß es hier nicht um die Minderhei⸗ 
tenftage geht, ſondern darum, ob der Sturm hier in un⸗ 
ſerer nächſten Nachbarſchaft einſetzen wird. 
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Die dem Vorfrühling folgenden Stürme haben 
manche Frühblüte vernichtet. Es iſt vieles zugrunde ge⸗ 

gangen, was Früchte verſprach, es iſt vieles den Früh⸗ 

jahrsſtüumen zum Opfer gefallen, was hoffnungsvoll dem 
Frühling entgegenſah. Doch die Frühlingsſtürme werden 
weichen und was die Erde an unbeſiegbarer Lebenskraf! 
beſitzt, wird aufblühen und ſelbſt für das Vernichtete wirr 
es im Frühling ein Auſerſtehen geben. Ein Auferſtehe⸗ 
des Geiſtes, deſſen Künder es mar. 
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Hundert Prozent 


Dias war kein Regiefehler, daß bei der Volksabſtim⸗ 
gung in Oeſterreich „nur“ 99,75 und nicht volle hundert 
Prozent der Stimmpflichtigen mit Ja ſtimmten. Ein 
paal Nein⸗Stimmen mußte man haben. Den Beherr⸗ 
chern Großdeutſchlands, wird es eher ſcheinen, daß der 


Nein⸗Stimmen zu wenig waren. Denn will man dem 


Ausland mit einem überwältigenden „Sieg“ imponieren, 
dann darf man doch das Ergebnis nicht zu einem allzu 
znwahrſcheinlichen machen. Aber glaubt man auch gouf 
das Ausland zu wirken, ſo will man das doch erſt in 
zweiter Linie. Das hundertprozentige Abſtimmungs⸗ 
ergebnis brauchte man für das Inland, zur Erzeugung 
des Glaubens, daß die Eroberung des deutſchen Volkes 
und vor allem ſeines öſterreichiſchen Teiles nun ſchon 
eine vollſtändige iſt. Und außerdem brauchen moderne 
Diktatoren die Beſtätigung ihrer „Miſſion“, ſie brauchen 
ſie zur neuerlichen Feſtigung und Erhöhung ihres Glau⸗ 
bens an ſich ſelber. So hoch wird dieſe Wirkung gewer⸗ 
tet, daß man dafür auch die Abſchwächung der doch auch 
erwünſchten Wirkung auf das Ausland in Kauf nimmt, 
die Abſchwächung durch die Erzielung eines ſo hohen Pro⸗ 
zentſatzes von Ja⸗Sagern, daß an eine freie Abſtimmung 
und völlig freiwillige uſtimmung niemand mehr zu glau⸗ 
ben dermag. 
Der Bundeskanzler Schuſchnigg hätte die Volksab⸗ 
ſtimmung für Oeſterreichs Unabhängigkeit nicht zu planen 
gewagt, wäre er nicht einer Mehrheit ziemlich gewiß ge⸗ 
weſen. Man mag ſie noch ſo niedrig veranſchlagen, mag 
annehmen, daß ſie nicht einmal 60 Prozent der Stimmen 
erreicht hätte — an der Wahrſcheinlichleit der Erlangung 
der Mehrheit kann nicht gezweifelt werden. Hätte man 
in Deutschland eine Niederlage Schuſchniggs für möglich, 
eine Mehrheit von Nein⸗Stimmen für wahrſcheinlich ge⸗ 
halten, fo hätte man dieſeVolksabſtimmung nicht vereitelt 
durch die Annexion Oeſterreichs. Nun kann man als ge⸗ 
wiß annehmen, daß — unter dem Eindruck der Ereig- 
niſſe, des Einmarſches gewaltiger Truppenmaſſen, der 
Beſetzung aller irgendwie wichtigen Amtsſtellen durch 
reichsdeutſche Nazi, durch die Erzeugung des Gefühls, 
nun vollkommen wehrlos zu ſein — gar viele der ehema⸗ 
ligen Schuſchnigg⸗Anhänger zu den Nationalſozialiſten 
aßgewandert find, daß ſchließlich durch die ungeheure, 
beiſpielloſe Propaganda ein Großteil der Bevölkerung in 
einen Rauſchzuſtand verſetzt worden iſt, ſo daß auch eine 
wirklich freie Volksabſtimmung dem Nationalſozialismus 
eine ſtarke Mehrheit gebracht hätte. Wer aber kann ernſt⸗ 
lich glauben, daß es unter den ehemaligen Schwarzgelben 
feine Anſchlußgegner mehr gab, daß alle ehemaligen So⸗ 
zialdemolraten ſich zum Nationalſozialismus bekehrten, 
daß alle Bedenken, alle Hemmungen, alle Ueberlegungen, 
elle Einwände durch Führer⸗ und Unterführer⸗Reden ein⸗ 
ach weggeſchwemmt wurden? 1 55 hi 
Zwar waren die Sozialdemokraten nie grundſäßliche 
Gegner des Anſchluſſes; im Gegenteil, gerade in ihnen 
lekten die demolratiſchen großdeutſchen Tendenzen von 
achtundvierzig fort. Aber fie waren entſchiedene Gegner 
der Gleichſchaltung, Feinde des Nationalſozialismus aus 
innerſter Ueberzeugung. Nun aber hatten ſie nicht nur 
ſür den Anſchlüß, hatten fie mit demſelben Ja auch für 
den Nationalſozialismus zu entſcheiden! Daß unter den 
mannigfachen Gegnern des Nationalſozialismus, unter 
den vielen, die ihn aus politiſchen, religiöſen, weltan⸗ 
ſchaulichen Gründen ablehnen, es nicht einmal elftaufend 
gab, die Trotz und Mut genug aufbrachten, nein zu ſagen 
oder gar, daß es in ganz Oeſterreich nicht einmal mehr 
elftauſend Nichtnazi gibt, das iſt einfach unmöglich! 
Mit Nein zu ſtimmen, dazu gehörte allerdings Mut. 
Denn wer in der Wahlzelle das „Nein“ bezeichnete, hielt 
ſich in ihr länger auf als der Ja⸗Sager, der ſeinen 
Stimmzettel nicht erſt anzeichnen mußte — er offenbarte 
ſich ſchon durch das etwas längere Verweilen in der Wahl⸗ 
zelle als Gegner des Regimes — und daza gehört ein 
witklich ſchon unfaßbarer, ein erſtaunlicher Mut ange⸗ 
ſichts der vielen Verhaftungen und ſonſtigen Maßnahmen, 
die Oeſterreichs „Befreiung“ begleiteten. Wunderbar 
gets, daß es Menſchen gab, die jo viel Mut aufbrachten. 
Wie groß ihre Zahl iſt, wieviele dieſer Tapferen es gab, 
wird man freilich nie erfahren. 

Jede Diktatur erzielt bei jedem Plebiſzit genau das 

Ergebnis, das ſie zu erzielen wünſcht. Das iſt nicht ein 
Wunders, das erſt die faſchiſtiſche und die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Diktatur vollbracht haben. Napoleon III. erhielt 
dei einer Volksabſtimmung 7½ Millionen Stimmen, die 
ihn auf zehn Jahre zum Präſidenten machten. Allerdings 
war dieſer Abſtimmung der Staatsſtreich vom 18. Bru⸗ 
maire und die blutige Unterdrückung einer proletariſch⸗ 
republikaniſchen Gegenaktion vorausgegangen. Ein Jahr 
ſpäter wurde er durch eine Volksabſtimmung, die ihm faſt 
§ Millionen Stimmen brachte, zum Kaiſer gewählt. Er 
iſt bekanntlich nicht als Kaiſer geſtorben. 
Plebiſzite unter der Diktatur bezeugen durch ihr Er⸗ 
gebnis nur, daß — die Diktatur herrſcht. Sie beſagen 
richts über die wirkliche Volksſtimmung. Und deshalb 
täuſchen ſie niemanden als — die Diktatoren. 


Keine Reiſeviſa für Sibirien. 
Schanghai, 15. April. Das ſowjetruſſiſche Ge⸗ 
teralkonſulat gibt bekannt, daß mit ſofortiger Wirkung 
die Ausgabe von Durchreiſeviſa durch Sibirien einge⸗ 
ſtellt wird. 
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Die Kämpfe in Spanien 


Verbindung zwischen Valencia und Barcelona un erbrochen? | 


Sarageſſa, 15. April. Die n 
Generals Aranda ſind um 15.45 Uhr in 


zogen. Vinaroz liegt an der Meeres tüte im Süden von 


Tortoſa. a ü . 
Die italieniſchen Berichterſtatter haben durch Radi 
bekanntgegeben, daß durch die Veſetzung der Landſtraße 
in ber Nähe von Vinaroz und durch die raſche Beſetzung 
biefer Stadt durch die Truppen der Generäle Aranda und 
Valino die Verbindung zwiſchen Barcelona und Valencia 
unterbrochen worden iſt. Starke ‚Kräfte der Regierungs⸗ 
armee find im Abſchnitt Tortoſa konzentriert morden, um 
den Vormarſch der Auſſtändiſchen aufzuhalten. 
Obiger Bericht hat noch keine Beſtätigung gefunden 
und wird darum nur mit Vorbehalt aufzunehmen ſein. 
Wie die Auſſtändiſchen weiter berichten, haben ihre 
Truppen die Ortſchaſten Benicarlo, Alcanar und Ullde⸗ 
dona beſetzt. Die Truppen des Generals Atanda beſetz⸗ 
ten die Meeresküſte in einer Breite von 30 Kilometer. 
Salamanca, 15. April. Laut Bericht der Franco⸗ 


Heeresleitung gelang es den Franco⸗Truppen an der 


weſtlichen Pyrenäen⸗Front den 3300 Meter hohen Gipfel 
des Maladetta⸗Gebirges einzunehmen. Zugleich wurden 
acht kleine Ortſchaften beſezt, wovon eine 8 Kilometer 
von der franzöſiſchen Grenze entfernt liegt. 

Der Vormarſch zum Meer wurde ſortgeſetzt. Wenige 
Kilometer weſtlich der Küſtenſtadt Vinaroz wurden einige 
Ortſchaften beſetzt. - „ g 

An der Straße von Valencia wurde San Mateo, 
11 Meilen von der Küſte entfernt, beſetzt. 


Beſprechungen und Empfänge 
Paris, 15. April. Miniſterpräſident Daladier 
hatte im Laufe des Freitags Beſprechungen mit Außen⸗ 
miniſter Bonnet und mit dem Vorſitzenden des Auswär⸗ 
tigen Kammerausſchuſſes Miſtle r. 
Außenminiſter Bonnet empfing den neuen Beauf⸗ 
tragten der ſpaniſchen Republik und Marxineminiſter 
Campinchi den erſten Lord der britiſchen Admiralität 
Duff Cooper. 22 ae TER 1 
Paris, 15. April. Außenminiſter Bonnet empfing 
Freitag nachmittag nacheinander den engliſchen und 
ſowjetruſſiſchen Botſchafter in Paris und wurde anſchlie⸗ 
ſſend ſeinerſeits vom Präſidenten der Republik empfangen. 


Die Steeitlage in Paris 


Paris, 15. April. Am Donnerstag waren in: 
Ganzen noch etwa 220 kleine und mittlere Fabriken mit 
etwa 160 000 Streikenden beſetzt. Auf energiſches Ein⸗ 
greifen des Arbeitsminiſters rechnet man in der Pariſer 
Metallinduſtrie mit der Auſnahme der Arbeit im Lauſe 
der nächſten Woche. Für Sonnabend iſt eine Konferenz 
der Vertreter der Arbeitgeber und Arbeiter unter dem 
Vorſitz des Arbeitsminiſters vorgeſehen. Während in der 
ſtaatlichen Flugzeuginduſtrie ſeit zwei Tagen gearbeitet 


at einen Schiedsspruch gefällt. Danach ſoll die Arbeit 
am Freitag vormittag wieder aufgenommen werden. 


neter Kundgebungen aufgelöſt. Erſte Maßnahmen zur 


nommen werden. 

Der Generaldirektor von Paris Giraud wurde, nach ⸗ 
dem die Schiedslommiſſion zu kleinem Ergebnis gekont⸗ 
men iſt, zum Schiedsrichter im Streit in der Metallindn⸗ 
#rie beſtellt. 

Die Gewerkſchaſt der Metallarbeiter hat die Anord⸗ 
nung erlaſſen, die Okkupation in den Betrieben aufzu 
eden. | 


Borbeiprechung zur Londonreiſe 
ſranzöſiſcher Niniſter 
London, 15. April. Wie aus Paris berichtet 
wird, hatte der britiſche Botſchafter in Frankreich, Sir 
Eryk Phipps, am Donnerstag eine längere Unterredung 
mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Bonnet. Allem An⸗ 
ſchein nach, hat ſich die Unterredung auf den geplanten 
Beſuch Daladiers und Bonnets in London bezogen. 
Es wird berichtet, daß der engliſche Außenminiſter 
Lord Halifax auf feiner Reiſe nach Genf zur Völker⸗ 
bundſitzung in Paris Aufenthalt nehmen wird. 


Usu⸗Flugzeuge für Frankreich 

Neuyork, 15. April. Wie die „Aſſociated Preß⸗ 
berichtet, hat Frankreich in den letzten Wochen 300 Fluges 
heute für die Kriegsluſtflotte in geheimer Weiſe in des 
Vereinigten Staaten beſtellt. 


Nationaliſtiſche Araberbewegung 
in Tunis aufgelöſt 
Paris, 15. April. Der Generalreſident von Te 
nis hat auf Grund eines im franzöſiſchen Miniſterrat 
vom 12. April gefaßten Beſchluſſes die nationtliſtiſche 
tuneſiſche Partei Neodaſtun wegen Provozierung bewaff⸗ 


Durchführung des Beſchluſſes ſind getroffen worden. In 
den Abendstunden des Donnerstag veröffentlichte der Ge⸗ 
neraltefident einen Aufruf, in dem die Bevölkerung zur 
Ruhe gemahnt wird. In Souſſa und verſchiedenen an⸗ 
deren Orten ſind weitere Unterſuchungen der Unruhen in 
der vorigen Woche eingeleitet worden. Etwa 50 verhaf⸗ 
lete Agitatoren ſind dem Gericht zugeleitet worden. In 
Souſſa iſt ein bei den Zuſammenſtößen ſchwer Verletzter 
geſtorben, womit ſich die Geſamtzahl der getöteten Einge 
borenen auf 15 erhöht. 

Wie weiter aus Tunis berichtet wird, hat das Ge⸗ 


richtstribunal in Souſſa 21 Perſonen, die in Monaſter, 


Mahdia, Moknina, Dazemol und Bufiech verhaftet wur⸗ 
den, zu Gefängnisſtrafen von 1 Monat bis zu 2 Jahren 
verurteilt. 


Die Preſſe wird gelnebelt 
| Auch deutihe Zeitungen in Rumänien verboten 
Bulareſt, 15. April. Die rumäniſche Negzierung] fine jetzigen Staatslenker eifrig bewüht find, eine hen 


hat die beiden bisher noch erſcheinenden deutſchen Zeitun⸗ 
gen in Beſſarabien, und zwar die „Deutſche Zeitung 
Beſſarabiens“ und das „Deutſche Volksblatt“ verboten. 
Als der nationaliſtiſche Kurs in Rumänien einſetzte 
und die ſozialiſtikchen Zeitungen, die jüdiſchen und auch 
die ruſſiſchen Zeitungen verboten wurde, da frohlockten 
die Nazis und ihre Preſſe. Nun kamen — und anders 
kann es ja bei einem nationaliſtiſchen Kurs nicht fein — 
auch die im Zeichen des Halenkreuzes gleichgeſchalteten 
deutſchen Zeitungen an die Reihe. Und was wird man 
jetzt jagen? N 25 
Neues Preſſegeſetz in Bulgarien 
Sofia, 15. April. Heute wurde hier ein neues 
Preſſegeſetz veröffentlicht. Nach dem neuen Geje kann 
die Herausgabe von Tagesblättern und Zeiſchriften nur 
mit behördlicher Genehmigung erfolgen. Bei der Anmel⸗ 
dung müſſen die Herausgeber die politiſche Richtung an⸗ 
geben ſowie die Höhe des Kapitals, das ihnen zur Ver⸗ 


fuͤgung ſteht. Redakteure können nur Perſonen ſein, die 


keine kriminelle Vergangenheit und keine ſtaatsfeindliche 
Politik geführt haben. Die Herausgabe nicht angemelde⸗ 
ter Zeitungen oder Zeitſchriften wird durch ſtrenge Stra⸗ 
fen geahndet. 5 
Aus obigem iſt zu erieben. daß auch Bulgarien oder 


genehme Preſſe zu haben. 


Das Wolhyniſche Schulturaiorium 
kündigt Schlie ung deutſcher Schulen an 


Mit Schreiben vom 30. März hat das Schulkurato⸗ 
rium in Rowne mitgeteilt, daß es beabſichtige, die ſeit 
1929 in Luck (Wolhynien) beſtehende deutſchePrivatſchule 
zu ſchließen. Dieſe Schule beſuchen 190 deutſche Kinder. 
Als Grund wird die Nichteinhaltung des Statuts der 
Schule angegeben. | 

Außer Luck erhielten noch mehrere deutſche Privat⸗ 
ſchulen auf dem Lande ähnliche Ankündigungen der beab⸗ 
ſichtigten Schließung der Schulen. 0 


Senator Bobrotoſti geſtorben 


Aus Krakau wird berichtet: Im Alter von 62 Jah: 
ren ſtarb vorgeſtern in Krakau einer der bekannteſten 
Parlamentarier des Regierungslagers, Senator Dr. Emil 
Bobrowſti. Innerhalb des Regierungslagers ſtand Se⸗ 
nator Dr. Bobrowſki auf dem äußerſten linken Flügel, 
wobei er noch im letzten Jahr während des Konflikts mit 
der Krakauer Biſchöflichen Kurie durch beſonders ſcharfes 
und vielfach beanſtandetes Auftreten gegen den dortigen 
Fürſterzbiſchof auffiell. Miniſterpräſident Skladkowſki 
und andere Regierungsmitglieder haben anläßlich des 
Todes von Dr. Bobrowſki Beileidskundgebungen nach 
Krakau geſandt. * 
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| -  Bitauen beunruhigt 
über die Halenkreuz⸗Altivitãt 


Barihau, 15. April. Wie der „Kurjer Po⸗ 
kun aus Kowno meldet, haben dort die Meldungen 
Über die rege Aktivität der deutſchen Nationalſozialiſten 
in Memel in Zuſammenhang mit der jüngſten Interpel⸗ 
lation des Abg. Binkaus die größte Beunruhigung herz. 
eurgerufen. Heute früh wurden auf deütſchen Häuſern in 
Memel und Umgebung Hakenkreuzfahnen gehißt. Die 
seutide nationalſozialiſtiſche Partei in Memel organiſiert 
Ar die nächſten Tage große Kundgebungen. Die Lage m 
Memel bildet deshalb Gegenſtand der Beratungen der 
Iteniihen Regierung. 

Der zum Osterurlaub in Kowno eingetreofiehte 
auiihe Geſandte in Berlin, Schaulis, wurde vom Prä⸗ 

| denten der Republik, Smetona, Miniſterpräſidenten Mi⸗ 
ſonas und dem Außenminiſter Lozoraitis empfangen und 
Lenjeniente auch mit dem deutſchen Geſandten in Kowns. 
Der Generalgouverneur von Memel Baldzius wurde 

zwecks Berichterſtattung über die Lage nach Kowng beru⸗ 
ien und erſtattete einen Bericht dem Präſidenten der Re⸗ 
zublit im Beiſein des Außenminiſters Lozoraitis und des 
Sefandten Schaulis. Heute fand auch unter Vorſitz des 
Ninifterpräfidenten Mironas ein außerordentlicher Mi⸗ 
SD ſtatt, in dem die Lage in Memel durchberaten 


Wu deutſche Abgeordnete im Memeler Landtag Bin 
uu bat bekanntlich in einer Interpellation die Aufhebung 
des Kriegszuſtandes auf dem Memeler Gebiet und die 
urädzieyung der litauiſchen Polizei aus dieſem Gebiet 


gefordert, 
Chineſiſcher Kampfbericht 


Hankau, 15. April. Nach dreitägigen heftigen 
dümpfen bemächtigten ſich die Chineſen der beiden ſtra⸗ 
lich wichtigen Städte Schujuan und Pinlu am Nord⸗ 
üfer des Gelben Fluſſes. In der Umgebung dieſer Städte 
ellen die Japaner noch Widerſtand leiſten. Die Chineſen 
laben heute im Angriff auch die Befeſtigungen der Stadt 
Sihften genommen, wo etwa 10 000 Japaner eingeſchloſ⸗ 
en je ſollen. Ihr Schickſal ſei chineſiſchen Meldungen 
seolge bereits beſiegelt. An der Schantungküſte find ju⸗ 
kanische Verſtärkungen gelandet und auf Laſtautomobilen 
Iefort an die Front geworfen worden. 

Tokio, 15. April. Unter dem Vorſiß des Mini⸗ 
"apräfibenten wurde ein „Wiſſenſchaftlicher Forſchungs⸗ 
al eingerichtet, dem die gnaue Prüfung der Wirtſchafts⸗ 
1 mit beſondere Berückſichtigung der Rohſtoffe abliegen 
vir 


das 5 Milliarden Dollar⸗Aus dabe⸗ 
programm in UEU 
Vaſhington, 15. April 


Entſp stehend dem 
Vorſchlag des Präſßdenten Rooſevelt, zur wirtſchaftlichen 
hilfe 45 Milliarden Dollar von Bundesgeldern zur 
Sefügung zu ſtellen, gab das Schagamt bekannt, daß die 
‚terilifierten" Goldbeſtände in Höhe von 1,4 Milliarden 
Dollar der Bundeskaſſe dem Aufbauprogramm zugeführt 
würden. Dieſe Bekanntgabe erfolgte nach der Konferenz 
iin Finanzministers Morgenthau und des Vorſitzenden 
der Bundesreſerve⸗Behörde. Beide beſchloſſen, für 
hüchſte Woche eine Sitzung der Exekutive der Bundes⸗ 
WerdeBehörbe zur Ueberführung des Goldbeſtandes in 
ans neue 5 Milliarden⸗Ausgabeprogramm 


1 zur Be⸗ 
Ambjung der Wirtſchaftskriſe einzuberufen. 


Streit der Eleltrotechniter in London 


London, 15. April. Der Verband der Arbeiter 
ker ekrotechniſchen Induſtrie teilt mit, daß im Londo⸗ 
ner Bezirk 1200 organiſierte und 30 nichtorganiſierte 
Üinooperatenre die Arbeit niedergelegt haben. 


Marcel Pivert diszipliniert 


Paris, 15. April. Der Ausſchuß zur Beilegun 
ben Streitfällen der ſezialiſiſchen Parte Frankreichs 
der ein gewiſſes Ehrengericht der Partei darſtellt, beſchloß 
denn, Maßnahmen gegen die Führer des außerſten lin⸗ 
zen Flügels der Partei. Er entkleidete fie für die Dauer 
von drei Jahren der Möglichkeit, verantwortliche Funk⸗ 
lionen ſowohl in der Leitung der Partei, wie auch in den 
Bezirksstellen zu verſehen. 
Unter den Diſziplinierten befindet ſich auch Marcel 
Fibert, welcher infolge dieſes Beſchlluſſes, gegen den es 
fe: Berufung gibt, feine Funktion als Generalſekretär 
er Zweigstelle der Partei im Pariſer Bezirk verliert. 
Die Sanktionen wurden hauptſächlich deshalb be⸗ 
Ri loſſen, weil einige Parteiführer Aufträge der Zentral⸗ 
eilung und des Generalſekretariats nicht beſolgt haben. 
= beharrte i in der vergangenen Woche trotz gegenteiliger 
leicht des Vorſtandes der Partei Marcel Pivert auf ber 
Veranſtaltung verſchiedener Manifeſtationen, darunter 
auch gr: gegen den Senat. 

4 Nach weiteren Berichten hat Pivert gegen die Enk⸗ 
heidung der Kommiſſion Berufung an denParteikongreß 
angelegt, der an ang Juni in Rouen 
g jedoch die Entſcheidung der Kommiſſion endgültig itt, 
nat dieſe zu noch ſchärferen Mitteln 
Seineföberation au igelöſt. 
lierts haben das Lokal der Seineföderation okkupiert, 
n ſonech eine Beſignahme durch die zentralen Parte'⸗ 
deli rden za derbindern. 


ſtattfinden ſoll 


gegriffen und die 


Die Anhänger Marcel Pi⸗ 


. ———— Doeiszeitung — Sonnabend, den 19. aprti 1938. 


Kairo, 15. April. In der Nähe von Suez (Aegnp: 
ten) ereignete, ſich ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Eiſenbahnzug und einem Laſtkraftwagen. Dabei wurden 
18 Verſonen getötet bnd 15 ſchwer verletzt. 


Autobus gegen Zug: 10 Tote 
Rio de Janeiro, 15. April. In Bellehorizonte. 


Autobus auf einen Eiſenbahnzug. 10 Kane wurden 
getötet, 15 ſchwer verletzt. 


Autobus überschlug da 
43 verletzte. 


Paris, 15. April. Wie der „Matin“ meldet, gat 
ſich am Donnerstag nachmittag in der Nähe der ſüdfran⸗ 
zöſiſchen Stadt Bone ein ſtarkbeſetzter Ueberlandautobus 
überfchlagen. Sämtliche 43 Inſaſſen find zum Teil ſchwer 
verletzt worden. 


Schweres Unofüd in Tirol 


Innsbruck, 15. April. Ein Münchener Auto⸗ 
bus, der 32 Teilnehmer eines Betriebsausfluges nach 
Innsbruck bringen ſollte, geriet am Karfreitag in einer 
Kurve bei Zirl aus der Fahrbahn und ſtürzte mehrere 
Meter ab. 14 Perſonen wurden verletzt, darunter zwei 
ſchwer. Die Verunglückten ſind in das Insbrucker Kran⸗ 
kenhaus eingebracht e 


Blutiger Zuſammenſtoß in Indien 


Die Vergewaltigung einer Brahmanenfrau durch 
einen Mohammedaner im Bezirk Eta, 200 Kilometer 
nurdweſtlich von Lucknom, bildete die Veranlaſſung zu 
einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Mohammedanern 
und Hindus. Bei dem Zuſammenſtoß wurden drei Per⸗ 
Die Polizei griff ein 
machen, um die 


— — ͤ t—õ k —-᷑:B 


ſenen getötet und etwa 100 verletzt. 
und mußte von Schußwaffe Gebrauch 
Menge zu bertreiben. 


1 
| 
Großfeuer in London 
Aus London wird berichtet: Eine Rieſenfeuersbrunſt 
hat heute im Arbeiterviertel Bow im öſtlichen Teil Lon⸗ 
Ein 
6 Perſonen mußten dem Kranken⸗ 


dons eine Gruppe von Arbeiterhäuſern vernichtet. 
Kind erlitt den Tod. 
hauſe zugeführt werden. 


Fünffacher Mord und Gelbitmord 
Grauſige Wahnſinnstat in Holland. 


In der Gemeinde Loches (Holland) ermordete ein 
35jähriger Mann ſeine Eltern und ein eljjähriges Kind. 
Anſchließend hat er ſeine Schmeſter in die elterliche Wah⸗ 


der Hauplſtudt von Minaeceraes, ptallte ein vollbeſetzter 


Jane ins Freie retten, 


Arbeitspartei Polens, 8 
aus Anlaß des bevorſtehenden 1. Mai nachſtehende Wit: 
gliederverſammlungen in den Parteilokalen: 


April, 7 Uhr abends. 


Furchibare Deriebesunfälle 


Eiſenvbahnzug mit Laſttraftwagen zuſammengeſtoßen: 18 Tote f 


nung geholt und ermordete auch dieſe. Als der Schwater, 


durch das lange Ausbleiben feiner Frau beunruhigt, nach 
ihr ſuchte, wurde auch er erſchlagen. Der Täter hatte dann 
das elterliche Anweſen in Brand geſteckt und ſich in der 


Scheune erhängt. 
Man ſand unter den Trümmern des Beurerfaufes 


die 5 5 perkohlten Leichen. Es wird angenommen, daß det 


Bauernſohn die furchtbare Bluttat in achten mach 
tung verübte, f 1 19 7 
Einbrecher ermorden eine Jamie 85 
In der Ortſchaft Chlebiezyn in Südoſtgalizien, un⸗ 
weit der rumäniſch⸗polniſchen Grenze, brachen zwei Ban⸗ 
diten in der Nacht zum Freitag in eine Wohnung ein und 
ermordeten den Wohnungsinhaber, ſeine Frau und den 
19 jährigen Sohn. Die Tochter konnte ſich durch ein 
wobei ſie leicht verletzt wurde. 
Die Polizei konnte der Banditen, die die Wohnung voll⸗ 
ſtändig ausplünderten, bisher nicht habhaft werden. i 


eee 
eee 


Mitgliederverfammiungen der de 
VBezirt⸗Mitlelvolen 
Der Bezirksvorſtand der Deutſchen Sozialiſt'ſchen 
Bezirk Mittelpolen, veranftaltel 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 109, Sonn⸗ 
tag, den 24. April, 10 Uhr früh. Ref. J. Kociolek. 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14, Sonnabend, 
den 23. April, 7 Uhr abend!. Ref. Oskar Seidler. 

Ortsgruppe Lodz⸗Oſt, Sporna 16, Sonnabend, den 
23. April, 7 Uhr abend vr Adolf Eberle. 

Ortsgruppe Chojny, ſyſia 36, Sonnabend, den 28 
Ref. Theodor Kummert 
Mitglieder, erſcheint zahlreich! 


Augemeine Arbeiterverſammlungen 


Am Sonntag, dem 24. April, finden zwei agent 
Arbeiterverſammlungen ſtatt: 

In Lodz⸗Nord im Lokale an der Rimanswftif, 
Nr. 39 um 10 Uhr vormittags. Sprechen werden: R. 
Karcher und T. Kummert. 

In Ruda⸗Pabianicka im Lokale der Den, 
Gornaſtraße 36, um 10 Uhr vormittags. Sprechen wer⸗ 
den? O. Dittbrenner und Krzywanſkil. 


Rüſtet zum 1. Mail 


Deutſche Werltätige. in die Reihen der Zeeiheitsieont! 


At. 105 
Lodzer Tagesıhronit: 
a Oſtereier 


Die Henne legt mit viel Geſchrei 
Das wohlbekannte Oſterei. 

Kurz vor Oſtern, logiſcherweiſe, 

Da kletern auch die Eierpreiſe. 

Der Umjag, der ſteigt unbegrenzt, 
Denn jedes Menſchenkind kredenzt 
Ein Oſterei dem lieben Kinde, 

Dem Freund, der Braut und dem Geſinde. — 
Weiß ſchaffte die Natur das Ei, 

Dem Menſchen iſt dies einerlei, 
Bemalt es rot, gelb, grün, azur, 
Kurz, korrigiert mal die Natur. 
Verſteckt es unter den Kleiderſchrank, 
Hinter die Kommode, unter die Bank, 
Und ſagt: „Mein Kind, oh, glaube mir, 
Der Oſterhaſe, der war hier!“ 

Denn es glauben ja die Kinder 

An den Weihnachtsmann im Winter. 
Warum ſoll man nicht den Haſen 
Bunte Eier legen laſſen? a 
Wer will den Kleinen ihren Glauben 
An ihren Oſterhaſen rauben?! 


mu 


Konferenz in Sachen 
der Meifter der Texti,induftrie 


Am 21. April findet im Lodzer Arbeitsinſpektorat 
eine Konferenz in Sachen des Abſchluſſes des Lohnas⸗ 
998 5 für die Meiſter in der ganzen Textilinduſtrie 
fiatt. 

In der Widzewer Manufaktur verpflichtete ein 
Schiedsſpruch, auf Grund deſſen die Arbeits⸗ und Lohn⸗ 
bedingungen der Meiſter geregelt wurden. Die Gültig⸗ 
keit des Schiedsſpruches erloſch aber am 1. April. Darauf 
hin hat die Fabrikleitung die Bedingungen der Meiſter 
geändert, womit ſich dieſe nicht einverſtanden erklärten. 
Sie wandten ſich durch Vermittlung ihres Verbandes an 
den Arbeitsinſpektor, der für den 21. April eine Konfe⸗ 
renz einberief. l 


Erweiterung der Salſonarbeiten 


Geſtern ſprach eine Abordnung des Saiſonarbeiter⸗ 
verbandes beim Stadtpräſidenten Godlewski vor, um im 
Namen des Verbandes Oſterwünſche zu überbringen. Bei 
dieſer Gelegenheit teilte der Stadtpräſident den Ver⸗ 
bandsvertretern mit, daß die Saiſonarbeiten nach den 
Feiertagen bedeutend erweitert werden. Schon in der 
Woche nach Oſtern würden bei Saiſonarbeiten gegen 900 
Arbeiter beſchäftigt werden. 


Lohnkonflikt in einer Schule. 
An der jüdiſchen privaten Volksſchule von Oſtro 
wlecki an der Zgierſkaſtraße entſtand zwiſchen dem Be⸗ 
ſitzer der Schule und dem Lehrerperſonal ein Konflikt, 
weil den Lehrern das Gehalt nicht ausgezahlt wurde. 
Dieſe ſahen ſchließlich keinen anderen Ausweg, als den 
Schulinſpektor und den Arbeitsinſpektor anzurufen. Auf 
Grund dieſes Einſpruchs fand geſtern im Arbeitsinſpekto⸗ 
rat eine Konferenz ſtatt, auf welcher ſich der Beſitzer der 
Schule verpflichtete, die Gehaltsrückſtände auszuzahlen. 
Der Konflikt wurde damit beigelegt. 


Schweſter Anne -Chriſta 


Roman von Sidonie Judeich 


(6 Jortſetzung) 

Draußen auf dem Flur rannte Doktor Wernicke bei⸗ 
nahe mit Schweſter Frieda zuſammen. Sie ſtand gerade 
vor der Tür und wich mit erſchrockenem Geſicht vor dem 
Himausſtürmenden zur Seite. 

„Was wollen Sie hier? Wollen Sie etwa ſpionie⸗ 
ren? Machen Sie, daß Sie ſofort zu Ihren Kranken 
kommen uad unterſtehen Sie ſich nicht, Schweſter Chriſta 
jetzt zu beläſtigen, Sie unverſchämte Perſon!“ 

„Huch!“, ein hyſteriſches Aufweinen ſchrillte auf. 
„Das laſſe ich mir nicht gefallen, Herr Doktor, das ſage 
ich dem Geheimrat“, ſchrie Schweſter Frieda. e 

„Meinetwegen petzen Sie es dem Geheimrat. Dann 

werde ich mal auspacken und ihm ſagen, daß Sie mich auf 
Schritt und Tritt verfolgen und mir überallhin nachlau⸗ 
fen! Auch jetzt find Sie mir wieder nachgerannt und ha⸗ 
ben belauſchen wollen, was ich mit Schweſter Chriſta zu 
ſprechen hatte.“ 
„ Das iſt nicht wahr! Ich habe überhaupt nicht ge⸗ 
wußt, daß Sie bei Schweſter Chriſta waren. Erſt als ich 
an der Tür ſtand, hörte ich Ihre Stimme. Sie ſprachen 
ja ſo laut, daß man jedes Wort verſtehen konnte.“ 

Mit boshaftem Lächeln ſagte ſie es und ſah ihn frech 
und herausfordernd an. Und noch ehe der über die letz⸗ 
ten Worte erſchrockene Wernicke etwas erwidern konnte, 
ſetzte fie ſchnippiſch hinzu: „Ich kam überhaupt gar nicht 
aus eigenem Antrieb her, und erſt recht nicht, wie Sie 
ſich es in Ihrer maßloſen Eitelkeit einbilden, um Ihnen 
nachzulaufen, ſondern ich ſollte Schweſter Chriſta zum 
Geheimrat holen, er will fie ſprechen. Herr Straten ist 
da, und es muß irgendwas los ſein mit ſeiner Frau. Alſo, 
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tur die Dame, 
den Herrn, 
das Kind. 
nue bei 


Der endeliſche Ueberfall 
in der Freidenbergechen Fabrik 


Wie berichtet, kam es am 13. April in der Fabre 
von Freidenberg in der Sterlingſtraße 26 zu einem en⸗ 
deliſchen Ueberfall auf die Arbeiter dieſer Fabrik. An 
dieſem Tag hatte der Klaſſenverband eine Verſammlung 
ſeiner Anhänger in einem Fabrikſaal einberufen, um die 
Frage der Beteiligung an den Maifeiern zu beſprechen. 
Die ſozialiſtiſchen Arbeiter ſchloſſen ſich in dem Saal ein. 
Einige Mitglieder des endekiſchen Verbandes „Praca 
Polſta“ wollten in den Saal gelangen. Als man ihnen 
die Tür nicht öffnete, hoben ſie dieſe aus und drangen in 
den Saal ein und ſchlugen mit eiſernen Ketten und fon 
ſtigen Schlagwaffen auf die verſammelten Arbeiter ein. 
Der allgemeinen Schlägerei, die hierauf entſtand, ſetzte 
die Polizei ein Ende. Es wurden 13 beſonders aggreſſive 
Teilnehmer der Schlägerei feſtgenommen. 5 

Von den Feſtgenommenen hatten ſich zwei bereits 
geſtern vor dem Staroſteigericht zu verantworten. Es 
waren dies die Delegierten des Verbandes „Praca Pol⸗ 
sta“ Broniſlaw Trzeionek und Staniſlaw Muſielewicz. 
Sie wurden zu je einem MoNat Haft verurteilt. Die übri⸗ 
gen elf Perſonen werden ſich nach den Feiertagen zu ver⸗ 
atworten haben. 8 


Der Unfug des Oſterſchießens 


In dieſem Jahr wurden gegen die Uebertretung der 
Sitte des Oſterſchießens ſeitens der Polizei energiſche 
Schritte unternommen. Dank dieſen Maßnahmen war 
zu beobachten, daß das Oſterſchießen, das ſonſt ion. 
lange vor Oſtern ſtattfand, ſtark nachgelaſſen hat. In 
den letzten Tagen wurden 12 Perſonen zur Verantwor⸗ 
tung gezogen, die beim Oſterſchießen überraſcht wurden. 
... — T 


vorzügliche Nadio⸗ Apparate 
Elektrit Preite abb 
Telefunken J. 488. 
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geben Sie mir gefälligit den Weg frei, Herr Doktor, da⸗ 
mit ich Schweſter Chriſta meinen Auftrag ausrichten 
kann.“ 
„Warum haben Sie das nicht gleich geſagt, liebe 
Schweſter Frieda.“ Doltor Wernickes Stimme klang 
auf einmal ſehr freundlich. b 
„Weil Sie mich überhaupt nicht zu Worte kommen 
ließen, Herr Doktor, ſondern mich ohne jeden Grund an⸗ 
geſchrien und beleidigt haben.“ — 
Doktor Wernicke nahm Schweſter Friedas Hand 
und ſtreichelte ſie. „Es tut mir herzlich leid, Friedachen! 
Seien Sie wieder gut. Ich bin etwas nervös und über⸗ 
arbeitet, und da bin ich leicht heftig und aufbrauſend. Ich 
nehme feierlich alles zurück, was ich geſagt und womit ich 
Sie gekränkt habe — auch das mit dem Nachlaufen, ob⸗ 
gleich mich das eigentlich im Grunde genommen freut —“ 
Aber Schweſter Frieda war nicht ſo leicht zu ver⸗ 
ſöhnen. Sie entzog ihm ihre Hand. 5 
„Nein, ich bin Ihnen heute ernſtlich böſe. Sie ha⸗ 
ben mir zu häßliche Dinge geſagt.“ ö at 
„Wenn ich Ihnen nun aber derſichere, daß ich das 
aufrichtig bereue! Und nun ſeien Sie lieb, Friedachen, 
und weinen Sie nicht mehr. Ich kann ſchöne Mädel 
nicht weinen fehen.“ ö 
Er zog ſein Taſchentuch aus der Bruſttaſche und 
tupfte vorſichtig die Tränen von Schweſter Friedas Ge⸗ 
ſicht. Da lächelte ſie den hübſchen Mann, den ſie ſo gern 
hatte, verſöhnt an und erklärte ſchließlich auf ſein Drän⸗ 
gen und Bitten, daß ſie ihm nicht mehr böſe ſei. Und 
als Doktor Wernicke ſie bat, ſie möchte zum Zeichen dafür 
an ihrem nächſten freien Sonntag mit ihm in ein Kind 
gehen, ſagte ſie nicht nein, ſondern ſehr erfreut „ja“. 
Eilig verſchwand ſie dann hinter Schweſter Chriſtas Tür. 


Leiſe vor ſich hinpfeifend, ſchritt Wernicke den Gang 
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In Kürze 

Eröfinung einer Filiale 
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Am 1. Feiertag alle öffentlichen Lokale 
de chloſſen 
der Verwaltungsbehörde zufolge, 
..ctag alle öffentlichen Lokale, wie 
uſw., die Sonntags geöffnet find, ge 


Einer Ar 
werden am 1. 
Gaſthäuſer, Cafes 
ſchloſſen bleiben. 


N Straßenbahn und Autobuſſe am 1. Feiertag. 


Die Straßenbahn fährt am Oſterſonnabend um zu 
Uhr in die Depots. Am 1. Oſterfeiertag bleibt der Stra⸗ 
ßenbahnverkehr bis 13 Uhr ſtillgelegt. Nachmittags wer— 
den die Wagen wieder normal verkehren. 


Der Antobusverkehr bleibt 
gänzlich ſtillgelegt. 


Die Apothelen am 1. Oſtertag 


In den privaten Apotheken iſt wie üblich für den 1. 
Oſterfeiertag ein beſonderer Dienſt eingerichtet worden. 
Es werden an dieſem Tag nur folgende Apotheken gest: 
net ſein: Zundelewicz, Petrikauer 25, Bojarſki und W. 
Schatz, Przejazd 19, Lipiec, Petrikauer 193, Kowalfki. 
Rzgowſta 147, Steckel, Limanowſtiego 37, Borfomiti, 
Zawadzka 45, Gluchowſki, Narutowicza 6, Hamburg, 
Glowna 50, Perelman, Eegielniana 32, Danielecki, Pe⸗ 
trikauer 127, Kempfi, Karolewſka 48, Kon, Plac Ko: 
scielny 8, Eharemza, Pomorſka 12, Wagner, Petrikaner 
Straße 67, Zajonczkiewicz, Zeromſkiego 37, Paſtor, La⸗ 
giewnicka 96, Koprowſki, Nowomiejſka 15, Czynſki, Ro⸗ 
tieinfta 53, Trawkowfka, Bizezinita 56, Sadowſka⸗Dau⸗ 
cer, Zgierſta 63, Groszkowſki, 11. Liſtopada 15, Rembie 
linſti, Andrzeja 28, Unieszowſki, Dombromita 24. 


jedoch am 1. Feiertag 


— — 


Zwei kleine Brände. 


Infolge Kurzſchluſſes geriet in der Fabrik von. Burke 
ſenberg und Henrykowſki, Andrzeja 63, eine Kette auf 


dem Webſtuhl in Brand. Das Feuer konnte im Keim er⸗ 
ſtickt werden. 

Ferner geriet in der Wohnung des Herz Lewinſti, 
Kosciuszlo⸗Allee 26 durch einen Heizofen eine Holzwand 
in Brand. Auch hier wurde das Feuer raſch unterdrückt. 


entlang. Als er an die Treppe kam, die nach dem erſten 
Stock führte, wo die Patienten erſter Maffe lagen, kam 
ein junges, ſehr elegant gekleidetes Mädchen die Stufen 
herab. Als es Doktor Wernicke jah, vertiefte ſich das Rot, 
das auf dem friſchen ‚netten ‚aber nicht hübſchen Geſicht 
lag. Zwei dunkle Augen ſahen ihn ſtrahlend an. Ge: 
ſchmeichelt nahm er davon Notiz. Schön iſt ſie nicht, 
ober ſehr reich, dachte er, als er, lebhaft Freude heuchelnd 
Jutta Straten begrüßte und ſie geſchickt in ein ſich imme: 
länger ausdehnendes Geſpräch verwickelte. Und als er 
hörte, daß Fräulein Straten für ihre Mutter ein paar 
Orchideen beſorgen wollte, bat er um die Erlaubnis, das 
gnädige Fräulein auf dieſem Wege begleiten zu dürfer 
Und er erhielt keine abſchlägige Antwort. 


Drittes Kapitel. 
EN „Entſchuldigen Sie, liebe Schweſter Chriſta, daß LE 
Sie mitten in Ihrer wohlverdienten Ruhezeit durch die 
Bitte, zu mir zu kommen, ſtörte“, ſagte Geheimral Holzer 
und reichte der Eintretenden die Hand. 


Ueber das Geſicht des alten Herrn ging ein heller 


Schein, als er die junge Frau anſah. 


„Es handeit ſich um etwas Dringendes, was gleich 
erledigt werden muß, denn Herr Straten iſt in der Ab⸗ 
reiſe begriffen und möchte nicht ohne Ihren Beſcheid fah⸗ 
ren. Augenblicklich iſt er drinnen bei ſeiner Fru.“ 


Mit einer einladenden Handbewegung wies der Ge— 
heimrat auf den neben ſeinem Schreibtiſch ſtehenden 
Stuhl. 


„Setzen Sie ſich, Schweſter Chriſta, unſere Unter 


haltung wird wohl ziemlich lange dauern. Sie ſehen 
recht blaß und müde aus. Was bedeutet denn das? 
Tränen?“ 

„Herr Geheimrat, ich bekam vorhin die Nachricht 


von dem Tode meines Mannes.“ 


— ccc... é 


Kr. 105 
Diebe auf friſcher Tat feſigenommen 


In den frühen Morgenſtunden zog in der Zgierſta⸗ 
bu ein Dieb von dem Wagen des Martin Kepler aus 
der Kolonie Krobanow, Kreis Lenczyca, einen Korb mit 
Butter herunter und wollte damit verſchwinden. Der 
Diebſtahl wurde jedoch bemerkt. Der Dieb wurde ver⸗ 
folgt und feſtgenommen. Er erwies ſich als der 35jäh⸗ 
tige Roman Biedzik, ohne 2 Wee Er wurde der 
Polizei übergeben. 


In der Straßenbahn Me W der Cegielniana⸗ 
und Poludniowaſtraße der berufsmäßige Taſchendieb 
Irael Gryn aus Warſchau feſtgenommen. Der Lang⸗ 
ſinger wollte einem Fahrgaſt vermittels einer Raſie : 
klinge die ze: aufſchneiden, um ſie des Inhalts zu be⸗ 
rauben. Das Manöver mißlang und der Dieb gelang in 
die Hände der Polizei. 


Ueberfallen und verletzt. 


In der Srebrzynſkaſtraße wurde der 35jährige Ta⸗ 
keusz Kuchcik, wohnhaft Opalinſkaſtraße 3, von unbe- 
kannten Männern überfallen, die ihm Verletzungen am 
Kopf beibrachten und flüchteten. Dem Verletzten erwies 
die Rettungsbereitſchaft Hilfe. - 


on 


Vom Kraftwagen überfahren 


An der Ecke Popernikus⸗ und Lonkowaſtraße wurde 
der 30jährige Czeſlaw Bogdanſki, wohnhaft Tarbowſka⸗ 
ſtraße 13, von einem Kraftwagen überfahren. Bogdaniti 
erlitt einen Beinbruch und mußte in ein Krankenhaus 
übergeführt werden. Der Kraftwagenlenker Karl Weber 
ausdem Dorf Pokrzywice, Kreis Laſk, wurde zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. 


Ein weiterer Unfall ereignete ſich an der Ecke Mary⸗ 
ſinſta⸗ und Brzezinſkaſtraße. Hier wurde der jährige 
Zia Szram, wohnhaft Maryſinſka 10, von einem 
Nuto überfahren. Der Knabe erlitt gleich] falls einen Bein 
bruch. Der Chauffeur Wladyflaw „ der den 
Knaben überfuhr, nahm ihn ſofort auf ſeinen Wagen und 
lieferte ihn in ein Krankenhaus ein. 


Ferner wurde in der Zgierſkaſtraße der lösahrige 
Aron Majerczyk, wohnhaft Limanowſkiſtraße 7, von 
einem Wagen überfahren. Der Knabe erlitt allgemeine 
Verlezungen. Er wurde von der Bettingsbereifiof 
- Rn geſchafft. N 721 


— 


Selbſtmordverſuch eines jungen Mannes. 
In ſeiner Wohnung an der Pomorſka 24 trank per 
Mährige Joſef Kubiak in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift. 
Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe. Da keine 
Geſahr für das Leben beſteht, konnte der junge Mann zu 
Haus gelaſſen werden. 


Kamins Feuer. 
ſich und ſprangen nach kurzer Zeit auf die Wiriſchaſtsge⸗ 


8 8 
— . nenn 


rend der Rettungsarbeiten erlitt 


7 5 


eindrucksreicher, freudiger Stunden, 


RADIO-REICHER en 142 


Feuers konnte verhindert werden, 
zwei Anweſen nieder. 


Solläzettung — Sonnabend, den 16. April 1938. 


⸗Thalia“⸗Theater | 
Saiſon⸗Schluß mit „digeunerbaron “. | 


Einen ſchöneren Saiſonſchluß als den „Zigeuner⸗ 
baron“ hatte ſich unſere deutſche Bühne gar nicht wün⸗ 
‘chen können! 


Wer wollte wohl nicht dabei ſein, wenn am Sonntag 
die „Thalia“⸗Darſteller auf jo liebenswürdige Weiſe Ab⸗ 
ſchied nehmen vom Theaterpublikum?! Mit einem Stück, 
das bereits ein halbes Jahrhundert lang eine ganze Wel: | 
begeiſtert hat. Am 1. Oſtertag ſoll ein gefülltes Haus | 

| 


unſerem Schauſpieler⸗ Enjenbie Anerkennung und Beifall 
zollen für eine Spielzeit, voller Mühen, aber auch vieler 
die beſtimmt ein 
jeder Theaterbeſucher hier durchlebte. 


Kartenvorverkauf am Sonnabend in der Buchhand⸗ 
lung Waldemar Glück, Petrikauer 121. Am Sonntag iſt 
die Theaterkaſſe im „Sängerhaus“ ab 11 Uhr vormittags 
geöffnet. g 
O Oοοονοοοοο, ονοννονιοιοι⏑π0ο⁰ι-οð,heονοοοονοh G οοοοοοοοο— 


Deinen alten Apparat 
tauſcht du gut und günſtig 
in einen neuzeitigen 


Superhet en 


C2222 ĩðik — 


Brände auf dem Lande 


In Galkowek, Kreis Brzeziny, entſtand auf dem 
Anweſen des Staniſlaw Komp Feuer, das nach kurzer 
Zeit auf das angrenzende Anweſen des Ignacy Komp 
übergriff. Zu Hilfe eilte eine Abteilung Militär herbei, 
das in der Nähe ſtationiert iſt. Ein Ausbreiten des 
doch brannten die 


Im Dorf Raszkowice, Kreis L Laſt, 5 im 
Wohnhaus des Felix Marciniak eien eines ſchadhaften 
Die Flammen griffen ſehr ſchnell um 


käude über. Da keine wirkſame Hilfe zur Stelle war, 
brannte das ganze Anweſen nieder. Vom Feuer wurden 
auch zwei Scheunen benachbarter Anweſen, vernichtet. 


Ter Brandſchaden beläuft ſich auf 18 000 Zloty. Wäh⸗ 
der Antoni Mareinıat 
ſchwere Verbrennungen und mußte in ein Krankenhaus 


übergeführt werden. 


RN 


Letzte Neuheiten 
. QD Ser een 


firfinsüge,Herren-».Damen 
Mäntel Bielitzer fabrifen 


ngrofer uswahl empfiehlt 


Shweiter Anne-Chriſta 


Roman von Sidonie Judeich 
C. Jortſetzung) 


„Kondolieren kann ich Ihnen dazu nicht, Schweſter, 
dazu bin ich zu ehrlich. Wir wollen lieber das Geſchick 
ſegnen, das eine drückende Kette von Ihnen genommen 
und Sie auch äußerlich frei gemacht hat.“ 

Schweſter Chriſta nickte: 


„Der Tod löſcht vieles aus. Man ſieht Schwächen, 
Fehler und — ſogar Miſſetaten i in einem milderen Lichte. 
Venn ſich zwei Augen für immer geſchloſſen haben, klagt 
man nicht mehr an — dann ſucht man zu verzeihen.“ 


„Eine derartige Einſtellung iſt groß und ehrt 
Schweſter Chriſta.“ 

„Ach nein, fie iſt nur natürlich und menſchlich. Die 
Todesnachricht hat die Erinnerungen an mein vergange⸗ 
nes Leben ſehr ſtark aufgerührt. Und da kommen eben 
die Tränen.“ 

„Beſonders, wenn man mit ſeinen Kräften fertig it 
and die Nerven Serjagen, Schweſter Chriſta. Ich habe 
das ſchun lange bei Ihnen kommen ſehen. iſt die 
böchſte Zeit, daß Sie mal ausſpannen.“ 

I derr Geheimrat, Schweſter Chrifte 
ſchrocken auf, „ſind Sie nicht mehr mit mir 
Wollen Sie mir kündigen?“ N 
„Oh, Sie dummes Kind, hätte ich beinahe gefag!. 
Snitieden mehr denn je! Aber ich beobachte Sie ſchon 
lunge und ſehe Sie auch mit den Augen des Arztes an. 
Sie werden mir immer ſchmaler un nd blaſſer. Sie trei⸗ 
ben Rabbau mit Ihrer Geſundheit, Schweſter. Sie ar 
55 und tun zuviel, Können ſich zu wenig Ruhe, Schlaf, 
Erholung und friſche Luft. Sie überſpannen den Bogen 


Sis, 


ES 


ſprang er⸗ 
zufrieden? 


Sie ar⸗ 
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Ihrer Pflichten zu ſtark. Und das rächt ſich, ſelbſt wenn 
man jo jung und gejund iſt wie Sie, Schweſter.“ 

„Herr Geheimrat, ich bin zufrieden und glücklich in 
meinem Beruf.“ 

„Das weiß ich, Schweſter Chriſta. Ich weiß auch, 
daß alle meine Patienten am liebſten von Ihnen gepfleaz 
ſein möchten. Mit allen werden Sie gut fertig — ſelbſt 
mit Frau Straten.“ 

„Die arme Frau! Sie leidet ſehr ſchwer, und ge⸗ 
rade darum muß man Bi manches verzeihen und nach⸗ 
ſehen.“ 

„Das tun wir ja alle hier in der Klinik, aber He 
hört doch auf niemanden, folgt niemandem als Ihnen 
In Ihrer Hand iſt dieſe eigenſinnige Perſon wie weiches 
Wachs.“ 8 

„Nein, nein, ganz ſo it dem doch nicht, Herr Ges 
heimrat. Auch mich quält ſie mit ihren Launen. Ich 
laſſe mich aber nicht, quälen. Mit gütigem Zureden über⸗ 
zeuge ich ſie immer.“ 

„Aber dieſe Frau iſt doch 
unzugänglich.“ 

„Darum muß man es eben mit Gefühlsgründen ber- 
ſuchen, und dieſe 9 8 bei dieſer armen Todeskandi⸗ 
datin, die ſo ſtart am Leben hängt, niemals.“ 

„Sie ſind eine warme Fürſprecherin dieſer Fran! 
Das wird es mir leicht machen, Schweſter, Ihnen meinen 
Wunſch und die Bitte von Herrn Straten auszuſprechen. 
Sie wiſſen jeibet, daß die Lebenstage von Frau Straten 
gezählt find. Die letzte Operation, die wir gemacht 5 
bat es Ihnen gezeigt. Ein erneuter Eingriff ift ausg 

chloſſen, iſt ganz unmöglich. Nun wird die tisch 8 
Kaunthelt ihren ſchlimmſten Verlauf nehmen: Wir kön⸗ 
nen nur noch lindern, aber nicht mehr retten. Ich habe 
es heute Hern Straten gejagt, daß es ein hoffnungsloſer 


allen Vernunftgründen 


——— —— ng 


Jall iſt, und ihm geraten, den Bitten feiner Frau zu ent; 5 


1 


war, ertrank der Mann. 


I» 


Ble 
och kein 


in 1 See. 


RR Tosse Kneipp wirkt noch kein 
1 Aber tglich den vorzogſieheg, 
nöhrholten Kneipp-Molzkaflee getrunken, dos 

+ gibt die Grundlage lor die qule Gesundheit. 
Und billig tst er auch der guie , 


"Aneipp- Malzkaflee” 


ARNO 4 


Kohlendieb ums Leben getommen 


In der Nähe der Eiſenbahnſtation Gorzkowic 
Kreis Petrikau, ſprangen mehrere Männer auf einen Koi, 
ienzug, um Kohle zu ſtehlen. Sie wurden aber von der 
Zugwache bemerkt, die auf die Diebe ſchoß. Einer wurde 
ins Bein getroffen und fiel vom Wagen, und zwar jo un⸗ 
glücklich, daß er unter die Räder kam und den Tod auf 


der Stelle fand. Der Tote erwies ſich als der 24jährige 
Staniſlaw Komorowſki, aus dem Dorf 
anderen Diebe ſind geflüchtet. 


Przyczki. Die 


Epileptiter ertrintt in einer Lache. 


Im Dorf Konopnicka, Kreis Wielun erlitt der 

15 jährige Joſef Nowak, ein Bettler aus dem Dorf Nowa 

Wies, einen epileptiſchen Anfall und fiel in eine etwa 30 
Zentimeter tiefe Waſſerlache. Da keine Hilfe zur Stelle 


— 


Ni Geſchäftliches 


Der „Konſum“ für Alle! Es iſt heute auch in den 
breiteſten Schichten der Bevölkerung hinlänglich bekannt, 
daß der „Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur an der 
Rokieinſtaſtraße 54 die beſte und günſtigſte Einkaufs⸗ 
quelle in Lodz iſt. Die große Auswahl an Waren, die 
erſtklaſſige Güte und nicht zuletzt die niedrigen Preiſe 
haben dieſer Handelsſtätte tauſende Kunden zugeführt, 
die, einmal zufrieden geſtellt, immer wieder ihre Einkäufe 
im „Konſum“ tätigen. Der Konſum“ bietet gegenwär⸗ 
tig für die Frauen allerlei Woll⸗ und Seidenſtoffe für 


Bluſen, Röcke und Schlafröcke in den vers ſchiedenſten Deſ 
ſins und Farben. Dann verkauft der „Konſum“ zu Some 


kurxenzpreiſen Herren⸗ und Damenwäſche in einer Aus⸗ 


wahl wie ſelten ein zweites Unternehmen. 


Eine große Neuheit — eine Paſteten⸗Bar. Ju den 
wächſten Tagen wird im Zentrum der Stadt, in der 6-90 
Sierpnia 2, eine komfortabel eingerichtete Paſteten⸗Bat 
nach engliſchem Stil eröfnet werden. Das neue Lokal 
wird nach den neueſten techniſchen Errungenſchaften und 
nach dem Muſter der beſten gaſtronomiſchen Anſtalten 
eingerichtet ſein. Eine Neuheit, was Lodz bisher noch 


nicht hatte, wird das ganz in Glas gehaltene Büfett mit 


danebenſtehenden drehbaren Hockſtühlen ſein. Alle Spei⸗ 


ſen, ob kalte oder warme Zubiſſe werden in Gegenwart 


der Kunden zubereitet werden. Es werden auch telepho⸗ 


niſche Beſtellungen angenommen und ausgeführt werden. 


ſprechen und He fo bald wie möglich nach Haufe zu ho⸗ 


len. Oftmals hat die Erfüllung eines derartigen Wun⸗ 
ſches eine weſentliche Hebung des Allgenieinbefindens zur 


Folge, die vorübergehend einen Stillſtand der Krankheit 


vortäuſchen kann. Herr Straten, der Ihren Einfluß auf 
ſeine Frau kennt, hat mich flehentlich gebeten, Sie, 
Schweſter Chriſta, möchten die Kranke begleiten und mei- 
terpflegen. Ich habe bereits „ja“ dazu geſagt, Schweſter 
Chriſta. Iſt Ihnen das recht?! 


„Gewiß, Herr Geheimrat — aber — 


„Kein Aber, laſſen Sie mich erſt ausreden, banr 
dürfen Sie ſprechen. Ich gebe Ihnen ein halbes Jaht 
Urlaub — und verlängere ihn Ihnen gern, wenn es ſein 
muß. Ich glaube allerdings nicht, daß das nötig ſein 
wird, denn jo lange dürſte es kaum noch mit Frau Stra⸗ 
ten dauern. Aber wie dem auch ſei! Ich bin überzeugt, 
daß Sie ſich im Hauſe Straten wohl fühlen werden. Ich 
kenne die Familie ſchon ſeit Jahrzehnten. Das Heraus⸗ 
kommen aus der Klinikatmoſphäre in eine Häuslichkeit, 
wie Sie ſie wohl von Ihrem Elternhauſe her gewöhnt 
ſind, wird Ihnen ganz gewiß gut tun, Schweſter. So, 
nun dürfen Sie reden, alſo los, was wollten Sie vorhin 
mit dem Aber fagen?“ 

„Ich übernehme die Pflege von Frau Straten ſehr 
gern, Herr Geheimrat, aber — nicht wahr, Sie verſpre⸗ 
chen mir, daß ich ſpäter beſtimmt wieder zu Ihnen in 
Ihre Klinik kommen darf?“ 

„Hier meine Hand darauf, Sch pweſter. 
Ibnen doch geſagt, daß ich Ihnen „Arkaube 
daß ich Sie infolge der Uebernahme der 
Pflege entlaſſe. = 

„Ich danke Ihnen, lieber Herr Geheimrat, für die⸗ 

ſes Wort und. auch Ba daß Sie ſich allzeit meiner ſo 

götig annehmen.“ Ten. 8 8 4 


Ich habe 
gebe, nichk, 
Stratenſe chen 


} (Gortfegung folat.) 


Vorb 


Die Bezirksgewerkſchaftskommiſſion für Bielſko⸗ 
Biala und Umgebung hielt am Mittwoch, dem 13. April, 
eine Konferenz der Vertrauensmänner aller auf ihrem 
Gebiet beſtehenden Gewerkſchaften im Bielitzer Arbeiter⸗ 
heimſaal ab. N 

Der Saal war von Vertrauensmännern voll beſetzt 
und die Stimmung war eine ausgezeichnete. Der Zweck 
der Verſammlung war: gegen die ausbreitenden ſa⸗ 
ſchiſtiſchen, nationaliſtiſchen und antiſemitiſchen Tenden⸗ 
zen zu proteſtieren und die Loſungen für den 1. Mai 
vorzubereiten. 8 

Ueber die außen⸗ und innerpolitiſchen Lage referier⸗ 
ten die Genoſſen Rosner in polniſcher und Ko wol! 
in deutſcher Sprache, welche Referate von den Verſammel 
ten mit Beifall aufgenommen wurden. Ueber die Vor⸗ 
bereitungen zum 1. Mai ſprach Gen. Pysz aus Biala. 
Die diesjährige Maifeier, die auf einen Sonntag fällt, 
muß umſo impoſanter ausfallen, da ohnedies alle Be⸗ 
triebe die Sonntagsruhe einhalten. Der Referent foc⸗ 
derte die Vertrauensmänner auf, in den Betrieben und 
in den einzelnen Orten für die 1. Maj⸗Kundgebung eine 
große Agitation zu entfalten. Der Aufmarſch am 1. Mai 
wird in gleicher Weiſe, wie es in den Vorjahren der Fall 
war, durchgeführt werden. Eine organiſierte Miliz wird 
für die Aufrechterhaltung der Ordnung Sorge tragen 
und alle eventuellen Provolationen ſeitens der Gegner 
im Keime erſticken. Die Vertrauensmännerkonſerenz be⸗ 
faßte ſich ebenfalls mit den aktuellen, wirtſchaftlichen und 
politiſchen Fragen im hieſigen Induſtriegebiet und faßte 

folgende Reſolution, die einſtimmig angenommen 
wurde und welche lautet: 8 5 
Die am 13. April 1938 im Arbeiterheimſaal in Bie⸗ 
liz abgehaltene Konferenz der Delegierten ſämtlicher 
freigewerkſchaftlichen Organiſationen erneuert: 
1. Ihre bereits in den Vorkonſerenzen und Verſamm⸗ 
lungen beſchloſſene Forderung nach Auflöſung des Seim 
und Senats und Durchführung gerechter Wahlen in die 
geſetzgebenden Körperſchaften auf Grund einer fünfglie⸗ 
drigen Wahlordnung und 
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2. fordert die Konferenz die unverzügliche Entſer⸗ 
nung der Kommiſſare aus den Verſicherungsanſtalten 
und Uebergabe der Sozialverſicherungsanſtalt in pie 
Hände der Verſicherten ſeibſt, d. h. Durchführung demo⸗ 
kratiſcher Wahlen in die Selbſtverwaltungsinſtanzen. 

3. In Erwägung, daß die Winterhilfsaktion ein 
nichtamtliches Unternehmen iſt, welches auf der Opfer⸗ 
willigkeit der Arbeiter und der Angeſtellten ſelbſt beruht, 
proteſtiert die Konferenz am entſchiedenſten gegen den 
auf Arbeitsloſe ausgeübten Zwang, die aus der Winter⸗ 
hilfsaktion erhaltenen Unterſtützungen abzuarbeiten. 


4. Die Konferenz verlangt den unverzüglichen Be⸗ 
ginn von öffentlichen Arbeiten auf breiter Baſis und den 
Bau billiger Arbeiterwohnungen. i 

Die Konferenz ſendet ihre brüderlichen Grüße dem 
Proletariat Spaniens und wünſcht der republikaniſchen 
Regierung dieſes Landes den baldigſten Sieg im Frei 
heitskampf. 

Betreffend die Begehung des 1. Maifeſtes wurde 
noch folgende Reſolution beſchloſſen: 

In Erwägung der ſchweren Situation und des Kamp⸗ 
es der Arbeiterklaſſe um die Rechte des Volkes und die 
Demokratie, fordert die Konferenz alle ehrlichen Arbeiter 
auf, ſich unter den roten Bannern der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien und der freien Klaſſengewerkſchaften zu ſcharen. 


Um den unbeugſamen Kampf um die Freiheit, Brot 


Rund Arbeit zu dokumentieren, fordert die Konferenz alle 


gewerkſchaften veranſtaltet 


und Zywiec auf, an dem 


Arbeiter der Bezirke Bielitz, Biala, Teſchen, Wadowice 
Arbeiterfeiertage des 1. Mai 
wie ein Mann an den Umzügen und Maniſeſtationen, 
welche durch die ſozialiſtiſchen Parteien und die Klaſſen⸗ 
werden, teilzunehmen. Die 
Konferenz fordert mit allem Nachdruck die Arbeiter auf, 
die ſozialiſtiſche Parteipreſſe, ſowohl die polniſche 
wie die deutſche, zu leſen und zu kolportieren. 

Hoch der 1. Mai! Hoch die Arbeiter- und Bauern⸗ 
regierung! Es lebe der Sozialismus! 5 


— — — ů— 


der „Adolf“ aus Alzen 


Die Arbeiter in Alzen, ſowohl die deutſchen als auch 


die polniſchen, arbeiten zuſammen für die Sache des So⸗ 
zialismus. Es gibt aber hier einen Arbeiter, der ſich 
„nationaler Parteigenoſſe“ nennt. Er heißt Adolf Olma, 
der zwar die jüdiſche Fabrik Rabinowitſch in Biala, in 
ver er arbeitet, nicht verachtet, aber ſich doch mit den Ge⸗ 
danken trägt, wie er als Heizer „Adolf“ in Zukunft jü- 
diſche Bärte im jüdiſchen Keſſel verbrennen wird. Daher 
geht er als Meſſias in Alzen herum, reißt ſein Maul auf 
und verkündet allen, die es willen wollen, daß es „höchſte 
Zeit und Pflicht“ eines jeden Deutſchen in Alzen ſei. 
zer Jungdeutſchen Partei beizutreten, andernfalls es zu 
"pät ſein könnte und fie die Folgen der Nichtbefolgung 
eines „guten“ Rates ſchwer bedauern würden. Er über: 
ehht dabei ganz, daß er in Polen lebt, wo er fein Brot 
at, und wiederholt immer die Worte: „Wir find 75 
Millionen Deutſche und das iſt eine Macht, der niemand 
widerſtehen kann.“ Er erlaubt nicht (es iſt uns unbe⸗ 
kannt, mit welchem Recht) das Anbringen von Verſamm⸗ 
ungsanzeigen der Sozialiſten, ja ſogar der deutſchen Ka⸗ 
tholiten, die ſich nicht zum Hitlerismus bekennen, und 
läßt dieſelben von ſeinem Sohn herunterreißen. 
Nu, nu, lieber „Adolf“, wir ſind noch nicht im Hit⸗ 
zerreich! \ | 
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Bieliger Zertilonstube 


Nach Angaben der Vereinigung der Textilexporteure 
m Bielitz betrug die Ausfuhr fertiger Textilerzeugniſſe 
eus dem Bielitzer Gebiet im Monat März wertmäßig 
554367 Zloty. Den Hauptanteilen an dieſer Summe 
bildet der Export fertiger Wollſtoffe — 159 805 Zloty. 
Auf den nächſten Plätzen folgt Leinengarn — 140 823 
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Zloty, Baumwollſtoffe — 42 253 Zloty, Leinenſtofſe — 


37 425 Zloty, Hüte und Hutſtumpfen — 25 523 Zlotu, 
Segelleinen — 11835 Zloty, Jutegewebe — 8393 Zloty. 
Flachs⸗ und Leinenabfälle — 4348 Zloty, Flachserzeug⸗ 
niſſe — 3962 Zloty. 5 . 

Im Vergleich zum März v. J. zeigt der diesjährige 


Cxport einen Heinen Anſtieg. Die Ausfuhr im erſten 


Quartal 1938 betrug 1 142 558 Zloty. 
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Vvuoranzeige! Achtung: Achtung! 


Der Verein Jugendlicher Arbeiter in Alelſandrowice⸗ 


gtbt allen Genoſſen, Genoſſinnen, Freunden und Sym⸗ 
pathikern bekannt, daß er am Samstag, dem 23. April, 
beim „Patrioten“ einen „Bunten Abend“ veranſtalte: 
„ed eriucht dieſen Abend freizuhalten. 


nur einmal aufgeführten 


DSA — Bezirt Bielitz 
Mittwoch, den 27. April, findet um 5 Uhr nachm. 
im Bielitzer Arbeiterheimſaal eine Bezirkskonferenz ſtatt, 
zu welcher alle Ortsgruppen und Kulturvereine ihre De⸗ 
legierten zu entſenden haben. Tagesordnung: 1. Die 
politiſche Lage, 2. Der 1. Mai. Referieren wird Gen. 
Kowoll. 5 

Genoſſen, ſorgt für die zahlreiche Beſchickung dieſer 
Konferenz. Es gilt den 1. Mai gut vorzubereiten 
Die Bezirksexekutive. 


Bielfto, Grasnnitiege 


Noch zwel Theatervorſtellungen zu Oſtern 


Der große Erfolg von „Jedermann“ und des 
Stückes „Dr. med. Hiob 
Prätorius“ von Kurt Götz veranlaßte die Theater: 
leitung, dieſe beiden Stücke zur nochmaligen Aufführung 
zu bringen. Dieſe Aufführungen finden bei volkstümlich 
ermäßigten Preiſen ſtatt, und zwar gelangt am Oſter⸗ 
fonntag, nachmittags 4 Uhr, das Myſterium „Je⸗ 
dermann“ und Oſtermontag, nachmittags 4 Uhr, 
die Komödie „Dr. med. Hiob Prätorius“ zur Aufführung 
Die Preiſe der Plätze wurden bedeutend ermäßigt, 

es gelten Preiſe von 70 Groſchen bis 4 Zloty. 


Geſchäfts eröffnung. 


Erlaube mir hiermit bekanntzugeben, daß ich Dienstag 
den 19. April 1038 in Diele, Kolejowa 7, ein 


Kolonlal-, Delikateſſen⸗ u. Sbezereituarengeihält 


ſowie angeſchloſſener Jrühſtuckſtube 


eröffne. — Geſtützt auf meine langjährigen Erfahr un⸗ 
gen wird es mein Beſtreben fein, die P. T. Kunden voll 
und ganz zufrieden zu ſtellen. 


Hochachtungsvoll? LUDWIK SCHANZ EL 


Bielsko, Kolejowa 7. 


.. * 
Geſchäftsübernahme. 
Hiermit gebe ich allen P. T. Kunden von Bielſko⸗Biala 
und Umgebung bekannt, daß ich ab 15. April 1938 das 


Bas: und Waſſerleitungs - Iuſtallationsunternehmen 


meines beeſtorbenen Meiſters Herrn Johann Strzelany 
übernommen habe. . h 
Daurch faſt 20 Jahre bei der (firma tätig geweſen, wird 
es mein Beſtreben fein, die P. T Kunden wie bisher auch in 
Zukunft in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen. ; 
rn Korhachtungspell::, JOHANN ZIEEEZNIK 


Bielsko, Walowa 4, Tel. 2453 
Gas: und Waſſerleitungsinſtallateur 


ereitung des 1. Nai in Bielitz-Biala 


Große Vertrauens münnerkonferenz und ihre Entſchließungen 


1 
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Oberſchleſien 


Baudarlehen 

Deer Schleſiſche Wojewodſchaftsrat hat an Bandar⸗ 
lehen aus dem Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds 2 698 000 
Zloty vergeben. Außerdem wurden für den Ausbau bei 
Beamtenkolonie in Panewnik eine halbe Million Zloty, 
ſür den Bau einer Beamtenkolonie der Skarboferme 
300 000 Zloty, für den Bau einer Kolonie in Pleß 
100 000 Zloty, in Rybnik 150 000 Zloty, für den Ban 
einer Arbeiterkolonie der Hohenlohewerke 100 000 Zloty 
und einer zweiten Arbeiterkolonie 200 000 Zloty bewil⸗ 
ligt. Für eine Million Zloty ſoll ein rieſiger Block für 
Obdachloſe gebaut werden. Wo der Bau zu ſtehen kom⸗ 
men wird, iſt bisher nicht bekannt geworden. Alles in 
allem hat der Schleſiſche Wojewodſchaftsrat 5.098 000 
Zloty an Baudarlehen vergeben. | 
| 
Die nationaliſtiſche Hetze | 

Der Weſtmarkenverband führt in breiteſtem Aus 
maße ſeine nationaliſtiſche Agitation. Sie wendet ſich 
gegen die Deutſchen und „Fremden“, wie die Agitation 
der Endeken ſich beſonders gegen die Juden wendet. 
In Myslowitz wurden über die Straßen große 
Transparente angebracht mit Aufſchriften „Ein Verräter 
iſt, der bei einem Fremden kauft“ und in dem größten 
Kaffee ſind alle Schaufenſter mit großen Plakaten be⸗ 
klebt mit Hetzaufſchriften gegen die „Fremden“: Eines 
von ihnen enthält die bezeichnende Aufſchrift „Wir for⸗ 
dern die Entfernung des unſicheren Elements ans der 
Grenzzone“. 


Zwei ernſte Grube nun fälle 

Auf Wolfgang⸗Wawel⸗Grube in Ruda wurde 
der Wagenſtößer Johann Molenda von hinten von einem 
beladenen Förderwagen überrant, wobei er außer einem 
Beinbruch ſchwere innere Verletzungen erlitt. | 
Auf Gotthardſchacht in Orzegow geriet der 
Bergmann Ludwig Polczyl zwiſchen zuſammenprallenden 
Förderwagen, wobei ihm das Schlüſſelbein gebrochen 

wurde. RZ 


Schuleinſchreibungen 4 

Die Termine für die Anmeldungen zur Minder ⸗ 
heitsſchule find noch nicht ſeſtgeſetzt worden. Auch mine 
den die Formalitäten, die bei Anmeldung zur Schule zu 
erfüllen find, noch nicht zur Bekanntgabe gebracht. 

Die Eltern werden darum erſucht, die Diesbezfigli« 
then Notizen in der Preſſe, die wohl bald erſcheinen milfe 
ſen, zu beachten und genau zu befolgen. Die Anmeldung 
zur Schule muß jedenfalls in den Frühjahrsmonaten, im 
April und Mai, erſolgen und unterliegen der Anmelde⸗ 
pflicht alle Kinder, die bis zum 31. Dezember 1938 das 
Alter von 7 Jahren erreichen werden. 


Flammentod einer Greiſin 


In Chudow im Kreiſe Rybnik erlitt die 88jährtge 
Witwe Franziska Krulik einen furchtbaren Tod. Vie 
Greiſin hatte abends in ihrer Küche noch aufräumen wol⸗ 
len und dazu eine Kerze angezündet. Bei der Arbeit kam 
ſie mit ihren Kleidern der Flamme zu nahe, ſo daß ſie 
Feuer fingen. Vor Schreck dachte die alte Frau nicht an 
Rettung, ſondern konnte nur ſchreien. Als auf die Hilfe⸗ 
rufe die Nachbarn herbeigekommen waren, hatte die un 
glückliche Greiſin ſchon ſchwere Brandwunden an den 
Händen und an der Bruſt erlitten. Sie wurde ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft, doch gelang es den Aerzten trotz aller 
Bemühungen nicht, ſie zu retten. Sie ſtarb unter gräß⸗ 
lichen Qualen. 


Kinder lamen ums Leben 


Auf der Landſtraße bei Syrin wurde der jährige 
Arnold Grzonla beim Ueberſchreiten des Fahrdammes 
vom Kotflügel des Perſonenkraftwagens der Firma Nie⸗ 
ſler erfaßt und gegen einen Baum geſchleudert. Dabei 
erlitt das Kind einen Wirbelſäulenbruch und war auf der 
Stelle tot. | 

In Ornontowig war das zweijährige Söhnchen 
des Landwirts Dominin mit der Mutter durch den Hof 
gegangen. Plötzlich bemerkte die Mutter, daß das Kind 
nicht da war und im Vorübergehen in den Teich geſtürzt 
war. Obwohl die Frau das Kind ſofort aus dem Waſſer 
ziehen konnte und Wiederbelebungsverſuche anſtellt / 
waten alle Bemühungen vergeblich. 


Sich unter den Zug geworfen 


Bei Tichau wurde am Bahnkörper die Leiche eine? 
42jährigen penſionierten Eiſenbahnſchaffners aus Tichau 
gefunden. Wie die Unterſuchung ergab, hatte ſich der 
Mann, der in letzter Zeit an Geiſtesſtörung litt, in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht vor einen Perſonenzug geworfen, 
wobei der Tod auf der Stelle eintrat. Er hatte ſchon 
mehrmals verſucht, ſich in der Wohnung an der Türklinke 
zu erhängen, was aber ſeine Frau immer noch hatte ver⸗ 
eiteln könn- 
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Ar. 105 


Sport 


der Sport zu Ostern in Lodz 


Von wichtigeren Sportperanſtaltungen finden zu 
Oftern in »odz nur Fußballſpiele ſtatt, darunter auch das 
te internationale Fußballſpiel in dieſer Saiſon zwi⸗ 
ſchen LES und Nemzetti. Dieſes Spiel findet am erſten 
Oſlerfeiertage auf dem LKS⸗Platz um 16,30 Uhr ſtatt. 

Die übrigen Spiele ſind Meiſterſchaftsſpiele der 
Lodzer A⸗Klaſſe, und zwar finden dieſe am zweiten Diter- 
feiertage wie folgt ſtatt: 

UT Platz, 11 Uhr: Union⸗Touring — Sport To. 

WESPlab, 11 Uhr: We S — Widzew. 

n Pabianice findet am erſten Feiertag das Meiſter⸗ 
ſchaltsſpiel zwiſchen Burza und Wima und am zweiten 
Tage zwiſchen Sokol (Pabianice) und Sokol (Zgierz) 
und PTC und Sc ſtatt. 


Borlampi Schmeling Dudas 
Am Oſterſonnabend in Hamburg. 

Die Hamburger erleben am Oſterſonnabend einen 
Sroßkampftag, wie fie ihn noch nie erlebten. In der 
Hanſeatenhalle wird eine Boxveranſtaltung aufgezogen, 
die ihresgleichen in Europa noch nicht hatte. Vier 
Schwergewichtler von höchſter Klaſſe treten in den Ring, 
dier Namen, die in der ganzen Welt einen guten Klang 
haben. Max Schmeling — Steve Dudas und Walter 
Neuſel — Ben Foord, das find die beiden Hauptkämpfe 
des Abends. Außerdem treten neben einigen Nachwuchs⸗ 
borern noch zwei Italiener gegen zwei Deutſche an, und 
zwar Santa Leo gegen Paul Wallner und Preciſo Merio 
gegen Jakob Schönrath. Die Hamburger Boxfreunde 
merden ſomit allerhand erleben und ſich ſicherlich nicht 
über monotone Kämpfe zu beklagen haben. 

Der Kampf Schmeling — Dudas iſt als letzter 
Uebungskampf vor der Weltmeiſterſchaft aufzufaſſen, der 
den deutſchen Meiſter und Weltmeiſtertitel⸗Herausforde⸗ 
rer in Schwung halten fol. An einen Sieg Schmelings 
A nicht zu zweifeln, ja es iſt ſogar anzunehmen, daß er 
* nicht über die Diſtanz kommen laſſen 
vird. es 


Sranzöflice Sorgen 
um die Welt⸗Jußballmeiſterſchaft 


Auf Frankreichs Erſuchen, hat vor Jahren der Fuß⸗ 
hahweltberband dieſem Lande die Austragung der Weit⸗ 
e im Jahre 1938 übertragen. Frankreich 
wollte dieſes Ereignis zu einem Propagandafaktor für 
NG ausnüzen und hat die Schritte eingeleitet, die ans 
den Meiſterſchaftsſpielen ein kllenes Weltereignis machen 
Alen. Aber mit der Veranſtaltung der diesjährigen 
Veltmeiſterſchaft im Fußball will es nicht ſo recht klappen 
Shon bei den Gruppenſpielen ſtieß man auf verſchiedene 
Schwierigkeiten, die, wenn fie auch beſeitigt werden 
konnten, dennoch ihre Schatten hinterließen. Auch die 
lezten politiſchen Ereigniſſe in der Welt wirken nachteilig 
au die Weltmeiſterſchaftsſpiele. So wird durch das un: 
feinillige Ausſcheiden der öſterreichiſchen Vertretung, die 
im franzöſiſchen Volke große Popularität genoß, eine 
Karte Konkurrenz ausgeſchaltet, und was für die Veran⸗ 
Halter nicht von Unwichtigkeit ift, ein Kaſſenfüller verlo⸗ 
den gehen. Nun kommt die Botſchaft, daß auch Argenti⸗ 
nien ihre Teilnahme zurückgezogen hat, was ebenfals 
mit Kaſſenausfällen verbunden iſt. Aber nicht nur die 
Einnahmen, ſondern auch das Preſtige der Weltmeiſter⸗ 
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Hochwertiger Maſchinen⸗, 
ſäurebeſtändiger Guß. 


Schwungräder, 
Durchmeſſer, ſowie ſämtliche Maſchinenteile. 


Hackerhaſten auf Rollenlagern Ik. 
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in großer Auswahl 
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Mm Cheimy bei Zgierz (im 
Walde) für Afſhma⸗ und 
herirar te. — Inhalato- 
um. Aſthma⸗ Camera 
Tel. 127.81 und 122.60 
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Eiſengießerei und mechaniſche Werkſtatt 
Lodz, Kilinskiego M 121, Tel. 21820 


Bau und Hartguß, feuer⸗ und 
Riemen⸗ und Seilſcheiben bis 


Patent N 24375 und 


Exzenter auf Kugellager zu Grempeln für Spinnereien. 


Röntgenu. Kabinett für physikalische Therapie 
Sprechstunden der Spezialärzte 
für alle Krankheiten 
Dr. Aronson, (Geldstein-Polak, Eiehner 
Justman, Kantor, Rakowskl, Rozencwaig 
Rötaner, Wajnberg und Ziege 
Empfangsstunden v. 9Uhr früh bis8Uhr abends 
Konsultation 3 Zloty 


Dr med. Niewiazski 
Kant, venerfihe und Geſchlechtstrantheiten 
Tei. 15940 


empfängt von 8—11 u. 5—9 
Sonntags und an fHetertanen von 9—12 
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ſchaft leidet durch den Ausfall von Oeſterreich und Argen⸗ 
tinien. Da die Verloſung der Vorrunde bereits ſtattge⸗ 
funden hat, ko kommen die Gegnermannſchaften von Ar⸗ 
gentinien und Oeſterreich kampflos in das Viertelfinale 
Mit anderen Worten zwei ſchwächere Mannſchaften, in 
dieſem Falle Schweden und Rumänien, kommen in die 
Reihe der beiten Mannſchaften, und ſollte es das Los 
wollen, daß dieſe beiden Mannſchaften das Viertel inale 
gegeneinander beſtreiten, ſo wird man eine von dieſen 
Mannſchaften im Halbfinale finden. Eine Wendung, die 
bei der Teilnahme der ausgeſchiedenen Länder ſicherlich 
nicht vorgekommen wäre. 

Auch mit den Austragungsorten haben die Veran⸗ 
ſtalter ihre Schwierigkeiten. So weigerte ſich der Bür⸗ 
germeiſter von Straßburg das Spiel Deutſchland — 
Schweiz in ſeiner Stadt veranſtalten zu laßen und es 
mußte daher für dieſes Spiel ein anderer Ort beſtimmt 
werden. Straßburg bekam das Spiel Polen — Braſilien, 
was für die Polen kein geringes Plus iſt, da es hier eine 
ſtarke polniſche Kolonie gibt, Umſtände, die dazu beitra⸗ 
gen können, daß Polen aus dem ſchweren Kampf mit 
Braſilien als Sieger hervorgeht. Sollte dies eintreffen, 
dann würde Polen gegen die Tſchechoſlowakei auf dem 
heißen Boden in Bordeaux zu ſpielen haben. . 


Polen — Schweden im Tennis. 


Das Programm des Tennisländerkampfes Polen — 
Schweden iſt wie folgt feſtgeſetzt: 17. April Schröder — 
Spychala, Vallen — Tloczynſki, 18. April Schröder⸗ 
Vallen — Tloczynſki⸗Spychala, 19. April Schröder⸗Tlo⸗ 
czynſki und Vallen⸗Spychala, falls Graf Baworowſki 
nicht kommt. 


Wird die O yhmpiade in Tollo ſtatifinden? 
Infolge der kriegeriſchen Handlungen Japans gegen 
China wird immer wieder die Frage aufgerollt, ob unter 
den gegnwärtigen Verhältniſſen es für angebracht iſt, die 
Olympiade 1940 in Tokio durch die Japaner veranſtalten 
zu laſſen. Starke Strömungen ſind vorhanden, die auf 
keinen Fall zulaſſen wollen, daß der friedliche Wettſtreit 
auf dem Gebiete des Sportes in einer von der Kriegs⸗ 
furie verpeſteten Umgebung abgehalten wird. Der am 18. 
Mai ſtattfindende olympiſche Kongreß wird ſich daher 
eingehend mit der Frage der Organiſierung der nächſten 
olympiſchen Spiele befaſſen und Klarheit in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſchaffen. Das olympiſche Komitee wird don 
zwei Geſichtspunkten aus an die Erledigung der heiklen 
Sache herangehen, und zwar wird das Komitee prüfen, 
ob Japan das gegebene Verſprechen einhalten wird, die 
ebenfalls für 1940 zu veranſtaltende Weltausſtellung 
rechtzeitig zu ſchließen, damit für die Organiſierung der 
Olympiade noch genügend Zeit übrig bleibt und damit 
dieſe nicht zu einer zweitklaſſigen Veranſtaltung herabge⸗ 
ſetzt wird, und ob man einem kriegführenden Lande die 
Organiſierung der Spiele übertragen kann. * 
Was den erſten Geſichtspunkt anbetrifft, ſo kann 
ſchon jetzt geſagt werden, daß für die Weltausſtellung be⸗ 
deutend mehr Reklame gemacht wird, als für die olympi⸗ 


ſchen Spiele und daß man bisher an den Termin der 
Was die zweite Frage betrifft, ſo 


Spiele wenig denkt. 
iſt es klar, daß falls Japan nicht in Kürze mit China 
Frieden ſchließt, jo kann niemand die Garantie überneh⸗ 
men, daß die olympiſchen Spiele einen ruhigen Verlauf 


nehmen und daß auch die Sportler bei der Fahrt nach 


Tokio Gefahren ausgeſetzt ſein werden. 
Die führenden Männer des olympiſchen Komitees, 
wie Graf Baillet Latour und der Delegierte von Schwe⸗ 


Sahnarzt 


umgezogen nach 
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Meter 


gierska17 


Tel, 116-33 


Petrikauer 294 
zialitäten. Zahnärztliches Kabinett, 
in der Stadt. 


KONSULTATION 3 ZEOTY 


Benerologifche 


Heilanitalt 
Petrifauer 45 
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Konſultation 3 


Stanistaw Gelber 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


jet Petrikauer152 Tel.174-93 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 
an Sonn- und Feiertagen. von 10—12.Uhr 


Heilanstalt 

Tel. 122-89 
(an der Haltestelle der Pabianicer Zufuhrbahn) 
2 mal täglich empfangen Aerzte aller Spe- 
Visiten 
Analysen und Vorbeugungen 
Geöffnet von 11 bis 8 Uhr abends. 


Haut-n.6efthlechts- 
Krankheiten 
Tel. 147:44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abende 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Zlotn 


den Graf Clarence von Roſen, haben erflärt, daß es am 
keſten wäre, wenn Japan auf die Veranſtaltung der oihm 
piichen Spiele freiwillig verzichten würde. Dieſer Mei⸗ 
nung iſt auch der Delegierte Deutſchlands. 

Wenn Japan freiwillig auf die Olympiade verzichtet 
oder wenn der Beſchluß fallen ſollte, Japan die Veran⸗ 
ſtaltung der Olympiade zu entziehen, ſo würde man die 
Veranſtaltung der Sommerſpiele Finnland und die Ver⸗ 
anſtaltung der Winterſpiele Norwegen übertragen. 

Japan denkt aber vorderhand nicht daran, auf die 
Spiele zu verzichten und behauptet weiterhin, daß dieſe 
in Tokio glänzend ausfallen werden und daß keinerlei 
Befürchtungen in bezug auf unliebſamen Zwiſchenfälle! 
beſtehen. 2 


—— 


Schachnachrichten 
Die in ernationalen Turniere im April 


In bezug auf internationale Schachturniere wird 
der Monat April wahrſcheinlich einen Rekord in dieſem 
Jahre aufſtellen. Ab Mitte April kommen in einer Zeit⸗ 
ſpanne von 10 Tagen drei Turniere zum Austrag, und 
zwar in Laibach, Mailand und Margate. Das Turnier 
in Laibach — das am ſtärkſten beſetzte — organiſiert der 
dortige Schachklub anläßlich ſeines 25jährigen Beſtehens. 
Von Ausländern werden daran teilnehmen: Der Meiſter 
von Polen Dr. Tartakower, der Tſcheche Foltys, die Un⸗ 
garn Steiner und Szabo und von Jugoſlawien die 
Spitzenſpieler Prof. Vidmar, Pire (Sieger des Lodzer 
Turniers), Dr. Trifunovic, Koſtic, Asztalos u. a. m. Bei 
einer ſolchen ausgeglichenen Beſetzung iſt es ſchwer, einen 
Favoriten zu nennen, doch kann angenommen werden, 
daß die Hauptrollen Pire, Tartakower, Vidmar und der 
junge Szabo ſpielen werden. 

Etwas ſchwächer iſt das Turnier in Mafland bes 
ſchickt. Von Ausländern werden daran teilnehmen: die 
Deutſchen Eliskaſes und Dr. Seitz, der Ungar Havaſi, 
der Schweizer Grob, der Lette Koblenes und ſieben 
Spitzenſpieler von Italien, u. a. Coſtaldi, Monticcelli, 
Sacconi. Der Papierform nach müßte es hier zu harten 
Kämpfen zwiſchen Caſtaldi, Eliskaſes und Grob kommen, 
aus deren Mitte ſicherlich der Sieger hervorgehen wird. 

Die Attraktion des engliſchen Oſterturniers in Mar⸗ 
gate iſt die Teilnahme des Weltmeiſters Dr. Aliechin, der 
unlängſt von einer Tournee durch Nordamerika nach 
Europa zurückkehrte. Seine Gegner im Turnier find für 
ihn nicht allzugefährlich, ſo daß mit einem leichten Siege 
des Weltmeiſters gerechnet werden kann. In Margate 
werden außer Aliechin ſpielen: Petrow (Lettland), Dr. 
Böök (Finnland), Schmidt (Eſtland), der den erkrankten 
Keres vertritt, und von den Engländern u. a. Alexander.“ 
An einem Nebenturnier in Margate nimmt auch der War 
ſchauer Schachſpieler Najdorf teil: 


eee 


Du hilfſt dir ſelbit; 


wenn du treu und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung ſtchſt, für dieſe wirbſt und alles darm 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die Volkszeitung“! 


Dr. Schorr 


Lodz, Gdariska 11, Tel. 226-88, 
Ordiniert ab 12. Mai während des ganzen Saiſon im 
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Dr. med. Heller 
Spesialarzt für Haut- und Geſchlechtskranthetten 
Traugulta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. IS abends. Sonntag v. 112 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hollanſtaltspreiſe 


Dr. Mikofai BORNSTEIN 


Frauenkrankheiten u. Geburtshelfer 
Petrikauer 292 Tel. 266-35 


Empfängt von 9.30 11.30 u. 3—8 Uhr 
an Sonn- und Feiertagen von 9-11 Uhr 


Dr. med. 


M. Rundsztein 


Geburtshelfer⸗Gunäkologe 
Pomorſta 7 Tel. 124:78 


empfängt von 8—10 und 4—8 Uhr 


Dr. J. NADEL 


Frauen⸗Rrankheiten und Geburtshilfe 
Andrzeia 4 Tel. 228-92 


Enpföngt von 10—12 und von 4-8 Uher abends 


N] 


Al.Kosciuszki 32, Jeden 10.83 
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( { Das Unternehmen iſt nach der 
{ neueſten techniſchen Errungen 
ſchaften und nach dem Mufte 
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In den nächſten Tagen die Eröffnung der 
erfolgt im Zentrum der Stadt, g ann 
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Kino⸗Theater Großes Feiertagsprogramm! Premiere, Sonntag um 10 Uhr vormittags 1 
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JOSEF FRIMER Petrikauer 39 
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führt aus 


Ing. A. Natufiatl 


Büro Kilinskiego 60 Tel, 181-36 


und damit il 
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— u 66 ö D οοοο²ðNνο 
Sperrplatten und Furniere er Zigeunerbaron ö 3 ame 
empfiehlt Oskar Schwarz 7* . | | . Gummi Nüder 
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füe Damen: u. Herren-Belleibung ſowie Jutterſtoffe 
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Casino Frau Wale wake 
Cerso: l. Die zehn Verurteilten 
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So Smelin 


Beilge zur _Bollszeitung 
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Auferjtehung im Leben und Natur 


Daß alles vergeht, daß nichts in feinem Zuſtand be- 
‘hart, daß alles hinab muß in den Strom der Zeit, wer 
weiß es nicht, wer hat es nicht in tauſendfältiger und ver⸗ 
chiedenſter Weile in ſeinem eigenen Leben erlebt, in der 
Natur erfahren, in der Geſchichte geſchaut? Keine Blüte, 
die immer blüht, kein Geſchöpf, das ewig lebt, keine 
Schönheit, die nicht zerfällt, kein edles Tier, keine herr⸗ 
iche Pflanze, die nicht einmal vermodert, deren Leib 
licht ſchließlich in ſeine chemiſchen Beſtandteile zerfällt. 
keine Religion, die die Entartung nicht ſchließlich ergriff 
der zerſtörte, kein Glaube, den die Zeit nicht erſtarren 
oder untergehen ließ. Kein Menſch, mag er noch fo be⸗ 
deutend als Täter, Künſtler, Prophet oder Denker gewe⸗ 
ſen jein, der nicht einmal ſtarb. 

Seltſame, ſchauerliche Welt, ſinnloſes Schickſal, un⸗ 
becſtändliches Leben, das ſoviel Kraft und Mühen in 
ſtandiger Zeugung hervorbringt und doch alles ſelbſt wie⸗ 
der abſterben, zerfallen oder erſtarren und veraltern läßt! 
Wer hat nicht von Zeit zu Zeit ſolches Staunen in ſich 
gespürt? Wem iſt nicht ſchon einmal fordernd und ſtreng 
die Frage entgegengetreten: Was ſoll dieſes Wachſen, 
Blühen, Reifen und Verwelken? 

Aber freilich, nirgends wird es einen Weiſen gege⸗ 
hen oder geben, der auf dieſe Frage je einem Menſchen 
eine Antwort ſo erteilt hätte oder erteilen könnte, daß er 
ein für alle Male befriedigt und beruhigt wäre. Denn 
es iſt ja eine Frage, die nicht mit dem klügelnden Ver⸗ 
Hand und niemals von der Wiſſenſchaft beantwortet wer⸗ 
den wird. Es iſt ja eine der Fragen, die jeder nur ſich 
er beantworten kann und die nicht durch Nachdenken 
A werden wird, ſondern nur durch das Leben 
jelöft. } 

Wenn man aber dieſes Leben nicht nur lebt, weil 
man eben nun einmal da iſt, ſondern überdies auch noch 
die und da einmal ein bißchen nachdenkt, dann erfährt 
kan allmählich in ſich und am Leben ſelbſt doch etwas 
bon dem Myſterium, von dem Geheimnis des Lebens. 
Man erlebt die großen Gegenſätze und die großen 
Rhythmen. 

Wer einmal einige Jahre in den Tropen geweſen iſt, 
der hat da an ſich eine merkwürdige Feſtſtellung machen 
können: Selbſt wenn es ihm da gut ging und er ein gro⸗ 
ber Freund von Hitze, Sonne, Licht und Helle iſt, und 
jelbft wenn er an einem Ort mit geſundem Klima war, 
und ſelbſt wenn er zu Haufe noch fooft ſich geärgert hat 
über Kälte oder trüben Himmel und Näſſe und kurze 
Tage und Nebel und Regen: Auf einmal fehlte ihm a 
unten in der herrlichen ewigen Sonne etwas. Das Le⸗ 
hen hatte einen ſeiner Reize verloren, weil der Jahres⸗ 
chythmus zu ſchwach geworden war. Und wie? Sollte 
es nicht vielleicht damit zuſammenhängen, daß in den 
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tropiſchen Ländern nicht eine einzige aktive Raſſe, nicht 


eine einzige hohe Kultur entſtanden iſt? Sieht es nicht 


ſo aus: Wenn das Leben ſich ſteigern will, braucht es eine 


Unterbrechung, eine Stauung, einen Rhythmus von Tä⸗ 
tigkeit und Ruhe. Der naive Menſch könnte denken, 
wenn es keinen Winter gäbe, ſo wäre mehr Aktivität da; 


dar Ofterhafe und das öchneſberlein 


Eine Kindergeſchichte. 


Es war einmal ein Schneiderlein. Das war blut⸗ 
an an Geld und reich an Seufzern. Es hatte eine brave 
Frau und zwei gute Kinder, die tapfer eſſen mochten, 
aber zu wenig zu beißen bekamen. Der Schneider ſann 
Tah und Nacht, wie er mehr Arbeit und beſſeren Ver⸗ 
dienft schaffen könne. Nur ſelten läutete die verroſtete 
Junsglode. Und dann war es die Nachbarin, die armſe⸗ 
17 Flickwerk brochle; aber der vornehme Kunde, der 
mit Diener, Pferden und Koffern vorfährt, blieb aus. 
Sp war unter Seuſzern und Traurigkeit Oſtern heran: 
gelemmen. Im Birnbaum, vor des Meiſters Werkſtatt, 
laß der Star und pfiff. Ueberall ſproſſen die Gräſer und 
Blumen aus der Erde. Die Sonne ſchien heiter und 
var, Und die Menſchen bekamen blanke Augen. Nur 
der Schneider nicht. Er ſaß auf dem Tiſche und grü⸗ 
lelte. Da pochte es zaghaft an die Tür, und herein 
“hlüpften Peter und Lenchen, die beiden Kindlein. „Va. 
ger fragten fie beklommen und neugierig, „kommt mor⸗ 
gen der Oſterhaſe?“ — „Ja!“ meinte Meiſter Zivirnbart. 
„Ins Dorf wird er ſchon kommen; aber unſer Häuſel iſt 
o arg klein, er wird es wohl nicht ſehen!“ Das war 
keilich keine mutige Antwort, und die Kinder ſchlichen 
betrübt ins Bett. Der Schneider aber zündete die Lampe 
en und verfiel wieder ins Sinnen. Nicht lange mochte 
er geſeſſen haben, als er aufſchreckte. Das Hausglöckchen 
hakte angeſch gen. Ganz dünn, ganz fein. Aber das 
Harfe Schneiderohr hatte es wohl vernommen. Meiſter 
Zwirnbart legie die Hände zuſammen und ſah erwar⸗ 
tungsvoll nach der Tür. Und richtig. Da pochte es. 
Wieder dünn und fein, und herein trat — Meiſter Lampe 
der Oſterhaſe. Leibhaftig der Oſterhaſe, in buntem Wäms 


aber die Erfahrung zeigt, daß es nicht jo iſt. Jeder 
weiß, wie friſch und geſtärkt er am Morgen iſt. Auch da 
iſt ja ſo ein Rhythmus, der das Leben erneuert. Wenn 
es keinen Schlaf gäbe, gäbe es dieſe Erfriſchung nicht, 
dieſes Neuanfangen mit gutem Mut. Im Schlaf zieht 
ſich die menſchliche Aktivität zurück, die des Handelns, 
und des Denkens und ſogar die des Fühlens, und weicht 
der Ruhe. In dieſem Zuſtand der Ruhe ſammeln ſich 
die Kräfte, und mehr als dies: ſie verwandeln ſich; denn 
man iſt oft morgens „ein anderer Menſch“. 

Aehnlich der nächtlichen Ruhe wirkt in unſeren Brei⸗ 
ten die jahreszeitliche Ruhe in der Natur. Viele Tiere 
halten einen Winterſchlaf; die meiſten Pflanzen beſchrän⸗ 
ken ihre Lebenstätigkeit im Winter auf ein Mindeſtmaß, 
aber in derſelben Zeit werden Kräfte geſammelt, die 
Knoſpen vorbereitet, und es entſteht eine Art Spannung, 
die im Frühjahr plötzlich losbricht. 


Aber es gibt noch einen viel tieferen Rhythmus in 
der Natur, wenn man nicht das Einzelweſen, ſondern 
das aus vielen Geſchlechterfolgen beſtehende Leben einer 
ganzen Pflanzenart oder Tierart ins Auge faßt: Das iſt 
der Rhythmus von Alter und Jugend, von Tod und Le⸗ 
ben. Das Einzelweſen altert, aber ſeine Art verjüngt 
ſich in ſeinen Nachkommen. Dieſe Verjüngung iſt nur 
möglich, weil das Einzelweſen ſtirbt. Es kann ſich nicht 
ſelbſt verjüngern, aber es kann Nachkommen haben, in 
denen es wieder jung wird und weiterlebt. Man könnte 
lagen: Es verzichtet auf das eigene Weiterleben, wenn 
nur die Nachkommen ſeine Art in die Welt weitertragen. 
Aber, wie wir wiſſen, tragen die Nachkommen die Art ja 
nicht nur weiter, ſie verwandeln ſie auch, ſie ändern ſie 
ab und bringen ganz neue Arten hervor. Hätte das Ein⸗ 
zelweſen ein unbeſchränktes Leben, ſo würden niemals 
neue Arten entſtehen. Die Höherzüchtung, die Anpaſſung 
und die wunderbare Verwandlung und Entſtehung neuer 
Arten iſt nur möglich durch das Opfer des individuellen 
Todes. In Samenzelle und Eizelle iſt das ganze Leben 
der Geſchlechterfolgen zurückgezogen wie in einem Schlaf⸗ 


Nene; 


Oſtern 


Raunendes Sprießen, 
Zwitſchernde Wonne, 
Schwellendes Knoſpen 
Sonne, Sonne! 
Siegend erwachend 
Aus grauem Dämmern. 
Kräfte fih dehnen: 
Pulſen und Hämmern 
Siegesdurchzittern, 
Frühſturmeswehn, 
Flühlingsdurchwittern 
Auferſtehn! 
Jubelndes Leben, 
Traumſtille Wonne 
Und rings über allem: 
Sonne, Sonne! 


lein, ſchlank und rank und ein verſchmitztes Lächeln auf 
dem Geſicht. „Allerliebſt!“ dachte der Schneider und 
Iniff ſich in den Arm, denn er vermeinte zu träumen. 
Aber es war ſchon recht, und gleich hob auch der Haſe zu 
reden an: „Grüß Gott Euch, Meiſter Zwirnbart!“ ſagte 
er artig. „Wie geht es Euch und dem Geſchäft?“ — 
„Alles in einem ſchlecht!“ erwiderte Zwirnbart, der ſich 
raſch von ſeinem Staunen erholt hatte. Der Haſe trat 
unter die Lampe und befühlte des Meiſters Jacke. „Gute 
Arbeit!“ lobte er. „Selbſt gemacht?“ — „Freilich, frei⸗ 
lich!“ entgegnete der Schneider raſch und geſchmeichelt. 
— „Hört, Zwirnbart“, fuhr der Haſe fort, „ich habe eine 
Arbeit für Euch, eine große Arbeit, und die iſt ſehr eilig. 
Zum Oſterfeſte wollen auch wir Hafen aus dem Brlen- 
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zuſtand, aber indem der Leib der Vorfahren zerfällt, 
nährt er mittelbar oder unmittelbar die Nachfahren und 
erſteht neu. 

Wunderbar und geheimnisvoll, und ohne daß wir 
wiſſen warum, liegt das Geſetz des Rhythmus von Tod 
und Auferſtehung allem Leben zugrunde, es iſt die Be⸗ 
dingung für alles Verwandeln und Wachſen und ſich 
Entfalten . Wo irgendeine Einrichtung, ein Gedanke, ein 
Leben, ein Gefühl oder auch ein ganzer Menſch nicht 
mehr bereit iſt, ſich ſelbſt aufzugeben und zu verwandeln 
oder ich verwandeln zu laſſen, freiwillig, wo die Verhäit- 
niſſes es erfordern, da entſteht erſt der wirkliche Tod, die 
Erſtarrung, aus der es dann freilich keine Auferſtehung 
mehr gibt und kein neues Leben. So wird ein lebendiger 
Glaube zum ſtarren Dogma, ſobald er nicht mehr fabi 
iſt, ſich zu verwandeln im Wandel der Zeiten. So wird 
ein lebendiger Menſch zu einem Schemen, einem Spieß⸗ 
bürger, wo er nicht mehr fähig oder bereit iſt, ſich ſelber 
von innen her aufgeben, umzulernen, ſich zu verwandeln 
und doch er ſelbſt zu bleiben im Wandel. 

= 


Zeichen und Sinnbild folder inneren Verwandlung, 
ſolchen Sterbens und Auferſtehung iſt der jahreszeitliche 
Rhythmus von Sommer und Winter. Daher mag es 
kommen, daß vermutlich bei allen Völkern, die dieſen 
Rhythmus kannten, ſeit uralten Zeiten Frühlingsfeſte ge⸗ 
jetiert wurden, die der Erneuerung des Menſchen und der 
Natur zugleich galten und von denen wir oft nur noch 
im Namen Andeutungen finden; an ſymboliſchen Hand⸗ 
lungen, Tänzen oder Spielen wurden vermutlich den 
Menſchen die Geheimniſſe des Sterbenmüſſens und Auf⸗ 
erſtehens eindringlich ins Gefühl gerufen. Auch die 
chriſtliche Lehre und Kirche enthält ja dieſe Wahrheit m 
geiſtiger Hinſicht, und deshalb war es ganz natürlich, Dat 
‘te das Feſt von der Auferſtehung Chriſti mit dem germa⸗ 
niſchen oder wahrſcheinlich ſogar indogermaniſchen Auf⸗ 
erſtehungsfeſt verband, das dem chriſtlichen Feſte den 
Namen „Oſtern“ gegeben hat, weil es das Feſt der von 
Oſten erneuert heraufſteigenden Sonne war. Beide Feſte 
meinen dasſelbe auf verſchiedener Ebene. Deshalb ag! 
Fauſt im „Oſterſpaziergang“: 

„Sie feiern die Auferſtehung des Herrn, 
Denn ſie ſind ſelber auferſtanden“ 


und bringt damit die gleichnishafte Bedeutung des Feſies 


zum Ausdruck. Oſtern iſt ein Freudenfeſt, denn es gibt 
die Gewißheit der Ueberwindung des Todes und damit 


der Auferſtehung iſt dargetan. 


des „ewigen“ Lebens in jedem denkbaren Sinn. Unüber⸗ 
windlich, unerſchöpflich iſt das Leben, wo es nicht am 
einzelnen hängt, wo es nicht eng ſich ſelbſt wollend ar 
ich feſthält und fo erſtarrt. Befreit iſt der Menſch aus 
der Düſternis der Verzweiflung, denn die Wirklichkeit 

Freuen wir uns des Rhythmus, der uns umrauſch⸗ 
und durchrauſcht, des Opfers, das uns geſchenkt iſt, das 
wir ſelber zu bringen bereit find, wo immer es nötig iſt: 
freuen wir uns der Auferſtehung der erwachten Natur, 
die aus der höher ſteigenden Sonne zu uns kommt und 


bruch Staat machen. Und ſo brauchen wir bis morgen 
früh dreihundertſiebenundſiebzig Höslein und ebenſoviele 
Weſten. Hier, den Stoff habe ich mitgebracht. Der rote 
iſt für die Weſten, der blaue für die Höslein. Kriegt Jhr 
die Arbeit ſauber und rechtzeitig zuſammen, ſo ſollt Ihr 
für jedes Stück einen blanken Taler haben!“ — „Ich 
will es in Gottes Namen verſuchen“, erwiderte Zwirn⸗ 
bart, langte nach dem Tuchballen, ſtrich zärtlich darüber, 
hielt das Gewebe gegen die Lampe und meinte: „Gutes 
Tuch, feines Tuch!“ Und als er aufblickte, war der Haſe 
verſchwunden. Wie der Wind ſprang Zwirnbart vom 
Tiſche, ſteckte den Kopf zur Tür hinaus und rief: „Frau. 
komm herein!“ Und die Frau lief eilends herbei, ſchlu⸗ 
die Hände zuſammen und lachte: „Ei, das ſchöne Tuch — 
wo haſt du das her, Mann, und was ſoll es damit?“ 

„Schweig und ſetze dich!“ ſagte Zwirnbart und zwin 
kerte geheimnisvoll mit den Augen, ſprang auf den 
Schneidertiſch und ritſch, ratſch, ritſch ratſch — fuhr die 
blinkende Schere in das bunte Tuch. Dann warf er ſei⸗ 
ner Frau die Stücke zu, und die begriff flugs. Sie fädelte 
geſchwind die Nadel ein und begann zu nähen. Und in 
entſtanden die luſtigſten Haſenweſten und -höschen von 
der Welt. Als das Frührot über dem Erlenbuſch auf⸗ 
blitzte, tat die Schneidersfrau den letzten Stich. Wahr⸗ 
haſtig — der Haſe ließ auch nicht lange auf ſich warten. 
Unverſehens ſtand er im Zimmer und ſagte: „Nun, 
Zwirnbart, fertig?“ — „Und ob!“ rief die Frau mit ge⸗ 
röteten Wangen aus. „Da, ſeht her!“ 

„Recht, recht!“ entgegnete der Haſe. „Habt Euch 
Backer dazugehalten und ſollt um den Lohn auch nicht 
Ivommen!“ Mit dieſen Worten warf er auf den Tiſch ein 
Zäcklein ‚Daraus gute, blanke Taler purzelten: kling, 
Hang... Dann lud ſich der Haſe den großen Kleider⸗ 
packen auf den Rücken und empfahl ſich mit einem „Behn: 


Gott!“ von den glücklichen Schneidersleuten. 
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= 5000 Jahre Hfterei 


Wie iſt das denn möglich? So alt ift das Oſterfeſt 
doch überhaupt noch gar nicht! Allerdings, ſo lange gibt 
28 wirklich noch kein Oſterfeſt. Aber das Oſterei als Sym⸗ 
böl des Frühlingsfeſtes iſt trotzdem gut 5000 Jahre alt. 
Denn es hat längſt vor der chriſtlichen Epoche beſtanden. 
Und ſelbſt heute ſind es durchaus nicht nur chriſtliche Völ⸗ 
fer, denen das Ei tiefſtes Sinnbild des Werdens und der 
Auſerſtehung in der Natur bedeutet. Gerade das Ei ge⸗ 
hört zu den Symbolen, die überall in der Welt zugleich 


gültig ſind, nicht weil der eine ſie vom andern über⸗ 


nimmt, ſondern einfach, weil die ſinnvolle Bedeutung aus 
dem Gegenſtande ſelber ſpricht. 

Aegypter und Chineſen. Perſer und Griechen, Kelten 
und Römer baben das Ei bereits in den Mittelpunkt 
ihrer Frühlings⸗ und Fruchtbarkeitsfeſte geſtellt. Nach 
der indiſchen Legende entſtand die ganze Welt aus einem 
Rieſenei. Im ägyptiſchen Tempel von Elephantine ſtand 
die Bildſäule einer Göttin, die als Sinnbild der Weis⸗ 
geit einen Sperber auf dem Haupte trug. Aus ihrem 
Munde aber entſprang, Sinnbild der Fruchtbarkeit, ein 
Ei. Unter den vielen Legenden, die den Urſprung der 
Welt im Ei ſehen, iſt vielleicht eine der eindrucksvollſten 
lene finniſche Erzählung, die folgendes berichtet: 

„Ein geheimnisvoller Vogel legt ein Ei auf die 
She, von Vaimainu, der es ſich entwickeln läßt und dann 
ins Waſſer wirft. Das Ei zerbricht. Der untere Teil 
bildet die Erde, der obere den Himmel; das flüſſige Weiß 
wird zur Sonne, das Gelbe zum Mond, und die Schnp⸗ 
gen der in tauſend Stücke zerbrochenen Schale werden 
in Sterne verwandelt.“ 

So finden ſich in zahlloſen, uralten Bräuchen und 
Kunstformen die Eier wieder, übrigens nicht immer nur 
die Hüßnereier, ſondern auch die Eier verſchiedener ande⸗ 
rer Vögel, wie vor allem das Straußenei. 

Rö miſche Frauen trugen in der Ceresprozeſſion, die 
um die Frühjahrsſonnenwende ſtattfand, ein Ei in der 
. d. Auf einem öffentlichen Platz in Rom wurden unt 
die Frühlingszeit 100 Eier verbrannt, um die Luft zu 
ane und die Stürme abzuhalten. 

Auch in den füdiſchen Oſterbräuchen ſpielte das Ei 
eine Rolle. Ein hartgekochtes Ei liegt noch heute auf 
der Schüſſel, die zur Paſſahfeier auf dem Tiſch ſteht, als 
Symbol für den ſagenhaften Rieſenvogel Zez. Es gibt 
iogar, Gelehrte, die annehmen, die vorwiegend rote Farbe 
der Oſeereier ſtamme aus der bibliſchen Erzählung, von 
den mit Lammblut beſchmierten Pfoſten der jüdiſchen 
Säufer | in Aegypten. Doch liegt vermutlich die Bedeu⸗ 
tung dieſer Farbe ebenſo wie der ganze Brauch weiter 
zurück als die Entſtehung der Bibel und das Rot als 
Furbe des Feuers und des Lichtes bezeichnet das Aufftei- 
gen der neuen Sonne, die den Frühling bringt. 

Eine ſeltſame und nicht ganz geklärte Bedeutung 
ke ‚ment auch dem geheimnisvollen Schlangenei zu, das die 
feltifehen Druiben als Fruchtbarkeitsſymbol verehrten. 


Beinahe würs genlüdt .. 
Von Olaf Boutermeck. 


, Ver elegante Herr lehnte ſich läſſig an den Laden⸗ 
tiſch und bat mit einer Stimme, deren Akzent eine leichte 
ſüdländiſche Färbung aufwies, ihm einige wertvollere 

Schmuckſtücke zur Auswahl vorzulegen. „Vielleicht zei⸗ 
gen Sie mir einige Perlenketten!“ ſagte er. 

Der Prokuriſt Jürgens lächelte verbindlich: „Bitte 
fehr, mein Herr! Zufällig haben wir gerade einige be⸗ 
ſonders ſchöne Perlenketten am Lager — —“ 

Der Kunde ließ die Perlen durch ſeine gepflegten 
Hände gleiten und fragte gelangweilt nach den Preiſen. 
Eine Weile überlegte er. Dann entnahm er feiner Brief⸗ 
taſche eine Kurte und gab ſie Jürgens. „Ich will es mir 
bis heute nachmittag überlegen! Bitte, ſuchen Sie mich 
gegen 16 Uhr im Hotel Atlantis auf und bringen Ste 
dieſe beiden Ketten mit. Ich werde mich dann entſchei⸗ 
den — — 

Jürgens begleitete den Herrn an die Tür, und gleich 
darauf ſurrte deſſen elegantes Auto davon. 

Dann warf er einen Blick auf die Karte: Visconte 
Enrico de Tuluneſo, ſtand darauf. Der Prokuriſt ſchüt⸗ 
telte den Kopf. Sein Inſtinkt ſagte ihm, daß hier irgend⸗ 
etwas nicht ſtimmte. Er holte eine Lupe und unterzog 
die Perlenkette, oder vielmehr die dazugehörigen Etuis, 
einer genauen Unterſuchung. Eine Weile überlegte er; 
dann ging er ans Telephon. 

„Bald darauf erſchien der Hausdetektiv des Hotels 
Atlantis. Die beiden Herren hatten eine kurze Unter⸗ 

vebung, die damit endete, daß der Detektiv die beiden 

Etuis an ſich nahm. 

Eine Stunde ſpäter erſchien der Juhaber, der Juwe⸗ 
lier Moldenhauer, in ſeinem Geſchäft. Jürgens über⸗ 
gäb ihm die Karte des Visconte und trug deſſen Anlie⸗ 
den; bor. 

Der Juwelier gab ſeinem Prokuriſten Anmweiſung, 
in die beiden Ketten einzupacken und begab ſich ins Hotel 

Der Visconte. der bereits im Reiſemantel war, trat 
dem Juwelier nervös entgegen: „Endlich —! Ich habe 
“ur noch wenige Minuten Zeit. denn in einer halben 


N 


—— — Ʒ ... 


Auf jeden Fall fanden die Begrünbet 805 Sit ſtlichen 
Kirche ſchon einen ſehr ausgebildeten Fruchtbarkeit und 
Eierkult vor, als ſie an die Aufteilung des Kirchenjahres 
und ſeiner Feſte gingen. Um das Volk nicht abzuſchrek⸗ 
ken, ihm wenigſtens dem Anſchein nach ſeine alten Feſte 
zu laſſen, wurden die chriſtlichen Feſte nach den altge⸗ 
wohnten eingerichtet, wurde das Weihnachtsfeſt um die 
Zeit des Winterſonnenwendfeſtes, das Oſterfeſt um die 
Zeit des Frühjahrsvollmondes gelegt. Ja, man hat jo: 
gar in der Wahl des Namens weilgehende Konzeſſionen 
gemacht. Während die romaniſchen Völler den alten jü- 
diſchen Namen des Paſſahfeſtes in Paques, die ſlawiſchen 
in Paſcha uſw. umbildeten, wurde in den germaniſchen 
Ländern das Feſt der Auferſtehung Chriſti h Ei 8 
niſchen Frühlingsgöttin Oſtara benannt. 5 


Seit dem 3. Jahrhundert nach Chriſti wurden in den 


Kirchen zum Oſterfeſte Eier geſegnet, die man ſich ſpäter 


unter Beobachtung verſchiedener Bräuche zum Geſchenk 
machte. Beſonders die Kinder beglückte man damit. Und 
die Sitte, ſingend durch die Straßen zu ziehen, und an 
den Häuſern Eier zu erbetteln, war ſchon früher ſehr ver⸗ 
breitet. 

Der franzöſiſche König Heinrich II. war der erſte, 
aus dem Oſterei über ſeinen ſymboliſchen Wert hinaus 
eine wirkliche Koſtbarkeit zu machen. Er ſchenkte Diana 
von Poitiers zum Oſterfeſte ein köſtliches Geſchmeide, das 
in ein Perlmutterei eingeſchloſſen war. Dieſe Sitte ver⸗ 
allgemeinerte ſich, zuerſt am prunkliebenden franzöſiſchen 
Hofe, dann auch an den anderen europäiſchen Fürſtenhö⸗ 
ien, die es den eleganten Franzoſen gleichtun wollten 
Eier aus koſtbaren Metallen, mit Juwelen eingelegt, 
wurden hergeſtellt und verſchenkt. 


Am längſten hat ſich dieſe Sitte der koſtbaren Oſter⸗ 
eier in Rußland erhalten. Bis zum Umſturz war am 
ruſſiſchen Kaiſerhof die Verteilung juwelengeſchmückter 
Ostereier an die Höflinge üblich. Am Oſtermorgen um⸗ 


ermte und küßte der Zar feierlich alle Mitglieder ‚feiner 


Familie in Anweſenheit der Truppen und machte ihnen 
Geſchenke. Koſtbare Kleinode dieſer Art, „Oſtereier aus 
Malachit und Lapizlazuli, Oſtereier zum Oeffnen, in de⸗ 
nen ſich zierliche Kunſtwerke, Wagen mit Pferden, Mo⸗ 
delle von Schlöſſern uſw. befanden „werden noch in vielen 
europäiſchen Fürſtenſchlöſſern als Geſchenke ruſſiſcher 
Zaren gezeigt. 

In Rußland werden übrigens auch Pre noch beſon⸗ 
ders hübſche, buntlackierte Oſterejer in Holz hergeſtellt, 
die die kleinſten Leute einander ſchenken; die Revolution 
hat dieſen Brauch leineswegs abgeſchafft. a 


Das Verſtecken der Oſtereier iſt eine typiſch german 
ſche Sitte. Ihr Urſprung iſt unbekannt. a 


Auch der Oſterhaſe, ebenfalls nur in germaniſchen 
Ländern bekannt, verleugnet ſeinen heidniſchen Urſprung 
nicht. Er war das Tier der Göttin Oſtara. Urſprüng⸗ 


Stunde geht mein Zug. Aber warum len Sie ſich 
ſelbſt? War mein Diener nicht bei Ihnen?“ 
Moldenhauer ſah überraſcht auf. „Ihr Diener —2“ 
Der Cisconte machte eine ungeduldige Handbewe⸗ 
gung. „Ah, ich ſehe, der Kerl hat wieder getrödelt! Alſo 
die Sache iſt die: Ich habe mich inzwiſchen für die grö⸗ 
ßere Perlenkette entſchieden, deren Preis mir heute mit⸗ 
tag in Ihrem Geſchäft mit fünfzehntauſend Mark be⸗ 
zeichnet wurde. Vor einer Stunde habe ich meinen Die⸗ 
ner mit einem Scheck über dieſe Summe zur Bank ge⸗ 
ſchickt. Der Kerl hätte das Geld längſt in Ihrem Ge⸗ 
ſchäft abgeliefert haben müſſen. Das iſt ja wirklich be⸗ 
unruhigend — noch dazu ſo kurz vor Abgang des Zuges. Y 
Der Visconte trat an das Telephon und blickte den In⸗ 
welier fragend an: „Welche Nummer haben Sie?“ 
„Sie geſtatten, Herr Visconte —“ Moldenhauer 
nahm ihm den Hörer aus der Hand und drehte die Wäh⸗ 
lerſcheibe. 9 darauf meldete ſich Jürgens. 5 
Ja, ſagte Jürgens, die fünf zehntausend Mark ſeier 
am Geſchäft abgegeben worden. Er, Jürgens, habe die 
Banknoten bereits ſorgfältig geprüft. Der Aushändigung 
ber Perlenkette ſtänden keinerlei Bedenken im Wege. 
Lächelnd entnahm er dem Köfferchen das Etui mit 
den Perlen und überreichte es dem Visconte: „Bitte ſehr, 
die Angelegenheit iſt in Ordnung, Herr Visconte —“ 
„Danke —“ Der Visconte warf einen ſlüchtigen 
Blick auf die Perlen. Dann klappte er das Etui zu, ſchob 
das koſtbare Käſtchen nachläſſig in die Bruſttaſche und 
verabſchiedete den Juwelier. — — 
Aufgeräumt und in beſter Laune 
hauer eine Viertelſtunde ſpäter ſeine Geſchäftsräume. Er 
llopfte Jürgens auf die Schuiter: „Alſo das Geld haben 
Sie in Empfang genommen — 2“ AR 
Der Prokuriſt war maßlos erſtaunt. Geld? ig Mei- 
ches Geld?“ 
Moldenhauer erbleichte. „Ja, zum Teufel! Die 
fünfzehntauſend Mark für die Perlenkette natürlich! Sie 
jagten doch am Telephon —“ 
„Aber ich hab doch gar nicht mit Ihnen telenhoniert!“ 
Eine Weile ſtand der Chef ſprachlos. Dann ſchlug 
er mit der Fauſt auf den Ladentiſch. eu 
Was ſagen Sie. Sie haben nicht mit mir — —? Und 
das Geld?!“ 


betrat Molden⸗ 


lich ſind ſogar viele Oſter kuchen in Haſenform hergeſtellt 
worden. An ſeine Stelle iſt aber vielerorts heute das 
Lamm getreten, deſſen chriſtliche Bedeutung unleugbar 
iſt, und das deshalb als Sinnbild beſſer verſtanden wird. 


Mannigfache Spiele werden mit den $ Ostereiern ge⸗ 
trieben. Da gibt es Gegenden, in denen zwei Gruppen 
gegeneinander ſpielen, die Eier in verſchiedene Körbe zu 
werfen ſuchen, andere, in denen die Eier 1 werden, 
wieder andere, wo das „Kippen“ üblich iſt, das Anein⸗ 
auderſtoßen zweier Eier, bei dem derjenige gewinnt, 
deſſen Ei keinen Sprung bekommt. 


In der Großſtadt iſt allerdings an die Stelle des 
Fühnereis mehr und mehr das ſüße Ei getreten, das aus 
Schokolade und Marzipan und aus Zucker unter Verwen⸗ 
dung vieler Farben und Ingredienzien hergeſtellt wird. 
Oder man wählt eines der bunten, hohlen Pappdeckeleier, 
in die man dann an Schmuck und Spielzeug, an Keinen 
und großen Dingen alles hineinlegen kann, was man ge 
Oſtern Freunden und Verwandten ſchenken möchte. 


Aber ſtets wird die Eiform bevorzugt. Und obwohl 
iich der Schenkende ſelbſt daröker oft nicht klar iſt, offen 
bart ſich doch im Feſthalten an der uralten Form, ſelöſt 
in unſerer Zeit der Induſtrialiſierung, eine tieſe, unbe⸗ 
wußte Verbundenheit mit den überkommenen Sinnbil⸗ 
tern, die ſchon vor vielen tanſend Jahren wie am halt 
gen Tage Freude und Dankbarkeit des Menſchen aus- 
drücken für das neue Werden in der Natur, den Beginn 
Ns Srübtings und das Aufiteigen der Sonne. 


Wie werden die Oſtereier gefärbt? | 


In Deutſchland herrſchen bei den Oſtereiern die gelbe 
und braune Farbe vor, ebenſo in England und in der 
tandinaviſchen Ländern. Rot iſt dagegen faſt ausſchließ⸗ 
lich die Farbe der Oſtereier in Frankreich und Belgien. 
Auch die Oſtereier der Ungarn haben durchweg die rote 
Farbe „doch werden die Eier noch mit anders farbigen 
Blumen ausgeſchmückt, wozu mancherlei. Schablonen die⸗ 
nen. In Rumänien erhalten die Eier um die Oſterzeit 
fo immer die blaue oder gelbe Farbe; außerdem brin⸗ 
gen die rumäniſchen Hausfrauen noch allerlei Sterne, 
Kreuze, Dreiecke, Hufeiſen und ſo weiter an, niemals 
aber Tiergeſtalten. Bei den Serben it bei den Oſter⸗ 
eiern gelb und rot vorherrſchend. Die Oſtereier der Sie⸗ 
benbürger Sachſen erhalten auf der roten oder gelben 
Grundfarbe noch allerlei Aufdrucke. Junge Leute ſchicken 
ſich Eier mit aufgedruckten Ankern, Herzen und Myrten⸗ 
zweigen zu; ältere Leute erhalten Eier mit einer aufge⸗ 
druckten Dornenkrone oder mit einem Weidenzweig. 
Weiter. wegwohnende Bekannte und Verwandte erhalten 
wohl auch Eier mit darauf abgebildeten Tauben. Die 
Slowaken, die ebenfalls die rote Grundfarbe lieben, ſtat⸗ 
ten ihre Oſtereier mit flammenden Herzen oder mit 
ſchnäbelnden Vögeln aus. In Rußland kennt man faſt 
nur rote Oſtereier, die in manchen Gegenden noch mit 
Nachbildungen von Kirchen, Kreuzen, Fiſchen, Hähnen 
und Pflanzenmuſtern eee eee werden. 


„Herr d e ee ee ich habe weder mit Ihnen te⸗ 
lephoniert, noch ſind hier fünfzehntauſend Mark abgege⸗ 
ben worden!“ 

i Moldenhauer fiel vernichtet auf einen Stuhl, aber 
Jürgens, der ſofort die Situation erfaßte, riß ihn gleich 
wieder hoch. „Kommen Sie! Wir müſſen ſchnell su 
ins Atlantis!“ 

Fünf Minuten ſpäter ſtoppte das Auto erneut dor 
dem Hotel. Aber das Zimmer des Visconte war leer. 
In dieſem Augenblick erſchien der Hoteldetektiv. Haſtig 
teilte ihm Moldenhauer das Vorgefallene mit. Ohne 
ein Wort zu ſagen, ging der Detektiv zum Telephon. 
Eine Weile ſtand er wartend mit der Hörmuſchel am 
Ohr. Plötlich wurde er ſtutzig, drückte auf die Gabel — 
drückte noch einmal, ſchüttelte den Kopf und lief ins Ne⸗ 
benzimmer. Auch dort befand ſich ein Telephon; aber die 
Leitung war nicht an die Zentrale, ſondern an den Appa⸗ 
rat im Nebenzimmer angeſchloſſen. 

„Da haben wir des Rätſels Löfung!” ſagte der Des 
teltiv. „Als Sie vorhin telephonierten, waren Sie nicht 
mit Ihrem Geſchäft, ſondern mit dem Apparat im Neben⸗ 
zimmer verbunden, wo ſich der Komplice des Gauners 
aufhielt. Immerhin eine anerkennenswerte Leiſtung, die 
Stimme Ihres Prokuriſten ſo täuſchend nachzuahmen, 
daß ſelbſt Sie darauf hineinfielen!“ 

„Meine Perlen!“ ſtöhnte Moldenhauer verzweifelt. 
„Schnell, zum Bahnhof! Vielleicht erwiſchen wir den 
Kerl doch noch!“ 

Der Detektiv lächelte. „Wir haben ihn bereits! Er 
ſitzt unten unter ſtarker Bewachung! Ihr Prokuriſt wit⸗ 
terte bereits als der Gauner heute mittag bei Ihnen im 
Geſchäft vorſprach, den Betrug. Er rief mich zu ſich und 
zeigte mir das Perlenetui, auf dem einige Fingerabdrücke 


des „Visconte“ enthalten waren; und ſo war es nicht 
ſchwer, den „Visconte“ als einen ſeit langem geſuchten 
Gauner zu entlarven. 

„Ja, und die Perlenkette?“ fragte Moldenhauer 


ſchnell. Der Detektiv zuckte die Achſeln. „Leider hatte 
der Kerl ſie ſchon nicht mehr. Er muß ſie ſeinem Kom⸗ 
plicen zugeſteckt haben, der uns entwiſcht iſt!“ 

„Und im übrigen iſt die Sache nicht ſo ſchlimm“, 
wandle ſich Jürgens an feinen Chef; „denn ich war vor⸗ 
ſichtig genug, Ihnen wohl die beiden echten Etuis, nicht 
aber die echten Perlenketten einzupacken!“ 


AN. 105 "Beihlatty 


— 


Das Dorf Sata⸗ki, wenige Lehmhütten, liegt im 
Herzen Kongos. Keine europäiſche Macht behauptet, 
Vorzechte zu haben, denn nur mit äußerſten Strapazen 
das Herz Afrikas erreichbar. i 

Der Weiße iſt da!“ 

Die Männer flüſtern es ſich zu. Manche lachen und 
igen blendende Zahnreihen, andere wieder ballen die 
Karte und gehen in den Urwald hinaus. Die Frauen 
aber jittern. 

In einem Zelt liegt ein dicker, weißer Mann auf 
en Lager von Tierfellen und raucht behaglich ſeine 
Belle. Ein Diener rollte kleine Fäſſer in das Zelt, ſta⸗ 

gelt Pakete und alte Flinten auf. N 

„Wir bleiben nicht lange, John. Die Kerle könn⸗ 
ei es ſich überlegen, wenn ſie wieder nüchtern geworden 
ind. Du ſchenkſt ihnen ganz tüchtig ein und morgen, 
kenn die Sonne hochſteht und fie alle ſchlafen, dann ma⸗ 
hen wir uns auf den Weg. — Ich glaube, es wird keine 
chlechte Beute werden!“ 5 

Denke auch, Miſter Bullace!“ 
md trippelt aus dem Zelt. — — — 

Die Aelteſten des Dorfes ſitzen um Miſter Bullace 
im Kreiſe herum. N 

„Finkt nur, ihr Kerle, fo lange es euch ſchmenkt. 
I lenne keinen Geiz, das wißt ihr!“ — Und er ſpielt 
Al bunten Ketten wertloſer Perlen, zeigt ihnen kleine 
Saljäde, die aber mehr Kalk als Salz enthalten, ver⸗ 
tollele und unbrauchbare Flinten, verdorbene Pulver⸗ 
7 und Knallkapſeln, wie Kinder gerne mit ihnen 

spielen. 

Die Augen der Neger leuchten. Sie trinken mis 
cher den elendſten Fuſel, den man erzeugen kann. 
Ihre Sinne ſind benommen, ihre Oberkörper wiegen im 
eſſenden Takt und breites Grinſen zerrt die Mundwin⸗ 
le bis zu den Ohren empor. f 1 
Iich zahle bar, das wißt ihr. Hier ift Pulver, 
az hier find die wertvollſten Perlen der Weißen und 
ganz neue Flinten. Alſo — bringt mir eure Töchter 
und das Geſchäft kann gemacht werden! — Aber raſch, 
denn ich habe keine Zeit zu verlieren!“ f 
Die Neger wanken hinaus, ihren Hütten zu. Bullace 
At ſch grinſend auf das Lager nieder. Er weiß, daß er 
“in gutes Geſchäft in den nächſten Stunden abwickein 
ird. Er bringt ſeine ſchwarzen Waren an die Oſt⸗ oder 
eſtküſte. Die Mädchen können nur ihre Muttersprache, 
nd hilflos; er verkauft fie an Zirkuſſe, an Sklavenhänd⸗ 
e die unter Decknamen reifen, an Bordelle der übrigen 
Crhteile, wo ſolche Ware hoch im Kurs ſteht. Die Be⸗ 
boͤrden kümmern ſich nicht darum, denn ſie können ſich 
i dieſen Negerinnen nicht verſtändigen, fie können nicht 
Amal erfahren, woher fie ſtammen. Wer ſollte fie nuh 
bieder in das Herz Afrikas zurückbringen können? 8 

Davon lebt Miſter Bullace. Vergnügt, dick und 
At Banknoten in allen Niederlaſſungen der verſchiedenen 
bafenſtädte wattiert. Ein Mann, der fein Geſchäft ver⸗ 
aht und der ſich um Kultur und Völkerbund nicht im ge⸗ 
kingſten kümmert. — 

A übſch iſt fie nicht, ich nehme ſie aber!“ meint Bul⸗ 

ae „Da: einen Sack Salz und eine Flinte. Etwas 

Rum kannſt du auch haben. — Und du? Du bekommt 
fr deine Tochter ein kleines Fäßchen Rum, damit du 
den Kummer vergißt, zwei Reihen Perlen und Pulver. 
Die Flinte bekommſt du das nächſte Mal dazu, wenn du 
mir deine andere Tochter gibſt, die du mir heute wieder 
licht gebracht Haft. Der Teufel ſoll dich holen!“ 

Einige Stunden ſpäter kauern neun Negermädchen 


meint der Diener 


Humor 
Das gibt ſich. N 
„Ich höre, Ihre Tochter hat ſich verheiratet. Wie 
geht es ihr denn?“ ö 
„lch, ganz gut. Bloß eins iſt ärgerlich: Sie kann 
ihren Mann nicht ausſtehen — aber etwas eibt es ja in 


eder Ehe!“ 
Das Mahl. 
Junge Frau: „Liebſter, heute habe ich ſelbſt gekocht. 
Nate, was du bekommſt!“ 
Mann: „Hoffentlich kein Magendrücken nach dem 
Een!“ 


ö Faulpelze. 


endeten Familie geladen. Bei der Tafel tat er ſich an 
dem Kaviar gütlich. Die junge Mutter hatte Vergnügen 
dem Appetit des Künſtlers und verſprach, ihm bei der 
Taufe des nächſten Kindes ein ganzes Faß Kaviar zu 
elle. Es vergingen zwei Jahre und es gab noch immer 
lein Kind. Reger entſann ſich des Verſprechens und 


euch, warte auf den Kaviar.“ 


Die Ausnahme. 
„Denk daran, mein Sohn, daß niemand ernſtlich ar: 
beiten und dabei pfeifen kann.“ Bo 
»Und der Lokomotivführer, Vater?“ 


Max Neger war einmal als Taufpate zu einer be⸗ 


1 


neben dem Zelt des Miſter Bullace. Sie ſchieben in tie⸗ 
fer Trauer die Köpfe zwiſchen die emporgezogenen Schu‘- 
tern. Negerinnen weinen nicht: ihre Trauer iſt ſtumm. 

Eine Geſtalt huſcht zu ihnen. 

„Hat dich Choto, dein Vater, verkauft?“ 

Eines der Mädchen nickt. 

„Ich werde dich befreien, Un⸗hi.“ e 

„Wie willſt du das machen, Maca? Du darfſt nicht 
morden, ſonſt kommt das Blut der Rache über uns alle.“ 

„Hier!“ N 

Maca, der Jüngling, ſtreckt den Arm vor. 

„Eine tote Memba!“ ſchreien die Mädchen auf. 

„Ich habe ſie im Wald erſchlagen. Ich werde ſie 
neben ſein Lager legen und in einer Stunde hat ihn die 
Rache der Memba ereilt!“ N 

Der Neger ſchleicht in das Zelt. 
kehrt er zurück. 

„Wenn die Sonne aufgeht, iſt er tot.“ — 

Eine Membaſchlange durchſucht den Urwald. Sie 
ſucht ihre Gefährtin. Denn Membaſchlangen ſind ſchwarz 
wie die Nacht und treu wie der Tag. Wer eine Memba⸗ 
ſchlange erſchlägt, der iſt dem tödlichen Biß der über⸗ 
lebenden ausgeſetzt. Sie ſucht ſo lange, bis ſie die tote 


Kurze Zeit ſpäter 


Gefährtin gefunden hat; der Menſch, den ſie neben der 


jedem, der es wollte, Mut zu. 


Toten findet, wird gebiſſen und iſt dem Tode geweiht. 
Die einſame Membaſchlange galloppiert durch den 
Urwald — denn Membaſchlangen werfen ſich raſcher vor 


als galloppierende Pferde, wenn fie die Wut erfaßt — | ſchlange ihrem Gefährten treu iſt. 


Nmeritaniiches Hiftörchen 


Von Knud Larſſen. 


Der amerikaniſche Multimillionär Jack Higherfoh! 
war ſtolz darauf, daß er es durch ſeiner Hände Arbeit zu 
einem Vermögen von vielen Millionen gebracht hat, das 
ſeinem Namen Anſehen und Gewicht gab. Leute, benen 
es weniger zul ging als ihm, tröſtete er gern durch den 
Hinweis auf ſeine eigene Vergangenheit: auch er habe ſich 
aus dürftigen Verhänniſſen 


Heute hatte er neben einem Zeitungsverkäufer in 


der ſiebenten Avenne halt gemacht. Er betrachtete eine 
Weile den dürftig gekleideten Menſchen und begann, ohne 


daß der Mann diesbezüglich ſeinen Wunſch geäußert hatte 
mit ſeiner Crzühlung. 5 * n. 
„Wollen Sie hören, wie ich es im Leben zu etwas 
brachte? Nun, dann faſſen Sie auf!“ VEN SC 
Der Mann wollte Ach von Higherfool abwenden. 
Er mußte ſehen, daß er bis zum Abend einen Dollar ver⸗ 
diente. Seine Zeit war koſtbar. Aber Higherfsol hielt 
ihn am Rockärmel feſt. b EN 
„Ich bin der Sohn armer Farmersleute“, ſagte der 
Millionär, „noch dazu das dreizehnte Kind meiner El⸗ 
tern. Wiſſen Sie, was das für meinen bedauernswerten 
Vater bedeutete? Ach, nee Mann! Das können Sie ſich 
gar nicht vorſtellen. Wir hatten alleſamt kaum etwas zu 
eſſen. Täglich einen halben Liter Milch und Schwarz⸗ 
brot. Sonntags Kartoffel. 
Da bin ich nach Neuyork. Wurde Zeitungsjunge. Be⸗ 
gann wie Sie. Ich ſtand an derſelben Ecke, an der Sie 
gerade ſtehen und verkaufte druckfeuchte Blätter. Am er⸗ 
ſten Abend hatte ich einen halben Dollar beiſammen, in 
der zweiten Woche waren es drei, in der dritten fünf 
Dollar. Ein Vermögen für meine damaligen Begriffe. 
Vollkommenes Familienbild. 
„Kinder, was macht ihr da bloß wieder?“ 
„Wir ſpielen Vati und Mutti.“ 
„Und wo iſt Rudi?“ 
„Der ſitzt im Kleiderſchrank und wartet, daß ihn der 


Klapperſtorch bringt.“ 


andte den Eheleuten ein Telegramm:, „Faulpelze, beeilt 


Ominöſer Druckfehler. 
„Junge Witwe wünſcht elegante Villa mit ſchönem 
Gatten preiswert zu kaufen.“ 
A Dialog. 
„Treiben Sie auch Winterſport?“ 
„Ja, ich huſte!“ 
Wirtſchaſtlichteit auch in der Not. 


Hausfrau: „Alſo, hier ſchenke ich Ihnen 1 Zloty. 
Machen Sie ſich einen vergnügten Tag!“ 


Bettler: „Vielen Dank, liebe Frau, die werde ich 


mir aufheben bis zum Winter, denn dann ſind die Tage 

nicht ſo lang.“ ö 

Die richtige Brille. a 
Augenarzt: „Na, hat die Brille ſchon geholfen, oder 

ſehen Sſe die ſchwarzen Punkte noch immer vor den 

Augen?“ Nr wi i a ER 
Patientin: „Ja, Herr Doktor, aber ich ſehe fie ſchon 

viel deutlicher!“ 0 


ane 


Treue der Memba 


Von Raimund Cornelius. 


Die Mädchen deuten nach dem Zeit. Die Neger bes 
| 
| 


| 
hochgearbeitet. Er ſprach | 
| 


| 
| 
| 
Für mehr reichte es nicht. 


— — 


und jagt dem Dorfe zu. Sata⸗ki iſt in Schlummer ge: 


taucht und nur die verkauften Mädchen trauern, wachend 


vor dem Zelt des Miſter Bullace. N 
Ein Schatten huſcht an ihnen vorhei. 


Sie ſchleten 
empor und ſtarren nach dem Zelt. Das Schweigen der 
aſtikaniſchen Nacht lagert über dem Herzen Kongos. 
Ein marlerſchütternder Schrei vr 
Als die Neger tags darauf erwachen, 
ihrem Erſtaunen das Zelt des Weiße 
brochen. Sie eilen herbei. 
„Der Sahib ſchläft?“. 


ſehen ſie zu 
noch nicht abge⸗ 


treten es ſchüchtern, um entſetzt zurückzuſtürzen. Sie 
fanden Miſter Bullace am Lager liegend: neben ihm ſag 
eine tote Memba, eine lebende hatte ſich in ſeinem Hals 
verbiſſen. ü 

„Du biſt frei und ich will dich ſchmücken!“ ruft ju⸗ 
belnd Maca und eilt in das Zelt. Er ſchwingt mit aller 
Kraft eine Dſchambode, die Peitſche der Eingeborenen, 
und bricht mit einem Schlag das Rückgrat der noch le⸗ 
denden Membaſchlange. Dann ſaßt er die Glasperlen 
zuſammen, eilt aus dem Zelt und überſchüttet Un⸗hi, ſein 
Mädchen, mit dieſem bunten, wertloſen Glaszeug. 

Am Abend ſitzen die Neger im Kreiſe um das Zelt, 
hinter ihnen die Mädchen — denn immer ſitzen die Män⸗ 
ner in der erſten Reihe — und feiern ihre Freiheit. Sie 
trinken den letzten Schluck Fuſel, verknallen das Pulver 
aus verroſteten Flinten und tanzen den Freudentanz des 
Kongo. a 

Seit Miſter Bullace iſt kein Weißer mehr nach Sata 
ki gekommen. Maca aber iſt der Häuptling des Dorfes 
geworden und Un⸗hi ſoll ihm treu ſein, wie eine Memba⸗ 


FAT 
N 


Ich legte das Geld in eine Bank, ſchlief unter Brücken 
oder in gottverlaſſenen Parkanlagen. Ich nahm mir 
kaum die Zeit, in einer Wohlfahrtsküche ein dürftiges 
Mahl zu verſchlingen. Als ein Jahr um war, beſaß ich 
hundert Dollar. Ich pachtete mir eine Reparaturwerk⸗ 
ſtätte, aus dem Pacht wurde ein Kauf. Nun ſchuftete ich 
erſt recht ſeit das Ding mir gehörte. Meine Werkſtätte 
wuchs zu einer Fabrik, aus einer Fabrik wurden Fabri⸗ 
ken, aus den Fabriken wurde ein Konzern. Mein ſtapi⸗ 
tal vergrößerte ſich, mein Bankguthaben wurde ſechs⸗, 
ſchließlich achtſtellig ünd heute hinterlaſſe ich meinem 
Sohn ein Rieſenvermögen. Und dahei — habe ich ge⸗ 
nau einmal, wie Sie, an dieſer Ecke Zeitungen perkguft! 
Eine Reihe von Zuhörern hatten ſich angeſammelt. 
Einige vergoſſen Tränen der Rührung bei dem Bericht. 
des Dr. Higherfobol. Andere murmelten anerkennend 
Tie meiſten ſchwiegen neiderfüllt. + 
Nur der Zeitungsverkäufer hatte weder feuchte An⸗ 
noch war er erſtaunt oder hingeriſſen. 
„Die Sache verfängt bei mir nicht“, erklärte er 
„Ich kann Ihnen auch eine Geſchichte erzählen, mein 
Beſter. Nur geht ſie anders als die Ihre. Mein Vater 
hatte ein achtſtelliges Bankguthaben, dann nur mehr ein 
Vermögen mit ſechs Nullen. Erſt waren es bei. ihm 
zwanzig Fabriken, dann zehn, dann fünf, und ſchließlich 
gar keine mehr. Und heute eſſe ich Schwarzbrot und trinke 
am Abend einen halben Liter Milch. Sonntags gönne 
ich mir Kartoffeln. Mich können Sie mit dem ſchönen 
Märchen nicht mehr tröſten, ich bin dreiundſechzig. Aber 
an der nächſten Ecke ſteht mein Sohn. Der verkauft auch 
Zeitungen. Vielleicht hilft ihm Ihre Geſchichte. Goo 
bye, Sir!“ g 


gen, 
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N Schönheits mitteln. 
„Findeſt du nicht, daß meinen Bräutigam der Von 


bart gut leidet?“ . . 
ut „Unbedingt. Man ſieht dann nicht ſoviel vom Geſicht. 


Das Anenſchloß. 
„Sehen Sie, dieſes Schloß iſt von meinen 
erbaut worden.“ 
„Ach, waren die Maurer?“ 


„Eine Million bekommt ſie mit!“ ' 
„Herrgott, das iſt aber eine Mitgift!“ Er 
„Sie kennen fie nicht — das iſt eher Schmerzend« - 


geld!“ N f 
Im Filmatelier. 
Filmmanager: „Hier iſt die Stelle, wo Sie über den 
Felſen zu ſpringen haben!“ 
| Schaufpieler: „Und wenn ich dabei verunglücke?“ 
Direktor: „Schlimm, aber es iſt ja die ſeßte Szeve 
des Spiels.“ f 2, i a near Male 
Gedüchtnisſchwund. Rec Br 
„Jetzt weiß ich auch, wie man bas Gedächtnis eines 
Menſchen völlig gerftören kannn 
„Ja — durch Tabak, Alkohol, oder ſonſtige Rauſch · 


„Ja — 
Du brauchſt m nur Geſd mn 


Ahnen 


mittel!“ 
„Viel einfacher! 
leihen!“ 


— — 


die Wiedergeburt a 


— Quer durch die 


der auſftraliſchen Urbevöllerung 


Die 150⸗Jahresfeier Auſtraliens hat das 
allgemeine Intereſſe auch auf das Schickſal der 
Urbevölkerung dieſes Kontinents gelenkt, deren 
Stämme immer noch zu den unbekannteſten 
Völkern der Erde gehören. Man glaubte lange 
Zeit, daß ſie im Ausſterben ſeien. Seit einer 
Reihe von Jahren haben dieſe Völker aber 
einen im gleichen Tempo mit ihrem Eintritt in 
die Zivilſation ſteigenden, ſchon heute ſehr er⸗ 
heblichen Geburtenüberſchuß zu verzeichnen. 

Dir Maori, die Zuli, die Indianer, die Sudaneſen 
jaben ſich mutig gegen das Eindringen der Weißen in 
ihre Länder zur Wehr geſetzt und ihren Beſiegern zum 
Schluß wenigſtens das Recht abgerungen, friedlich in 
. ren Heimatlande leben zu bleiben. Der wenig kriege⸗ 

riſch veranlagte Auſtralneger hingegen hat einfach das 
Feld geräumt. Abgeſehen von wenigen Tauſend ſind die 
Ureinwohner aus allen Staaten des Commonvealth — 
mit Ausnahme von Weſtauſtralien, Nordauſtralien und 
Queensland — ins Innere verſchwunden. Insgeſamt 
dürfte es heute noch ungefähr 100 000 geben. Die Ein⸗ 
geborenen Tasmaniens, die noch primitiver waren als 
diejenigen des Kontinents, ſind ſchon vor ungefähr 50 
Jahren völlig ausgeſtorben. Seit dem Ende des Welt⸗ 
kieges bemühen ſich die Regierungs- und Miſſionsſtatio⸗ 
nen jedoch mit vielem Eifer, den Untergang der letzten 
Reſte dieſer alten Raſſe aufzuhalten. Sie haben für die 
geiſtige, wirtſchaftliche und ſtaatsbürgerliche Erziehung 
der Eingeborenen viel getan, und die Früchte ihrer Be⸗ 
nühungen find nicht ausgeblieben. 

Die alte Anſicht, daß die Eingeborenen Auſtraliens 
eine geiſtig und körperlich tiefitehende Raſſe ſeien, hat ſich 
dabei raſch als unzutreffend erwieſen, Im Gegenteil, es 
hat ſich gezeigt, daß ſie eine geradezu erſtaunliche Auf⸗ 
faſſungsgabe beſitzen, und daß ihre Kinder, wenn ſie mit 
weißen Kindern zuſammen aufwachſen und erzogen wer⸗ 
den, in gleichem Maße wie dieſe lern⸗ und bildungsfähig 
iind. - 

Ein reinraſſiger Auſtralneger, der als einer ber 
beiten Redner des Landes gilt, amtiert als Profeſſor für 
auſtraliſche Urgeſchichte an der Univerſität Melbourne. 
Viele Eingeborene meiſtern ſehr leicht klaſſiſche Muſik und 
entwickeln im Spiel der verſchiedenſten Inſtrumenten eine 
an die Zigeuner erinnernde erſtaunliche Virtuoſität. An⸗ 
dere werden tüchtige Mechaniker und Mathematiker, die 
ihrem grübleriſchen Temparement beſonders zu liegen 
ſcheinen. Daß es ſich hierbei nicht nur um Ausnahmen 
handeln kann, beweiſt die Tatſache, daß bisher nur einem 
verſchwindend geringen Bruchteil der eingeborenen Be⸗ 
völkerung die Möglichkeit ziviliſatoriſcher Erziehung ge- 
boten werden konnte, und daß ein hoher Prozentſatz die⸗ 
ſer Wenigen Leiſtungsgrade erreicht hat, die faſt durchweg 
über denjenigen der mit ihnen zuſammen ausgebildeten 
Weißen lagen. 5 

Die große Mehrheit der Eingeborenen lebt freilich 
noch immer in ihrem durch die Zivliſation nur wenig ber- 
änderten Urzuſtand. Sie hat außer der täglichen Nah⸗ 
rung kein anderes Bedürfnis als den „Mia⸗Mia“, den 
aus Zweigen angefertigten Wind⸗ und Sonnenſchußz. 
Sie ſchwingt noch — wie ihre Vorfahren vor tauſend 
Jahren — den Bumerang, der allerdings faſt immer nur 
als Sportgerät, kaum je als Kampfwaffe benutzt wird. 
Sie lebt vom Fang von Enten und anderen Waſſervögeln. 
Sie kenyt den Ackerbau nicht einmal in ſeinen primitiv⸗ 


Wen gen belannt — aber intercſſant 


Ein abgehauener Baum verliert, wenn alle Feuch⸗ 
tigkeit ausgetrocknet iſt, zirka 50 Prozent ſeines Ge⸗ 
wichtes. J 

Die größten Fleiſcheſſer ſind die Neuſeeländer, die 
1934 durchſchnittlich pro Kopf 244 Pfund = 122 Kilo⸗ 
gramm Fleiſch aßen. i f 

Mehr als 50 Prozent der Bevölkerung der Erde 
ſind, nach den Angaben der Sachverſtändigen, Analpha⸗ 
beten. 

Die meiſten Autos werden in USA hergeſtellt, und 
zwar 77 Prozent. Danach kommt England mit 8 Pro⸗ 
zent, Deutſchland mit 5 Prozent, Frankreich und Kanada 
mit je 3 Prozent. 

In der Sahara beträgt die Tiefe der Sandſchicht 8 
bis 10 Meter. Die Menſchen auf dem Lande leben durch⸗ 
ſchnittlich fünf Jahre länger als die Stadtbewohner. 

In Mexiko dienen die Einnahmen aus der Staats⸗ 
lotterie zur Erhaltung der Kranken-, Waiſen⸗, Blinden⸗ 
und Armenhäuſer. ; 

Das männliche Herz wiegt 270 bis 350 Gramm, 
das weibliche 220 bis 300 Gramm. 
Giftige Schlangen find nicht immer dadurch un⸗ 
ſchädlich gemacht, daß man ihnen die Giftzähne entfernt. 
Gewiſſe Arten haben eine Reihe kleiner Reſerve⸗Gift⸗ 
zähne, die einer nach dem andern in Tätigkeit treten, ſo⸗ 
bald die vorderen ausfallen. 
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ſten Formen, mahlt die Samen gewiſſer Gräſer, um dar⸗ 
aus Kuchen zu bereiten, denkt aber immer nicht da⸗ 
ran, dieſe Samen auszuſäen und ſich ſo eine Ernte zu 
verſchaffen, ſondern glaubt, das Wachſen des Graſes ſei 
die Folge eines mächtigen Zauberers. Dafür ſind dieſe 
„Auſtralneger von geſtern“ freilich unübertreffliche Mei⸗ 
ſter des Fiſchfanges. 5 > 

So leben allerdings nur noch die Stämme des Je⸗ 
nern. Bei den anderen, die näher an den Küſten und 
großen Städten wohnen, dringt die Ziviliſation unmerk⸗ 
lich, aber unaufhaltſam vor, und auch im Innern ſelbſt 
findet ſie durch die junge Generation, die in den Schulen 
der Regierung oder der Miſſionsſtationen erzogen wur⸗ 


Vor rund hundert Jahren war es den engliſchen 
Spezialbeamten, die man damals in Indien für die⸗ 
ſen Zweck einſetzte, gelungen, die Bande der Maſſen⸗ 
wörder der Thugs zu ſprengen und nach Hinrich⸗ 
tung von 500 Thugs endlich dem unheilvollen Treiben 
Einhalt zu tun. Aber ſo ſehr man ſich auch damals be⸗ 
mühte, die Hintergründe ſolcher Thugmorde zu ermitteln. 
es glückte nicht, aus den verhafteten Mördern etwas 
näheres über den geheimnisvollen Kult der Thugs her⸗ 
auszuholen. 


den Eindruck wilder Räubereien machten, jo ergab Ah 
doch ſchon in der Vorſtufe der Ermittlungsarbeit, daß 
irgendwelche, vom Fanatismus einer religiöſen Ueber⸗ 
zeugung inſpirierte Ideen maßgebend waren, um immer 
wieder neue Anhänger den Mörderbanden zuzuführen. 
Dabei war eigentümlich, daß ſich die Mitglieder der 
Thug⸗Banden oft aus Perſönlichkeiten hoher und höchſter 
indiſcher Kreiſe zuſammenſetzten. Selbſt wenn ein Thug 
zum Tode verurteilt war, blieb er bei ſeiner Auffaſſung, 
der Göttin Bhowanee einen Dienſt getan zu haben, in⸗ 
dem er mordete. he nur darum, i 3 1 
richtungstreppe herunterſpringen zu en, damit er 
11 bern den Arm eines „Unberührbaren“ in die Ewig⸗ 
keit eingehe. Und er ſtarb mit dem Ruf: „Bhowanee la 
jae!“ was ſoviel heißt wie: „Allen Ruhm über Bhowa⸗ 
nee!“ Mer 

Die Morde der Thugs ſpielten ſich in der Form ab, 
daß ganze Karawanen in einſamen Gegenden plötzlich 
überfallen wurden und alle Mitglieder durch Erwürgung 
mit einem Stofſſtreifen, dem ſogenannten Roomal, den 


Der Siegeslauf der Zigarette 
Frankteich von der Zigarette erobert. 


Das franzöſiſche Finanzminiſterium hat in 
einer Statiſtik den zähen Kampf zwiſchen Zi⸗ 
garren, Zigaretten, Schnupf⸗ und Kautabak in 
Frankreich bekanntgegeben. . 


Seit jenem denkwürdigen Tage, da nach legendari⸗ 
ſchen Berichten ein ägyptiſcher Soldat 1832 bei einem 
Feldzug gegen die Türken den epomachenden Einfall 
hatte, eine leere Patronenhülſe aus chineſiſchem Papier 
mit Tabak zu füllen und damit die erſte ſelbſtgefertigte 
Zigarette der Welt anſtelle der auf den Kriegstranspor⸗ 
ten entzweigegangenen Pfeife zu rauchen, hat ſich zwiſchen 
den Erzeugniſſen des Tabaks ein Wettſtreit entwickelt. 
Kennzeichnend für den Konkurrenzkampf zwiſchen Pfei⸗ 
fen⸗, Schnupf⸗, Kautabak, Zigarren und Zigaretten in 
den letzten 106 Jahren iſt der Siegeszug der Zigarette. 
Die jüngſte Statiſtik des franzöſiſchen Finanzminiſte⸗ 
riums, ein glänzendes Zeugnis für die Raucherleiden⸗ 
ſchaft der Pariſer, gibt dafür neue ſchlüſſige Beweiſe. 

Mehr als 100 Millionen Pfund edelſten Tabak rau⸗ 
chen die Franzoſen jährlich zu Aſche. Mehr als 500 
Millionen Francs wurden im Berichtsjahre 1936/37 von 
den Bewohnern Frankreichs verraucht, verſchnupft und 
verkaut. Allein die Zigarette iſt ſechsmal im Kurſe der 
Beliebtheit ſeit dem letzten Berichtsjahr vor dem Welt⸗ 
kriege 1913 geſtiegen. Der Schnupftabak dagegen, dieſe 
herrliche Einrichtung zur Anregung des menſchlichen 
Niesreizes, die erlöſende Wohltat für die Kalifen von 
Bagdad wie für die Bourbonenkönige des Rokokozeital⸗ 
ters, hat einen wahren Kursſturz erlebt. 1914 ſchnupſften 
die Franzoſen 9 Millionen Pfund dieſes „Erlöſungspul⸗ 
vers“. Ein Vierteljahrhundert ſpäter ſchnupften ſie nur 
noch ein Drittel ſoviel, verbrauchten nur 3 Millionen 
Pfund 8 

Wer iſt für den Siegeslauf der Zigarette in erſter 
Linie verantwortlich, ſo fragt man ſich. Auch hierauf 


Wenn auch die Maſſenmorde der Thugs in Indien 


mer mehr Eingang. Die Zahl der Eingeborenen im In⸗ 
nern, die ſich europäiſch zu kleiden beginnen, engliſch ler⸗ 
nen und allmählich tüchtige Landwirte und Viehzüchter 
werden, wächſt in erſtaunlich raſchem Tempo. 

Eine weſentliche Förderung dieſer Aſſimilation bie⸗ 
tete das völlige Fehlen jeden Staatsbegriffes. Die 
„Stämme“ der Eingeborenen, die ſich voneinander durch 
ebenſo viele Dialekte unterſcheiden, find keine politiſchen 
oder adminiſtrativen Gemeinſchaften, fondern große Fa⸗ 
milien. Es gibt deshalb zwiſchen ihnen auch keine Kriege, 
ſondern lediglich Strafexpeditionen, ſofern Stammesge⸗ 
ſetze, Heiratsvorſchriften oder ihnliche Traditionen der⸗ 
letzt werden. Aber auch in dieſem Falle hört der Kampf 
automatiſch auf, ſobald ſein Ziel erreicht iſt, und die 
Feinde von heute find morgen wieder die beiten Freunde. 

Im übrigen iſt der Auftraineger ein heiterer Menſch 
mit einem ſtark ausgeprägten Sinn für Humor, und den⸗ 


jenigen gegenüber, die ſich als ſeine Freunde erwieſen und 
den und dann wieder zu ihrem Stamme zurückkehrt, im- | ihn zu verſtehen ſuchen, zeigt er große Anhänglichkeit 


„VBhowanee la jae!“ 


Die indiſchen Thuas RNelia oe Mörder, die tein Blut vergießen dur ten 


| 


Tod fanden. Die Opfer wurden an Ort und Stelle ters 
graben. Die Beute wurde zu einem Teil unter die An⸗ 
hänger verteilt, zum größten Teil aber dem nächſten 
Tempel der Bhowanee zugeführt. 

Wer aber war nun dieſe Bhowanee? Nach der erſt 
jetzt in den Zuſammenhängen geklärten myſtiſchen Ge⸗ 
ſchichte der Thugs war Bhowanee die Gattin des Gottes 
Schiwa. Bhowanee hatte ſich zum Ziel geſetzt, einen 
menſchenfreſſenden Rieſen zu vernichten. Doch als fie ihn 
verletzte, wuchs aus jedem ſeiner Blutstropfen ein Dä⸗ 
mon empor „der wieder aus jedem Blutstropfen einen 
neuen Dämon zu erzeugen vermochte. In der Adjels 
höhle der Göttin Bhowanee wurden nun zwei ſtarke Men 
ſchen geboren — die erſten Thugs —, denen die Göttin 
einen Stofſſtreifen von ihrem eigenen Gewand gab und 
ſie beauftgaute, damit die Dämonen zu erwürgen, ohne 
daß ein Tropfen Blut vergoſſen würde. Als die Dämo⸗ 
nen vernichtet waren und der Rieſe ſeinen Tod gefunden 
hatte, gab Bhowanee den Auftrag, alle Männer der Erde 
auszurotten, nicht aber die Frauen. So kommt es, daß 
in der ganzen Kriminalgeſchichte der Thugs nie ein 
Frauenmord zu verzeichnen war. Auf dieſe Bhowanee⸗ 
Legende ſtützt ſich die grauenhafte Religionslehre der 
Thugs. . 
Nachdem die erſten jüngeren Mitglieder der Thugz⸗ 
Bande zu einem Geſtändnis gebracht worden waren, ge⸗ 
lang es dann im Laufe von 9 Jahren dem Morden der 
Thugs Einhalt zu gebieten. Aber bis zum heutigen Tag 
ſpricht man in Indien von dem Auftrag der Göttin Bär 
pen wenn irgendwo ein Menſch erdroſſelt aufgefunden 
wird. 
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weiſt der Finanzminiſter in einem kurzen Kommentar 
hin und gibt damit der holden Weiblichkeit von Paris die 
gebührende Anerkennung. Ohne die Zigarettenleiden⸗ 


ſchaft der Frauen wären Zigarren und Pfeifen ſicher 


längſt nicht fo bei ihren Anteilen am Tabakverbrauch 
ins Hintertreffen geraten. Ja die Frauen, ſie haben 


nicht zuletzt dazu beigetragen, der Zigarette den erſten 


Platz zu erobern. 
« 


Heute können ſich nur wenige vorſtellen, daß die His 
garette einſtmals außerordentliche Schwierigkeiten zu 
überwinden hatte, um überhaupt nur einigermaßen gleich 
berechtigt neben den anderen Rauchmitteln aufzutreten. 
Die an Zigarren gewohnte Menſchheit konnte ſich nur 
ſchwer daran gewöhnen, den Tabak in der verglimmenden 
Papierhülle zu genießen. Um dem Unbehagen der Zigar⸗ 
renfänatifer entgegenzukommen, verſuchte man in den 
Kinderjahren der Zigarette, in manchen Ländern die 
Raucher zu „betrügen“ und wickelte um die Zigaretten⸗ 
papierhülle ein Tabakblatt. Gewinnſüchtige Fabrikanten 
benutzten den Deckmantel des Tabakblattes und derbar⸗ 
gen darunter minderwertiges Zigarettenpapier. So ver: 
ſchwand die Neuerung bald wieder vom Markt. 


Entſprechend der Erfindung der Zigarette im Orient 
kam die Zigarette über Aegypten, die Türkei, Südruß⸗ 
land und Griechenland über den Balkan nach Mittel 
und Weſteuropa, alſo in die Gebiete, die ihre zweite Hei⸗ 
mat werden ſollten. 


Ein Batteriologen⸗Städtchen 


In dieſem Jahre wird in Thilifi (USSR) der Bau 
eines „wiſſenſchaftlichen Städtchens“ für das Bakteriolo⸗ 
gen⸗Forſchungsinſtitut beendet werden. Das „Städtchen“ 
wird 18 Gebäude umfaſſen. Im Thilifier Laboratorium 
des Bakteriologen⸗Forſchungsinſtituts werden bereits 
Bakteriologen zur Bekämpfung von 16 Bakterienarten 
Dyſenterie⸗, Typhus⸗, eiterbildenden Bakterien uſw. her 
angebildet 


EEE 


Der erſte litauiſche Gefandte Szkirpa (in der Mitte) bei feiner Ankunft in Warſchan, Auf dem Pilſudſki⸗Ghrenhügel bei Krakau wurde Erde Der Sultan von Muscat und Oman 


\ von der Inſel Cracioſa, wo der polniſche Flieger⸗ traf in London zum Beſuch des 
wo er von Vertreteru des polniſchen . empfangen wurde major Zdztomfit tödlich verunglückte, niedergelegt 5 engliſchen Königs ein 
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Streileube in Detroit (Vereinigte Staaten), geben gegen bie Polizeibeamte vor, bie Streikbrecher Der 


in Die Geber gelten 


braſilianiſche Präfident Vargas bei der Beſichtigung der für Braſllien gebauten 
16% eh - Unterſeeboote i 


Ui leichtes N eng von 120 Kilometer Stundengeſchwindig leit, das went Ben in verbraucht Statiſtiſche Darliellung der Arbeit der Hausfrau: fie putzt in ihrem Leben insgeſamt 3600 Qus⸗ 
n 180 Kilogramm wiegt, — in. England hergestellt N bratmeter Jenſterſcheiben und eine Pyramide der ausgewaſchenen Teller würde ander thalbmal 
. Be j u ſo groß ſein, wie ein bedeutender Berg 


i Be . 5 8 585 . = 
Der Boxkampf des franzöſiſchen Boxweltmeiſters im Leichtgewicht Edouard Tenet gegen den Das Grand National-⸗Rennen, gewann ein amerika⸗ In Florida eignet ſich auch ein umge⸗ 


niſches Pferd, geführt durch einen 17jährigen Reiter drehter Tiſch zum Wellenreiten 


Deutſchen Beſſelman; der Frauzoſe blieb Sieger 


Mr, 105 (Berbiatt) 
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Keimſnalreman von Walter Harich 


„Noch eine Frage: Sind Sie ſicher, daß Blankenhorn 
Sie nicht von Anfang an durchſchaut hat? Auch in 
Ihrer ſozialen Stellung?“ 

„Nein, darüber bin ich mir leineswegs ſicher. Manch 
mal hatte ich den Eindruck, daß er mich gerade meiner 


Herkunft wegen beſonders erniedrigen wollte. Er war 
faſt noch ſchlimmer, als ich vermutet hatte. Uebrigens bin 
ich mir nie darüber ganz klar geworden, wie weit feine 
Bösartigkeit ging und wie weit er vielleicht nur be⸗ 
ſchränkt war. Er kannte es vielleicht nicht anders, als 
daß man vor dem Familienoberhaupt zu parieren hatte. 
Alles mußte vor ihm „parieren“. Sogar ſeine Mutter, 
von den Töchtern ganz zu ſchweigen. Die Mädels freu- 
zen ſich auf einen Ball in der nahen Garniſon. Im letz⸗ 
ten Augenblick zog er die Erlaubnis, ihn zu beſuchen, zu⸗ 
rück . Karla wollte ſich in Muſik ausbilden. Ein Lehrer 
lam jede Woche heraus. Plötzlich wurde das Klavier 
verkauft. Es wurde auf einen Bretterwagen geladen und 
in die Stadt geſchafft. Drei Tage lang ging das Mädel 
mit verweinten Augen herum. Sabine wollte Biio- 
bauerin werden. Damals tauchte Proſeſſor Stüwe in 
Swantemühl auf.“ 

„Verzeien Sie die Unterbrechung: Haben Sie da⸗ 
mals ſchon etwas davon bemerkt, daß ſich Proſeſſor 
Stüwe für Frau Blankenhorn intereſſierte?“ 

„Nicht das Geringſte, obwohl ich die Augen in die⸗ 
ſer Beziehung offen hatte. Stüwe intereſſierte ſich aus⸗ 
geſprochen für Karla. Das junge Mädchen klammerte 
ſich an dieſe Möglichkeit, aus der Hölle von Swantemühl 
herauszukommen. Ich glaube auch, daß eine von Blan⸗ 
ſeuherns Teufeleien dahinterſteckte, wenn Stüwe plötzlich 
ortblieb. Das richtete ſich wohl weniger gegen Karla 
als gegen Sabine, deren Talent Stüwe entdeckt hatte. 
Damals ſollte Sabine nach Berlin, um ſich bei Stüwe 
ausbi den zu laſſen. Wir hatten bereits einen Etat dafür 
aufgeſtellt. Plötzlich lam Blankenhorn dann mit ſeiner 
hohen Lebensverſicherung, deren Koſten das Geld für 
Sabines Aufenthalt in Berlin verſchlangen. Später 
hörte ich dann, daß er dieſe Lebensverſicherung ſofort ver⸗ 
pfändet haben ſoll.“ 

„In der Höhe des Rückkauſwertes?“ e 

„Nein, jaft in der Höhe der Verſicherungsſumme. 
Er fand irgendeinen Geldgeber dafür, der wieder einen 
eſtimmten Anteil der Ernte für die Prämienzahlungen 
herſtellen ließ. Aber das kam erſt nach feinem Tode 
herand. Im erſten Augenblick glaubte die Familie, 
durch dieſe Verſicherung in den Beſitz einer größeren 
Summe zu kommen. Ich allein wußte, daß die Verſi⸗ 
cherung auf Dorette ausgeſtellt war.“ 

Holten ſah ihn ernſt an. „Sie allein wußten das? 
Und Frau Bankenhorn natürlich auch!“ 

Auch Frau Blankenhorn. Vor einigen Tagen ſagte 
mir Jortſtis allerdings, daß ihr Mann ihr kurze Zeit vor 
ser ate ſtrophe von der Verpfändung Mitteilung ges 
nac halte,“ l 

„Glauben Sie das?“ 

„Jay — ich weiß nicht!“ a 

„Bitie, fahren Sie fort!“ 

„Sa bine konnte alſo nicht nach Berlin. Die Erör⸗ 
eri g da äber wurde lurz abgeſchnitten. Herr Stüwe 
seh ch nicht mehr blicken. Ich fragte Dorette nach dem 


rl. . Sie wußte nichts. Wahrſcheinlich hatte Herr 
a enhorn ihm kurzerhand das Haus verboten.“ 
„Silo Sie nie auf den Gedanken gekommen, daß 


Her Blantenhorn an der Seite feiner Frau einen Ver⸗ 
oe ungskampf kämpfte? Vielleicht erreichte er erſt 
vnn die Heirat den Grad von Bösartigkeit, den Sie 
en im gelanit haben.“ 

Sternen ſenkte den Kopf. Das war derſelbe Ge; 
an 2, ben ſchon einmal Abereron und Stüwe geäußert 


Rehren Sie an“, fuhr van Holten fort, „daß Blan⸗ 
nen den Argwohn engerer Beziehungen zwiſchen dem 
Zil-hauer und feiner Frau hatte. Er ſah ſich von einem 
Netz umſponnen. Dieſer Proſeſſor hatte vielleicht mit 
einer Frau geheime Zuſammenkünfte. Gleichzeitig ver⸗ 
ob, er ſieh mit Karla und ſuchte Sabine zur Schülerin 
zu ewinnen. Blankenhorn wurde mißtrauiſch. Viel⸗ 
leicht hörte er zu jenen merkwürdigen Naturen, die 
bei allen Brutalität nach außen hin an inneren Minder⸗ 
werligleitskomplexen leiden. Er litt vielleicht unter ſich 
ſelbet, unter ſeiner robuſten Art. Er fühlte ſich den Me⸗ 
t5oLen einer geiſtigeren Diplomatie unterlegen. — Ha⸗ 
den S's ſich nie ſolche Gedanken gemacht?“ „Nein!“ 
„Es iſt mir nämlich aufgefallen, daß alle Menſchen. 
die Bankenhorn gekannt haben, ihn mit den immer glei⸗ 
hen Begründungen ablehnten. Das macht mißtrauiſch. 
Vie Wahrheit it nicht in Schwarz und Weiß eingeteilt. 
s gibt da gewöhnlich Uebergänge. Wenn ein Menſck 
"ch ſo allgemein ſcheußlich benimmt, wie es Herrn Blan⸗ 
lenhorn nachgeſagt wird, jo nehme ich an, daß da irgend⸗ 


ein unbekannter Grund vorlag, der dieſen Menſchen ne: | } 


vade zu dieſem Benehmen veranlaßte.“ 
„Und dieſer Grund?“ 


Solksgeitung — Sonnabend, den 16. April 1938. 


Dorotte lächelt... 
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„Der Grund wäre in dieſem Fall die Ehe mit dieſer 
Frau! Herrn Blankenhorn fühlte ſich von Intrigen um⸗ 
geben. Wahrſcheinlich hatte Frau Dorette ihm vor der 
Hochzeit die Meinung beigebracht, daß ſie ihn liebt, und 
wenige Wochen nach der Hochzeit konnte er ſich vielleicht 
von dem Gegenteil überzeugen. Das ſind natürlich Ver⸗ 
mutungen!“ 

Steegen ſah ihn erſtaunt an. War das nicht wieder 
genau das gleiche, was Abereron in jener Nacht bei 
Horcher zu ihm gejagt hatte? Mußte ſich wirklich jetz! 
alles wiederholen? Blankenhorn — Abercron! Wieder 
ſtellte ſich das Geſicht ein, das er niemals ganz los wurde: 
die aufſteigende Mündung eines Jagdgewehrs, das ſich 
langſam gegen eine Stirn richtete. Und er ſelbſt war es, 
der zielte und deſſen Finger ſich am Abzug krümmte. 

„Seine Frau hatte ihm den Glauben beigebracht, 
daß ſie ihn liebe“, fuhr der Rechtsanwalt fort, „und nun 
wax alles ganz anders. Er hatte das Gefühl, betrogen 
zu werden, und wußte nicht, von wem. Oder vielleicht 
wußte er auch, von wem. Aber wo er zupackte, zerrann 
es ihm unter den Händen. Dieſe Frau blies bunte Sei⸗ 
fenblafen in die Luft. Stüwe mußte verſchwinden, und 
der nächſte, der verſchwunden wäre, wären vielleicht Sie 
geweſen. Aber da kam die Kataſtrophe dazwiſchen. Hat 
Blankenhorn Sie gemein behandelt? Nun gut, aber wie 
haben Sie ihn behandelt? Wiſſen Sie ſo genau, daß er 
nichts von Ihrer früheren Verbindung mit ſeiner Frau 
wußte? Ob er Sie beide nicht in verfänglichen Situa⸗ 
tionen beobachtet hat? Vielleicht hat er Ihnen und jet: 
ner Frau gegenüber einen ungewöhnlichen Langmut an 
den Tag gelegt. Vielleicht hat er ſich als vornehmer 
Menſch gegen bloße Verdächte geſträubt und abgewartet, 
daß er einen ſicheren Beweis in die Hand bekam. Viel⸗ 
leicht waren die Gemeinheiten, die er in der Tat gegen 
Sie und andre begangen zu haben ſcheint, nur ein gerin⸗ 
ger Ausgleich für die Qualen, die er unter der ſtändigen 
Gegenwart dieſer Frau litt. Wiſſen Sie, ob er nicht um 
ihre Liebe gerungen hat? Mit den Mitteln freilich, die 
ihm zu Gebote ſtanden! — Aber verzeihen Sie, Sie woll⸗ 
ten erzählen.“ _ 

N 15. 

„Ich werde erzählen“, ſagte Steegen, „und meine 
Erzählung wird manches aufklären, vielleicht ſogar in 
dem von Ihnen angedeuteten Sinne. In vielem mögen 
Sie recht haben. Dorette und ich haben Blankenhorn 
jedenfalls gehaßt. 

Sie kennen, Herr Rechtsanwalt, das Schloß und 
das Gut. Das Inſpektorhaus, in dem ich untergebracht 
war, liegt ein wenig abſeits, vor dem Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten. Die Familie Blankenhorn erging ſich gewöhn⸗ 
lich im Park, und wenn einige von ihr größere Spazier⸗ 
gänge unternahmen, benutzten ſie eine kleine Pforte, die 
hinten aus dem Park direkt aufs Feld führte. Ich begeg⸗ 
nete wochenlang niemandem, außer bei den Mahlzeiten. 
Aber Sie wiſſen, wie Mahlzeiten auf dem Lande ſind. 
Der Inſpektor darf nicht den Mund auſtun. Die Haus⸗ 
frau ſchöpft auf, und ein Mädchen reicht die Teller herum. 
In dieſem Fall nahm Blankenhorns Mutter die Stelle 
der Hausfrau ein. Auch die Unterhaltung unter den Fa⸗ 
milienmitgliedern ſloß ſpärlich. Es herrſchte eine ge⸗ 
drückte und faſt verängſtigte Stimmung. 

Zwiſchen Dorette und mir fiel kein Wort und kein 
Blick. Sie reichte mir nicht einmal die Hand, als ich ihr 
vorgeſtellt wurde, und lange Wochen hindurch haben wir 
uns nicht die Hand gegeben. Dadurch mußte die Span⸗ 
nung zwiſchen uns zunehmen. Der Händedruck, zu dem 
wir doch bei irgendeiner Gelegenheit einmal gezwungen 
werden würden, erſchien uns ſchon im voraus wie ein 
Meilenſtein am Wege. Wir dachten beide darüber nach, 


Leuchtender Blütenſrühling in den Bergen. 


wie es ſein würde, wenn wir uns doch einmal die Hand 
reichten. Es kam dann ganz plötzlich einmal, und es war 
dann auch gleich wie ein beſiegelter Bund zwiſchen uns 
Natürlich war es ein Afront gegen ihren Mann, als ſie 
mir nach einem Mittageſſen die Hand gab. Blankenhorn 
hatte mich bei Tiſch vor allen andern heruntergefanzelt, 
wozu ich ihm übrigens nicht den mindeſten Anlaß gab. 
Ich hatte eine Maßnahme getroffen, die ſich ſofort als 
ſehr glücklich herausſtellte. Natürlich ſagte ich kein Wort, 
ſondern ließ ſein Schimpfen ruhig über mich ergehen. 
Ich ſah auch mit keinem Blick zu Dorette hinüber, trotz⸗ 
dem ſollte mein Schweigen ihr ſagen: Das ertrage ich 
für dich! Und ſie verſtand mich. 

Dorettes und meine Stellung an dieſem Tiſch waren 
überhaupt einander ähnlich, denn wir wurden von allen 
mißachtet. Die beiden Mädels und ihre Großmutter 
hielten ſeſt zuſammen. Dorette war ihnen wie auch den 
Dienſtboten ein verhaßter Eindringling. Ich kann mir 
ſogar denken, daß Blankenhorn unter dieſer Haltung ge⸗ 
litten hat. Wahrſcheinlich hatte er ſich die Stellung der 
jungen Frau in ſeinem Hauſe anders vorgeſtellt. Aber 
die Abneigung einer Sippe kann ſtärker ſein als der Wille 
des heftigſten Tyrannen. Ich nehme an, daß Dorette 
mit den beſten Vorſätzen nach Swantemühl gekommen 
war. Aber die Abneigung, die ihr ſofort entgegenſchlug, 
nahm ihr die Kraft und vielleicht auch den Willen. Sie 
batte damals noch nicht die Erfahrung, um ſolche Wider⸗ 
ſtände allmählich brechen zu können. Meiſtens ſaß ſie 
ſtill und undurchdringlich da, aber manchmal trug ihr 
Geſicht einen Ausdruck wie damals, als ich ſie in der 
Münchener Hoteldiele ſitzen ſah, und im Grunde war ihre 
jetzige Lage der damaligen nicht unähnlich. Es war et⸗ 
was an ihr, das mich rührte und erſchütterte. Sie hatte 
den Sprung in die große Welt machen wollen, und ſie 
war in ein Zuchthaus geraten. Wenn ich ſie nie vorher 
geſehen hätte, würde ich mir damals vorgenommen ha⸗ 
ben, ſie zu unterſtützen. Man mußte ihr vor allem das 
Selbſtvertrauen wiedergeben, das ihr, wie mir damals 
ſchien, abhanden gekommen war. 

Dieſe gemeinſamen Mahlzeiten waren furchtbar, 
wenn keine Gäſte da waren, was Gott ſei Dank nicht oft 
vorkam. Weder Herr Blankenhorn noch ſonſt jemand 
konnte eine Ahnung von unſrer früheren Verbindung ha⸗ 
ben, und doch war es, als ob im Unterbewußtſein alle 
von unſrer Zuſammengehörigkeit wußten. Es war ge 
nau der gleiche Tonfall, in dem Dorette und ich von den 
andern angeſprochen wurden. Wir beide, die nicht ga 
der Sippe gehörten und die dennoch an dieſem Tiſch gu 
ſitzen ein Recht oder ſogar eine Verpflichtung hatten, wir 
wurden durch die ſtummen und unbewußten Ahnunger 
der andern zuſammengedrängt. 8 

Ich wußte nicht, was ſich ſonſt innerhalb der Fami⸗ 
lie zutrug, nicht einmal, welcher Art das Verhältnis gani« 
ſchen Dorette und ihrem Mann war. Was mochten die 
beiden miteinander ſprechen, wenn fie ſich in ihre gemem⸗ 
ſamen Zimmer zurückzogen? Gab es zwiſchen ihnen 
überhaupt eine Gemeinſamkeit, oder hatte ſie ſich längſt 
unter dem Druck der allgemeinen Unſtimmigkeit verflüch⸗ 
tigt? Wenn man die beiden zuſammenſah, konnte man 
ſich keine Vorſtellung davon machen, daß es 1 1 
ihnen überhaupt eine Gemeinſamkeit gab, doch 
glaubte ich ſpäter dahinterzukommen, daß eine gewiſſe 
Vertrautheit zwiſchen dieſen beiden ſo verſchiedenen Men⸗ 
ſchen beſtand. Ich habe mich oft darüber gewundert, wie 
gut informiert Dorette über alle Vorgänge auf dem Gut 
war. Das konnte nur auf Grund täglicher ausführlicher 
Geſpräche mit Blankenhorn ſein.“ 

Der Rechtsanwalt lächelte. „Sie wundern ſich dar⸗ 
über!” unterbrach er. „Während Frau Blankenhorn 
Ihnen etwas über die unerträgliche Tyrannei ihres Gat⸗ 
ten vorklagte, ſtand ſie auf der andern Seite mit dieſem 
Mann höchſt intim. Vielleicht hat Herr Blankenhorn es 
gar nicht gewußt, daß er unglücklich verheiratet war! 
Vielleicht gab ſeine Frau ihm ſogar Anlaß, zu glauben, 
daß ſie ſich an ſeiner Seite ſehr glücklich fühlte!“ 

Steegen ſah erſtaunt auf. „Es iſt etwas Richti 
daran“, ſagte er nach einer Pauſe. „Die Situation 
zwang Dorette wahrſcheinlich zu einer weitgehenden Ver⸗ 
ſtellung. Ohne daß fie ſich verſtellte, wäre fie von Blan⸗ 
kenhorn einfach hinausgeworfen worden.“ N 

„Und auf die andere Art wurde Blankenhorn er⸗ 
mordet!“ ſagte van Holten ernſt. 28 

Rolf Steegen ſuchte dieſen Saß mit einer Handbe⸗ 
wegung ſortzuwiſchen. „Ich erzähle weiter: Man kann 
ſich kein freudloſeres Daſein denken, als ich es in Swan⸗ 
temühl führte. Auch meine Tätigkeit machte mir keine 
Freude. Man konnte nicht durchgreiſen, es fehlte an 
Geld. Manchmal richtete ich es von langer Hand mit 
großer Umſicht ein, daß eine größere Summe zur Verfü⸗ 
gung ſtand. Dann nahm mir Blankenhorn das Geld 
einſach fort, fuhr nach Berlin, brachte Hunderte an einem 
Abend durch und mußte oft noch in einem zweifelhaften 
Lokal ausgelöſt werden. Es war, als ob ein Dämon 
dieſen Menſchen zwang, gegen das Seinige zu wüten. 
Als ob er an etwas Rache nehmen müßte. Dabei waren 
die Frauen die Beſcheidenheit ſelbſt. Sie arbeiteten mit 
allen Kräften. Die Innenwirtſchaft, die Hühnerzucht, 
der Milchbetrieb, das alles funktionierte muſtergültig. 
&emüfe und Obſt wurde auf den Markt gebracht. Von 
der alten Frau Blankenhorn var immer noch etwas Geld 
herauszukriegen, wenn die Not am größten war. Dafür 
wurde den Frauen jede Freude beſchnitten. Nein, Herr 
Rechtsanwalt, es gehörte ſchon eine Portion Gemeinhetf 
dazu, ſich fo aufzuführen, wie es Blankenhorn getan hat, 
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Das Oſterprogramm der polniſchen Rundfunkſtatio⸗ 
nen it in frohem, leichten Tone gehalten. Es wird ein: 
geleitet mit einem Konzert, das vom Wilnaer und vom 
Lemberger Sender beſtritten wird und um 12.20 Uhr am 
Oſterſountag beginnt. Um 17.30 Uhr folgt ein luſtiges 
Hörſpiel unter dem Titel „Wie es dem Wilnaer Teufel 
zu Oſern erging“ und ſtützt ſich auf eine alte Erzählung 
aus der Wilnaer Gegend. Eine Hörfolge um 18 Uhr 
jomie die Sendung „Oſtern zu Lande und auf der See“ 
die um 20 Uhr ihren Anfang nimmt, werden den Hörer 
mit vielen ſchönen Melodien und erfriſchendem Humor 
erſreuen. Um 21 Uhr ſendet Lemberg die luſtigen „Lem⸗ 
berger Oſtereier“, und ab 22.30 Uhr folgt Tanzmuſik, die 
ba Mitternacht geſendet wird und das Programm des 
eiſten Oſterfeiertages beſchließt. Zu erwähnen iſt noch 
ein Konzert ernſter Muſik, das um 21.30 Uhr beginnt 
und in dem Irena Dubiſka und Joſef Turczynſki mit⸗ 
wirken. R 

Auch der Oſtermontag weiſt ein recht mannigfalti⸗ 
des Sendeprogramm auf. Um 10.30 Uhr bringen die 
ſowie 
Um 11.10 Uhr veranſtaltet Po: 
en eine literariſch⸗muſikaliſche Hörfolge mit öſterlichem 
Um die Mittagszeit übernehmen ſämtliche 
Sender ein Sinfoniekonzert aus Lodz, das von Olgierd 


Sender Fragmente aus Händels „Waſſermuſik“ 
andere Kompoſi onen. 


Slrazynſti geleitet werden wird. Die nächſten zwei Hör⸗ 
algen hat wiederum Poſen vorbereitet: um 13.20 Uhr 
in Unterhaltungskonzert und um 15 Uhr eine Sendung 
inter dem Titel „Dyngus“. Um 16 Uhr folgt Lemberg 
mit einer huzuliſchen Legende in Hörſpielform, reich un⸗ 
letmalt mit entſprechender Muſik. Um 16.30 Uhr bringt 
das Cello⸗Rezital von Joſef Mikulſki kleinere Virtuoſen⸗ 
füde Der „Nachmittag am Mikrophon“ wird wieder 
ben Humor und gefälligen Liedern getragen ſein. Es 
wirken hier Zofia Terne, Wanda Werminſka, Jerzy de 
Sarfae und Henryk Ladosz mit. Die Freunde gehaltvol⸗ 
er Muſik werden ſich um 19 Uhr an einem Konzert aus 
dem Zyklus „Berühmte Virtuoſen“ erfreuen können, in 
dem als Soliſten der Pianiſt Edwin Fiſcher und die Sän⸗ 
Ain der Berliner Staatsoper Sigrid Onegin auftreten. 

Ahgeſchloſſen wird das Sendeprogramm des Oſter⸗ 
montags mit Lehars unſterblicher Operette „Die luſtige 
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ter Muſik aufrücken laſſen. Obwohl ſeit der Uraufführune 
der „Luſtigen Witwe“ ſchon 40 Jahre vergangen find, 
gehören ihre Melodien noch heute zu den gefälligſten, die 
man überhaupt kennt. Dieſe Operette ſendet der Pol⸗ 
niſche Rundfunk am Oſtermontag um 20.15 Uhr in Aus⸗ 
führung von Chor und Orcheſter des Polniſchen Radio 
ſowie der Soliſten Aniela Szleminſka, Janusz Poplawſti 
nich Stefan Witas. > 


Onmpia-Ziim im Rındiant 


Der Olympia⸗Film des Jahres 1936 iſt nunmehr 
ſoweit gediehen, daß er demnächſt ſeine Uraufführung er⸗ 
leben wird. Alle deutſchen Sender übertragen am Mitt⸗ 
wochabend einen Hörbericht von der Welt⸗Uraufführung 
des Olympia⸗Films unter dem Titel „Feſt der Völker — 
Feſt der Schönheit. Alle Filmaufnahmen wurden be⸗ 
kanntlich unter der Aufſicht von Leni Riefenſtahl gemacht. 
Die Sprecher des Hörberichtes Dr. Paul Laven und Otto 
Wernicke werden die wichtigſten Ereigniſſe der Berliner⸗ 
Olympiade aus dieſem Film herausgreifen und außerdem 
über manches berichten. was nur der Film feſthalten 
konnte. 


Nadlo⸗ Prod remm 
Sonntag, den 17. April 1938. 
Warſchau⸗Lodz. N 
8,20 Morgenkonzert 9 Uebertragung aus dem Batikası 
12,30 Feierliche Stimmungen 14,30 Kinderſtunde 15.30 
Zum Hören und Tanzen 18 Zur Unterhaltung 20 
Oſtern zu Lande und zu Meere 21 Soliſtenkonzerk 
22,30 Tanzmuſik. 
Kattowitz. 
6,15 Schleſiſche Klänge 6,30 Früßkenzert 
geſang 20,50 Rezitationen. 8 
Königswuſterhauſen. \ : 0 5 
6 Hafenkonzert 8,15 Oſtermorgen ohne Sorgen 10,30 
Berliner Philharmoniker ſpielen 11,30 Phantaſien 12 
Konzert 16 Blasmuſik 17 Luſtſpiel: Das Hahnenei 
18 Melodie und Rhythmus 20 Bunte Frühlingsklänge 
22,30 Tanz und Unterhaltung. 


Vite“, die um 20.15 Uhr beginnt, und daxauffolgender Breslau. 


nimue 


Europalonzert aus Norwegen 


Am Freitag, dem 22. April, um 20.30 Uhr überträgt 
das Polniſche Radio neben zahlreichen anderen europäi- 
hen Rundfunkgeſellſchaften ein Europakonzert aus Oslo. 
Dieſes Konzert ſoll der internationalen Hörerſchaft einen 
leberblick über die Geſamtheit und den Charakter der 
korwegiichen Muſik verſchaffen. Das Programm wird 

aus Kompoſitionen dreier repräſentativer norwegi⸗ 

her Tondichter zuſammenſetzen: Harald Saeverud, Chri⸗ 
an Sinding und Edvind Groven. 1 

Der älteſte von ihnen, Chriſtian Sinding, iſt dem 
kuropäiſchen Konzertpublikum durch verſchiedene Werke 
kkannt, die oft geſpielt werden. 1856 geboren weilte er 
diele Jahre in Deutſchland, beſonders in München, wo er 
die Muſit Richard Wagners genau kennenlernte. Seine 
80 g für den Meiſter von Bayreuth ſpiegelt ſich auch 
in ſeinem muſikaliſchen Schaffen wieder. Sinding hatte 
es anfangs ſehr ſchwer, fich durchzuſetzen, aber fein Ruhm 
„als er von Grieg als ein großes muſikali⸗ 
es Talent anerkannt wurde. Von feinen zahlreichen 
Kompositionen find die Lieder ſowie die Klavier⸗ und 
Virlinwerke die beliebteſten. Er hat nicht weniger als 
180 größere Werke und 250 Lieder komponiert. Sein 
Violinlongert A-Dur, das im Rahmen der Europakon⸗ 
zerls von dem Geiger M. Ernſt Glaſer vorgetragen wer⸗ 

wird, iſt eine ſeiner beiten Leiſtungen. 

Harald Saeperud wird im Europakonzert mit der 
ſinſoniſchen Tondichtung „Canto oſtinato“ vertreten fein. 

gehört zur jüngeren norwegiſchen Muſikergeneration 
und it erſt 41 Jahre alt. 

Der 37jährige Eivind Groven wird als Dritter die 
korwegiſche Muſik repräſentieren. Er ſtützt ſich in feinem 
muffkaliſchen Schaffen ſehr ſtark auf die alte Muſik ſeines 


andes. Von ihm wird auf dem Europakonzert die Kom⸗ 


Polition „Von der Saga zur Ballade“ geſpielt werden. 
Ausführende werden ſein: Orcheſter und Chor der 
Osloer Philharmoniſchen Geſellſchaft unter der Leitung 


von M. H. Kramm ſowie der Geiger Ernſt Glaſer. 


Lehars „Luſtige Witwe“ im Radio. 
Die entzückende, ewig junge Operette „Die luſtige 
tie" hat ihrem Schöpfer Franz Lehar verdienten 
duuhm eingetragen. Mit einem Schlage hat ſie ihn ſei⸗ 
Retieit in die vorderſte Reihe beliebter Komponiſten leich⸗ 
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12 Konzert 14,30 Schleſiſche Ditereier 16 Konzert 


Nätſel⸗Ede 


Beſuchskartenrätſel. 


FRIDA FISCH 
Herne 


Zu Oſtern ſchon reiſt Frieda 


fort 
Erholt ſich gern beim Waſſerſport. 


Süddeutſchland lockt. Wer fie verſezt, 
Weiß auch den Ort — zu guter Letzt! 


Nur 24 Stunden. 
2 3 4 5 in fernem Land 
Ich fleißig bei der Arbeit fand. 
2 4 5 1 der Muſen eine 
3 4 5 heißt mein Sohn der kleine. 
Und 1 bis 5 iſt heute nur, 
Nicht morgen. — Seid ihr auf der Spur? 


Magiſches Quadrat. 


recht gleichlautend, Wörter folgender Bedeutung 
ſetzen: 1 Beſtimmt abgegrenztes Gebiet, 
kleine Räume, 4 europäiſche Inſel, 
kriſtalliſierter Zucker. 

Rätſel. 
Mit „s“ iſt es im Schülerleben wichtig, N 
Bringt den Beweis, ob brav man war und tüchtig 
Mit „l“ ſtammt es von Nadeln, Scheren, Meſſern 
Und iſt mit Pflaſter und Verband zu beſſern. 


7,0 Chor⸗ 


! 


I 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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In die obenſtehende Figur ſind, wagerecht und ſenk⸗ 
einzu⸗ 


2 Nymphe, 8 3 | 
5 Wagner⸗Oper, 8 


7 


Prag 


19,10 Konzert 21 Hörſpiel: Gruppe Morsbach 22,30 
Tanzmuſik. 
Wien. 
12 Konzert 14 Märchen 16 Konzert 
Kaffeehausgeſchichten 24 Nachtmuſik. 
Prag. 
12,25 Konzert 16,40 Militärkonzert 17,50 Geſanglop⸗ 
zert 19,30 Oper: Der Kuß 22,25 Tanzmuſik. 


19,10 Wiener 


Montag, den 18. April 1938. 
Warſchau⸗Lodz. 


8,05 Orcheſterkonzert 9 Gottesdienſt 10,30 Wunſch 
konzert 12,03 Konzert 13 Kinderſtunde 13,20 Ron 
zert 15 Dingus 16,30 Cellomuſik 17 Veſperkonzer 
19,15 Soliſtenkonzert 19,55 Sport 20,15 Operet: 
Die luſtige Witwe 22,30 Tanzmuſik. 
zuttowitz. 
19 Mitteilungen 19,05 Heitere Sendung 19,30 Kla 
viermuſik 19,55 Sport 23 Schallpl. 
Königswuſterhauſen (191 295, 1571 M.) 
6 Frühkonzert 9 Oſtermorgen ohne Sorgen 10, 


Philharmoniekonzert 11,30 Phantaſien 12 Konzer. 
14 Allerlei 16 Konzert 18 Muſik zur Unterhaltung 
20 Operette: Eine Nacht in Venedig 23 Nachtmuſil. 

Breslau. 8 5 
12 Konzert 14,30 Bunte Muſik 
20 Buntes Allerlei 

Wien (592 195, 507 M.) 
12 Konzert 15,30 Kammermuſik 
Oper: Don Carlos 


16 Frühlingsſendun. 
22,30 Nachtmuſik. 


16 
23 Muſik und Tanz. 


Konzert 19 


11,10 Orcheſterkonzert 12,15 Zur Unterhaltung 16,25 
Lieder des Volkes 21,15 Konzert 22,25 Schallpl. 


Dienstag, den 19. April 1938. 
Warſchau⸗Lodz. 


6,20 Gymnaſtik 7,15 Schallpl. 12,03 Mittagsſendum 


14 Populäre Muſik 15,10 Spaniſche Lieder 16,15 Sa⸗ 
lonmuſik 17,15 Orcheſterkonzert 18 Sport 19,30 
Franzöſiſche Lieder 20 Konzert 21 Sinfoniekonzert 


22 Tanzmuſik. 


Kattowitz. 
13, 14,35, 18,25 und 23 Schallpl. 
Königswuſterhauſen. 
6,30 Frühkonzert 11,30 Schallpl. 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Konzert 16,15 Kammermuſik 20 Muſit 
zur Unterhaltung 21 Deutſch⸗italieniſches Austauſch⸗ 


konzert 22,20 Nachtmuſik 23 Tanzmuſit. 


Breslau. 


12 Konzert 14,15 Kurzweil 16 Konzert 
Hörfolge 22,35 Löwe⸗Balladen. 
ien. 


20 Fröhliche 


12 Konzert 14,15 Kurzweil 16 Konzert 19,40 Grüße 
aus Wien 22,20 Tanzmuſik. 
Prag. a 
12,35 Leichte Muſik 16,10 Orcheſterkonzert 
Märſche 21,40 Kammermuſik 22,15 Schallpl. 


Was ift das? 


Die erſten zwei gar hoch ſich ſchwingen; 
Und in die blauen Lüfte dringen, 

Es faßt die Braven und Gerechten, 
Die dritte Silbe vor dem Schlechten 
Die vierte, es ſieht ſeltſam aus, 

Iſt bloß ein halbes Gotteshaus. 

Das Ganze mit geſpreizten Armen, 

Sit meiſt ein Anblick zum Erbarmen, 
Jedoch die erſten zwei empfinden 

Die dritte Silbe und — verſchwinden. 


19. 


Oſterrätſel (Labyrinthrätſel). 


1 Oſterhaſe will auf einem Rundgang ſeine Eier in die dre 
De ann legen. Welchen Weg muß er gehen? 


* 


Auflöſungen der letzten Rätſel: a 


Beſuchskartenrätſel: Berufspolitiker. 
Ruhe und Lärm: Pauſe — Pauke. 
Ein häufiger Fehler: Gitter — Rettich. 


—— 
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Ar. 105 Beſblatti) 


Przedwiosnie 


deromiliego 7476 
Straßenbahnaufahrt Linie 0, 5 6 u. 8 
bis zur Ede sropernifa u. Zerumſkiego 


Konfirmationsgeſchenke 


kauft man nur ſchön, gut und billig bei 


K. Tölg 


In Kürze Eröffnung! 


Sanatorium 


Piotriowſta Nr. 88 
Juwelier- und Uhrengeſchäſt 


Teofilöw 


bei Lodz 


für psychische und Nervenkranke, Rekon- 


valeszenten, 
Information: 


und gebrechliche Kinder 
Lodz, Tel. 151-89 


Erſtllaſſiger Herrenſchneider 
N. Waksberg, LödZ, ada 16 


und Sienliowicza Nr. 
Empfiehlt 


ſich der geſchätzten 


15, Telephon 246-08 
Kundſchaft für die 


Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon. — Erſtklaſſige foltde 
Ausführung nach den neueſten Modellen 


Auf Abzahlung 
Damen Herrenen.Binder-onfgElloN 


wie auch Füchſe. Aufnahme von Beſtellungen empfiehlt 


„KONFEK CIA LUDOWA“ 


Pl. Wolnosci 7, 


im Torweg 


un warben un een, Gileſia 


Langjährige Garantie 


— Niedrige Preiſe 


Kataloge gratis — Günſtige Abzahlungen 


Perla &Pomorski,Lödz 


PIOTRKOWSKA 85 Tel. 208-24 


Möbel 


Kauf, Verkauf, Umtauſch 


WI. Paluch 


Kilinſtiego 145, Tel. 275:22 


——̃—̃ 


Zugüngliche Preiſe 


Pelze und Füchſe "Haus 
empfiehlt A. MANISZEWSKI, 


Kürſchnerei. Lodz. Petrlkauer 9, Tel. 144.38 
Aufbewahren von Pelzen im Sommer 


Draht- Ei 


ampflehlt öte Ftrmo 


Rudolf Jung, Lödz 


Wölczaiska 151, Tel. 128.97 
Segründet 1894 


Gegrlindet 1894 


Großes Feiertags Programm 


„Die Königin in der Vorstadt“ 


Helena Gross, Al. Zahczynski, St. Sielanski, Josef Orwid, 
R. Gierasinski, Josef Köndrat, . Skwarczynski u. a. 


0099996999999 9099999000009990099 


Zolkszeitung — Sonnabend, den 16. April 1953 


N Großes Feiertags Programm 
Ein ausgezeichnetes Muſikſpiel von Krumlowſki, Regie E. Bodo 


In den Hauptrollen 


— 


„ BEAWAIT POLSKI“ 


Der Frühling Firme 991 
Reich verſehen find unſere Lager in 


Galanterie⸗ und Nanufakturwaren ſowie fertige Belleidung 


Damenmäntel: Herrenmäntel: Knberlonfeltion: 
die neueſten Jaſſons, Eheviotmäntel für den Frühling] Mäntelchen, Kompletts von mo⸗ 
ene SH 17.50 177 31. 32 bis zu den höchſten dernem Schnitt 
elegante 23.—, 26.—, 82.—, 37.— ualitäten x 
Modelle: 43.— 47.— 58.— 60.— | Gabardinenmäntel, Leinen⸗ Anabenanslige: 
Koſtüme in großer Auswahl mäntel 11 Da imprägnierte] Sportauzüge von 31.4.65 — 25.— 
neueſten Schnitts in nie dagewͤſener Auswahl Schulanzüge in großer Auswahl 


Pumpsolen 
eine Menge von Muſter von 3.75 bis 16.50, Streifhoſen von 550 bis 28.—, Kletterweſten und 
Windjacken, Arbeitskleidung, Hoſen 2.50 bis 4.50, Bluſen Zl. 3. — bis 5.50 


Herrenanzüge in großer Auswahl, Hunderte von Muſter: 
Sportan züge von Zl. 26 bis 70, praktiſche Zl. 18.—, 26. —, 36 50, 44.—, elegante Zl. 47.—, 52. 
38.—, die beiten Sorten Zl. 65.—, 78.—, 0.—. In der Maßaßbdeilung empfehlen wir den beſten Schnitt 
ſowie eine rieſige Auswahl in Herrenſtöffe in allen Preislagen; für Sportanzüge ſchon von Zl. 4.75 
bis 21.—, für einen praktiſchen Anzug von 550 bis 16.5) die neueſten Muſter von 7.80 bis 23.50. 


In oer Manufakturabteilung empfehlen wir in nie dageweſener Auswahl: 
Hunderte Muſter von Mäntelſtoffen, Wollſtoſfe für Kleider, Kompletts, und Röcke in ſchönen 
und Muſtern. Seiden ſtoſße neueſter Kreation, glatte, in Muſtern und durchwebte für Kleider. Bluſen 
und Schmuck, Tafte, Georgette, Chiffon, Mongole Wollſtoffkaros, Halbwolle und Wollſtoffe in hunderte 
von Muſtern, Sommerſtoffe für Koſtüme, Kleider- und B Auſenſtoſfe, Kretons, Muſchlins, Batiſte Etamine 

uſw. Tiſchwäſche, Weißwaren, Tiſchdecken, Bettwäſche uſw. in großer Auswahl. 
Die Dekerzſionsabteilung iR neu komplettiert worden: 


Gardinen: Geflochtene Gardinen: | Gardinen: 
auf Meier v. 50 Gr. bis 2.50 3 Meter breit v. 2.50 bis 8.50 abgepaßte neueſte Muſter. 
Läufer von 90 Gr. bis 3.30, Linoleum in allen Breiten von Zl. Gobeline und Brokate in den 
neueſten Muſtern. Ceratten pro Moter und Cerattendecken. üebersdge aus Gobelin, Pike, Plüſch für 
den Tiſch und Betten, Decken, Wandſchoner. 
In der Balantericabteilung ſür Damen, Herren ſowie Kinder 
iſt unſere Auswahl äußerſt reich. 
Wäſchelompleits: | 
für Damen von 3.19 bis zu den 
beiten, Gürtel, Kragen, Hand⸗ 
ſchuhe. Strümpfe eigener Fa⸗ 
brifation, Schlafmützen, 
Wäſche, ſchön verzierte, 
Seide, Gaſe u. Parifer Halstücher 
herrliche Damenſchawls für den 
Sommer v. Zl. 3.50 


Die kosmetiſche Abteilung: 


iſt verfehen in allen Parfüms, Kölniſche Waſſer, Lacke, Puderdoſen, Zerſtäuber, 
Oſterwaſſer, Giletten, Raſterapparate. uſw. 


Unſere Preiſe find Seit, aber niedrig, weil fie Fabritkspreiſe find! 
Das populürſte Warenhaus 


„BEAWAT POLSKI“ 


Farben 


Hüte: 
für Herren von 5.50 bis 30. — 
Oberwäſche in den neueſten 
Muſtern 


Für Kinder: 
empſehlen wir unſere geſchmack⸗ 
vollen Ausſtattungen Schuhe 
Mützchen, Schürtzchen, Kleid⸗ 
chen, Strümpſchen u. Söckchen 


Schuhe: 


Unſere Spezialität ſind Kinder⸗ 
hausſchuhe. Sportſchuhe u. a 


Halsbinden: 
erſter Firmen, Wäſche, Pyjamen 
Schirme, Schawls, Handſchuhe 
Sporthemden, v. 3.60 bis 15 ! 
Socken v. 50 Gr. | 


Schminken, Puder 


Kolos⸗ Läufer 
Spielbälle 


Wring e 
Einoleum · Teppiche und 
Läuſer — Ceraten 


Zuen » Schuhe 
Jahrradreiſen 


und ſämtliche Gummiwaren 


Cabriklager ALFRED SCHWALM, Lodz 


Bioielowita 150 


Alle oben angeführten Waren find in großer Auswahl und in verſchiedenen 


Preislagen vorrätig 


RARIETA 


Sienkiewicza Straße Nr. 40 


Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54 Gr 
Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr 


— Eonne 


und Feiertags um 12 Uhr — 


„CORSO“ 


NN 


Beginn an Wochentagen um 4 Ubr, am 
Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 


12 Uhr 


Dreife ab 50 Groſchen — 


eee 


j 


: 


FIgierska 29 Lodz Baluter Ring 
eee: 
in großer Auswahl 
Angelgeräte geen Sen 


Eödz, Nawrot 41 a 


König 22.88% — 
56 Dipl. Bau- Bau. Schloſſermeifter 
EDMUND MINKE 


u. Tomaſchower Stoffen empfiehlt das Konfeltions⸗ 
Magazin 
D. JOSKOWICZ, Nowomiejska 8, im Hofe 


Beſtellungen werden T 


BENJARN 


im Film 


Die zehn 


Kauft 455 1. Celle 


Lodz, Kilinskiego 207 Kinder⸗ Wagen 
ödz, Kilinskiego 
empfiehlt ſich für die beginnende Ban⸗Saiſon Netall⸗Beiten 
Spezial.: Eeeppengeländer, Ballone. Gitter uſw Natratzen oepolftent 
Ze und auf Jebern „Patent“ 
Für Bargeld u. gegen Naten Weingmaſchinen 
Anzüge, Herren⸗ und Damenmäntel aus Bieliger Jabrillager 


„DOBROPOL” 


Beteliauer 78 Tel. 150.00 
im Hole 


zZ mn 


| 
| 
y 
Krankheiten 
Warum 
Pseiscufidleg 
Sun Een eg, 
Bitte beüditigen, ohne 
Glen 16 


—ͤ̃ — 


Preiſe der Plätze: I. Platz 1.00 Zloty 
2. Platz 90 Groſchen, 
Vergünſtigungskupons 
daden nur wochentags Gültigkeit 
Beginn der Vorſtellungen 4 Ubr 
Sonn- und Feiertags um 12 Uh. 


3. Plag 30 Gr 


zu 70 Gr 


Mitteilung 


Das Friſeurgeſchant 


„LEON“ 


Limanowſtiego Nr. AA 

führt aus daunerwellen 

für 6 Zl. mit 6 monat- 
licher Garantie 


Junge Hunde aller Raſſen 
werden zur Erziehung und 
Dreſſur angenommen 


ADOLIS, Radogoszez 
Szosa Zgierska 47 


Gemauertes 


Häuschen 


2 Zimmer u. Küche ſowi 
Waſchruche in tadelloſen 
Zuſtande preiswert zu 

ver auf fen. 


Ehoinn, Wier zboma 17a 


Vox- Radio 


mit 3 Lampen 31. 138.— 
Stromverbrauch 15 Watt 


Kinderwagen 
Fahrräder 


gegen Raten 


von 8 Zl. wöchentlich an 


Deirikauer 79, im Hofe 


Dr. med. 


S. Kryfiska 


Spezialärztin für 
Haut l. veneriſche 


Jrauen und Kinder 
Empfängt 
von 12—2 und 3-4 nachm 


Sientiewiten 34 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen. bei möchent 
289 von g glote an 


2 bei Darzablung 
en haben tönnss 
Gür alte Kundſchaft und 
empfohlenen 

Kunden obne 


Auch Soſos. Schlaſe 


bekommen Sie in feinster 
und ſolideſter Ausführung 
zu en. 
Kaufzwang! 
Beachten Sie geuer 
die Abeeſſe: 


Tanezlerer B. Wenn 
Zeont, im Baden 


von ihnen 


IINO GIGLI 
„Mein Glück bift dul“ 


 EinjameBeilter 
Verurteilten 


Eine heitere itere Komödie 


Nächtes Programm „Der Auf der Dichungel‘ mit Harry Peel in der Haup trolle 


